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Bold were the Men who on the Genn frſt, — 5 


1 their New Sails, when Shipwreck was che N 


| ; worſt. 
More 3 now from Man alone we find, . 
ö Than from the Rocks, the Billows or the Wind. 
HNaller. 


1 


Waghaͤlſe waren, die zu erſt die Seegel N | 


Da Schiffbruch alles war, was ſie am ſchlimmſten 


fanden. 


Der Menſch allein bringt uns Ku weit mehr 


Gefahr, 


Als eu von Fellen, W und Wind Ii fürchten | 


war. 1 2 
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dre Porrde im 
nach des Sir Roger I. E- 


vw 
ER 


b ſtranges Ausſpruch, eben fo her⸗ 
aus, als wenn man ohne 


ſkrauſe nach Hof gehen 


Aus Ehrerbietung gegen dieſes 


* * * 
* m 


vornehmen Mannes Urtheil ge 
ſchiehet es demnach, daß ichdenmm 
geneigten Leſer erſt dergleichen 
Beſchwehrlichkeit verurſache. 
: Denn, e eigentliche N 
2 


cn 
3 0 


7 


(2 berich?⸗ 


nicht gefolget. 


berichten, iſt das Buch an ſich 
ſelbſt, ſo ſehr es auch mit Un⸗ 
glücksfaͤllen angefuͤllet iſt, nur 
gloichſam eine Vorrede zu den 
Wieiderwaͤrtigkeiten, die mir ſeit 
deſſen erſter Herausgebung be⸗ 
gegnet ſind. Und, die Wahrheit 
zu geſtehen, habe ich ſolche dem 
Trieb meiner halßſtarrigen Nei⸗ 
gung, einzig und allein zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ich, bey meinem 
erſten Ausflug in die Welt, mer 


nes Vaters wohlgemeinten Rath 


Dieſe andere Au 


mir zwar, ich kan es nicht laͤug⸗ 
nen, zu einem beſondern Vergnuͤ⸗ 
gen; ob ich ſchon ſolche mehr der 
Hoͤflichkeit der redlich geſinnten, 
als ven Verdienſt deſſen, was ich 
darifen geleiſtet, zu dancken habe. 


Die 


flage gereichet 
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940 daes in a So 
geweſen, als eben zu dieſer Zeit. „„ 
Und was diejenigen betrifft, die 
einen beſſern Geſchmack Der fñß 
und ihr Vergnügen an Maſqve - 
raden, Opern und aufferordente — 
chen Luſtbarkeiten finden, üftdiee 
liebe Stadt vollig überzeugt, 00 1 
der D. Fauſt aus Deutſchland, — 
unſerer hieſigen Frau Robin⸗ 1 
ſon auf dem Heumarckt % 
mehro die Spitze b bietek. Der 
Teufelsbrenner Leveridge hat 
me br Bewunderer als Signiora i 
5 Lubie tz und 6 Deydegger eine n weit 
groͤſſere Anzahl Sub cribenten, 


„ 
als die zu Verbeſſerung der Sit: 
ken errichtete lebliche Geſellſchafft. 

Dieſe Herren ſind, wenn wir dem 
B. South glauben mögen, rechte 

Erz Heuchler. Denn diefer wacke⸗ 

re Gottesgelehrte verſichert uns, 

daß fie, an ftart die Gottſelig⸗ 
keit zum jzewinn zu machen, 


den Gewinn vielmehr zur 


Gottſeligkeit machen. Soviel 
mag genug ſeyn, was Verſtand 
und Artigkeit anlanget. Anbey 
muß man auch mit Schmerzen 
wahrnehmen, daß die Federfech⸗ 
ter der gegenwaͤrtigen Zeit den 
Schrifftſtellern der vorigen, 


die Sieges palmen fo meiſterlich 


aus den Haͤnden zu winden wiſ⸗ 


ben. Denn Shakeſpear und Ben 
Johnſon muͤſſen nunmehro dem 


James; f . wohl als Dipden 
und Otway der Moll Flanders 
und Sally . nn 
Megegeben. Und ich befürcht 

meines Sec weniger, daß 


| Segeanife des Hau yem 1 are a 
Rich. Falconers, vor des Sir 
John Mandevilks verlogenen 
Reiſen, und der Mademoif, Be- 
leau unerhoͤrten Liebeshaͤndeln, in 
kurzer Zeit die € eegel werde fe 
chenmüffen. Doch gereichet mir 
dieſes noch zu einigen Troſt, de 
ich hoffen darf, dieſe andere Auf⸗ 
lage, worinnen viele, 125 der vori⸗ 
gen ſich eingeſchlichene Druckfeh⸗ 
ler derbeſſet ſind, werde einer 1 
1 und vielleicht a % N 
: 964 tern | 
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tern OHerausgebung gewuͤrdiget 


Vorrede. 
wiirden! Tau 0 ; Son 

Daaferne im übrigen, Herr Den⸗ 
nis, oder ein anderer beruͤhmter 
Schrifftrichter, vor gut befinden 

ſollte, meine Arbeit unter feine 
critiſche Hechel zu ziehen, fo will 

ich einem ſolchen angemaßten 
Zuchtmeiſter, mit den Worten 
des bey dem Anfang dieſer Vor⸗ 
rede ruhmerwehnten Herrn L’E-. 
range, nur ſo viel entgegen ſetzen: 

Wem mein Buch nicht ge⸗ 
faͤlet, der laſſe es ſtehen. Es 
geſchiehet kein Schaden 
dadurch. vale? 


ng 


83 % 0 86. 


| Sin 


und biene 


097 ty bin zu Bruton, einem Marker 
PAR cdenin Sommerſetſhire, von Eltern 
KON gebohren, die noch gar wohl in der 

Welt mit paßiren konten. Meine Mutter 
ſtarb mir, da ich noch ſehr jung war. Mein 
Vater, Richard Falconer, hatte in ſeiner 
Jugend groſſe Reiſen gethan; und weil er die 
Abentheuer/ fo ihm drauſſen begegnet, öfters. 

1 erzehlte/ ſo erweckte er eine heftige Begierde! I: 

mir, feinen Zußftapfen nachzufolgen. Ich 

bath ihn oftermals, er moͤchte mich mit 


nen 
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2 Jſtſo viel, als Richard. . 


2 Die Seefahrten 


nen Bekannten zur See gehen laſſen. Allei 
er pflegte zu verſetzen: Dick, bleibe, wo 
du biſt. Du weiſt nicht, von was vor Be⸗ 


ſchwerlichkeiten und Gefahren das Seeleben 
begleitet wird. Du ſolſt ein gutes Gewerbe 
an deinem Guͤrtel tragen, und das wird dich 


von der Begierde, herumzuſchweiffen, ſchon 


abhalten. Daher ſage mir, was vor eine 
Profeßion dir am beſten gefaͤllt, damit ich 
Anſtalt machen kan, vor deine kuͤnftige Wohl⸗ 


fahrt zu ſorgen. Du weiſt, fuhr er fort, 


daß ich eben kein gar groſſes Vermoͤgen beſitze, 
und wenn ich noch eine Weile leben ſolte, 
wird es nicht moͤglich ſeyn, dir ſo viel zu hin⸗ 
terlaſſen, wovon du dich, ohne ein ordentliches 
Geſchaͤfte, erhalten koͤnteſt. Darum, Bas 
ter, (verſetzte ich) da ihr eine Tochter habt, 
ſo moͤget ihr euer Vermoͤgen derſelben laſſen. 
Sie muß doch freylich verſorget werden. 
Was unſer Geſchlecht anbelanget, koͤnnen wir, 
nacht Gott, am beſten vor uns ſelbſt ſorgen. 
Und daferne ihr mich nur, in was vor einem 


Zuſtand ihr es vor gut anſehet, zur See ausruͤ⸗ 


ſten wollet, ſo will ich gerne weiter nichts mehr 
verlangen. Sohn, ſprach mein Vater, 
gedenke mir nichts mehr vom Seegehen. 
Denn ich will es nicht haben. Ich weiß, daß 
es nur eine fliegende Hitze der Jugend iſt, die 


bald voruͤbergehen wird. Wenn ich dir Er⸗ 


laub⸗ 


— 


855 n Rich alconees. a 


N SE MR a a 
* aubniß geben ſolte, du wuͤrdeſt das ER 
fen in einer Woche ſatt bekommen, und 
wüͤnſchen/ daß du wieder daheim hinter dem 
Caminſchirm wäreſt. Ich ſuchte ale Bewe⸗ 
gungsgruͤnde herfuͤr, die mir meine da mahlige 
Beredſamkeit nur eingab. Aber alles umſonſt. 
Mein Vater war nicht zu bewegen. Und alſo 
muſte ich noch zwey Jahre bey ihm bleiben, 
und erwarten, ob er ſeinen Sinn vielleicht | 
mit der Zeit andern moͤchte. Endlich erei⸗ 
gnete ſich ein Zufall, der mein Verlangen 
befoͤrderte; Und ob es ſchon der Untergang 
unſers Hauſes war, ſo muß ich doch geſte⸗ 
hen, daf ſchmmrekenkeißenſondetlichen Kun. | 
met. darüber machte. 

Mein Vater war Auſſeher uͤber eine 
Tax, ſo auf das Brennen der? Sobackpfeiflen.. ’ 
gelegt war. Und als er eine Summe Gelds, 
ſo ſich auf die 3800. Pfund Sterlings belief, 


Koͤnigs Gebrauch zu bezahlen, wurde ihm 
ſolche durch einen Accisbedienten diebiſcher 
Weiſe entwendet, der ſich damit aus dem 
Staube gemacht hatte. Me ein Vater bediente 
ſich aller möglichen Mittel, ihn, ohne vieles 
Aufſehen, bey dem Kopfe zu nehmen. Aber 
alle ſeine Bemühung ing fruchtloß ab. Da 
er nun alſo ſeine Sachen in einem verzweifel⸗ 
ten Zuſtande ſahe, fo entſchloß er ſich, einen 
eit Age e in der a zu fachen en wo . 
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4 Die Seefahrten 
vor der ſtrengen Hand der Geſetze ſicher ſeyn 


moͤchte. Eines Morgens, gleich vor ſeinem 


freywilligen Exilio, rief er mich zu ſich. 
Dick, ſprach er, du haſt ſchon oft Luſt 


gehabt zur See zu gehen, davon ich dir ie⸗ 
derzeit abzurathen geſuchet. Da mir aber, 
ſeit dem, was ſich zugetragen, unmoͤglich iſt, 
an dem Orte meiner Geburt zu bleiben, und 
das Erbtheil meiner Vorfahren zu behau⸗ 
pten, ſo muß ich dir diejenige Lebensart an⸗ 
preiſen, die ich nimmermehr wuͤrde erwaͤh⸗ 
let haben, wenn mir die dringende Noth mei⸗ 
ner unglücklichen. Umſtaͤnde erlauben wolte, 
dich auf eine andere Weiſe verſorgen zu koͤn⸗ 
nen. Hier nimm, fuhr er fort, dieſe 100. 
Pfund Sterling, die ich von meinem wenigen 


Vermoͤgen kaum noch miſſen kan. Da es aber 


alles iſt, was ich fuͤr dich zu thun vermag, ſo 
nimm es hin. Der Himmel gebe dir Gluͤck 
zu deinem Unternehmen. Es muͤſſe dich der 
Seegen eines getreuen Vaters jederzeit beglei⸗ 
ten, deſſen Gebet vor dein Wohlergehen unab⸗ 


laͤßlich zu Gott aufſteigen ſoll. Hier iſt auch, ſetzte 


er hinzu, ein Empfehlungsſchreiben fuͤr dich 
an den Hauptmann Pultney zu Briſtol, deſ⸗ 
ſen Freundſchaft mich alles gutes fuͤr dich hof⸗ 
fen laͤſſet. Anbey umarmete er mich mit 
thraͤnenden Augen, ertheilte mir feinen vaͤter⸗ 


lichen Seegen, kuͤßte mich, und nahm ſei⸗ 


nen letzten Abſchied von mir. Maſſen ihn 
| meine 


. ͤ—„—ͤ 


empfunden hatte. Denn nichts konte lieb⸗ 
reicher ſeyn, oder zaͤrtlichere N eigung zu er⸗ 


kennen geben, als dieſer letzte Abſchied mei⸗ 


nes theuren und geliebten Vaters. Alleine 


die Freude, mich in Freyheit zu ſehen, und 
meinem eigenen X Triebe folgen zu duͤrffen / ließ 


mich die Betruͤbniß uͤber das Scheiden von 
meinem ſo Sun Vater bald vergeſſen. 


Ich hatte nun nichts mehr zu thun, ) als ni 


00 kleines Reiſegeräthe zu ſorgen, um 
nach Briſtol zu meines Vaters Freund zu 


gehen. Ich packte demnach meine Sachen 


in einen Mantelſack zuſammen, und gab ſol⸗ 


chen einem alten Diener: meines Vaters, der 
mich an ſeiner Statt biß nach Briſtol beglei⸗ 


ten ſolte. Wir machten uns des Morgens 


früh auf, und kamen zu Mittage daſelbſt an. 


Ich fragte alsbald nach dem Hauptmann 
Pultney, und fande ihn mit weniger Mühe. 
5 ch berichtete! ihm, wer ich waͤre / und über⸗ 
keichte ihm meines Vaters Brief; Er laß ſol⸗ 
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chen, und nahm mich ſehr freundlich auf. 5 | 
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Ri ur Die Seefahrten 
Theurer Pultney. 
62 hoffe, Ihr werdet dieſer Euch von 


TLurem Freund verurſachten Bez 


4 


ſchwerung gütigft verzeihen. Ich habe 


meinen Sohn zu Euch geſandt, ihm ei⸗ 
nen Poſten zur See zu verſchaffen. Ich 
weiß, daß es in Eurem Vermoͤgen ſte⸗ 
het, ſo viel fuͤr ihn zu bewerkſtelligen. 
Es hat ſich etwas ereignet, das mich ver⸗ 
hindert, ſelbſt fuͤr ihn zu ſorgen, wie ſichs 
gebuͤhret. Ich wuͤrde Euch in Perſon 
aufgewartet haben, wenn nicht mei⸗ 
ne Geſchaͤfte einen ſolchen Riß bekom⸗ 
men haͤtten, den ich wohl nimmermehr 
wieder zuſtopfen werde. Dick wird 
Euch alles erzehlen. Werther Pultney, 
ich beſchwoͤre Euch bey unſerer alten 
Freundſchaft, alle moͤgliche Sorge fuͤr 
ihn zu tragen. Und wenn er einſt wie⸗ 


der nach Engeland kommen ſolte, ſo laſ⸗ 


fee ihn feine Juflucht zu Euch nehmen. 
Denn ich weiß noch nicht, wo ich mein 
elendes Leben zubringen werde. Daher 
ich mein Vertrauen auf Euch ſetze, und 
werde Euch, ſo bald als es möglich iſt, 
durch einen Brief oder Boten zu wiſſen 


thun, wo ich mich niedergelaſſen habe. 


Euer getreueſter Freund und Diener 
R. Falconer. 


Mr. 
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meldet, genauere Nachricht geben werdet. 


Nachdem ich ihm nun ſolches nach allen Um⸗ 
ſtaͤnden erzehlet hatte „ ſo verſicherte er mich, 


4 


er wolte fuͤr mich ſorgen, ſobald es nur moͤg⸗ 


lich wäre. Immittelſt ſolte ich ihm ſo an 
genehm ſeyn, als ſein leiblicher Sohn. An⸗ 


bey varhe ich euch. ſagte er, daß ihr euch un. 


terdeſſen in der Mathematik übet, die euch 


ſehr nützlich ſeyn kan. Ich will Sorge tras 
gen, euch einen Lehrmeiſter und Inſtrumen⸗ 


ken zu verſchaffen. Er kam auch dieſem ſei⸗ 


nem Verſprechen getreulich nach. Gleichwie 

ich nun ein heftiges Verlangen krug / mich 
hinaus in die weite Welt zu begeben, und 
nebſt meinen andern Studien, bereits einen 
kleinen Vorſchmack von dieſen Wiſſenſchaften 
auf der Schule erlanget hatte; Alſo fiel es 

mir nicht ſchwer, einen guten theoretiſchen 15 


Grund darinnen zu legen. 


15 Nachdem ich den ganzen Curſum durch⸗ 1 
gegangen war / und der Hauptmann die 
Verſicherung erhalten, daß ich geſchickt Bge⸗ 

nung wäre, half er mir am Boord der Fre 


gatte Albion, auf welcher der Hauptmann 


Waſe Commendant war, als Unter⸗Schiff? = 


Patron, oder vielmehr als Zugeordneten an; 


nd am andern May 1699. gingen wir be 
wut 


tm. Rich. Saleonerss 7 
„ſagte der Hauptmann zu ar. 

mir, eures Vaters Unglück, iſt mir herzlich 

leid, wovon ihr mir, wie er in ſeinem Briefe 
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9 Die Seefahr ten 


gutem Winde nach Jamaica unter &eegel- 


So bald als wir das Land aus dem Geſichte 
verlohren, ſtellte ſich die Seekrankheit bey 
mir ein, und folterte mich erbaͤrmlich, wo⸗ 


bey ich auch noch der Schiffleute Spoͤtterey 


mit gelaſſenem Muthe erdulden muſte, wel⸗ 
che ſchryen, das iſt ein vortreflicher Maat, 


wird Jamaica auf ein Haar treffen, und 


Spunt⸗Loch eines Faſſes. Ich muß geſte⸗ 


hen, ich glaube ſelbſt, daß ich vielleicht der 
einzige geweſen, der ſich bey ſeiner erſten 
Seefahrt als Unter⸗Schiff⸗Patron hinaus⸗ 
gewagt, ehe er noch jemahls einen ſchifbaren 
Fluß geſehen. In etlichen Tagen aber be⸗ 


fand ich mich wieder vollkommen wohl, und 


heit uͤberfallen. 


Es begegnete uns nichts ſonderliches, biß 


wir in den Biſcaiſchen Meer⸗ Buſen ein⸗ 


liefen. Da wir von einem entſetzlichen Sturm 


uͤberfallen wurden. Die Waſſerwogen lies 


fen wie Berge in die Hoͤhe, und unſer Schiff 
ſchiene das Spiel der Wellen zu ſeyn. Ein 
Schiff, ſo uns den Tag vorher einholte und 
uns begleitete, war wegen grauſamer Hoͤhe 
der Wellen vielmahls nicht zu verſpuͤren. 
Der Sturm hielte drey Tage aufs heſtigſte 
an. Endlich legte er ſich zwar ein wenig, 

N l allein 


wenn die Inſul nicht groͤſſer waͤre, als das 


> 


wurde hernach auch weiter von Feiner Krank⸗ 


von unſern Leuten darinnen, hinaus. 
das Seil, welches daſſelbe an dem Schiff 
erhielte, zerriß durch die Gewalt dererboßten. 

Wellen, und trieb mit den zwey darinnn 
ſitzenden unglückſeeligen Leuten hinweg. Wie 


zu pumpen. 


Rn A 


2 ‚26 Saupkm. Rich. Saleoners. 8 


5 allein der Wind bließ noch i immer fehr ſcharf uf 
und ungeſtuͤm. Das andre Schiff gab uns 
durch Loßfeurung eines Stücks ein Zeichen, 

daß es in Noth waͤre. 
mete ſich dergeftalt auf, daß es unmoͤglich 
fiel, ihnen Beyſtand zu leiſten. Jedoch ſteu⸗ 1 
erten wir, weil uns der Wind entgegen war, 
ſo nahe auf ſie zu, als wir ohne Gefahr unſe 


Allein die See thuͤF⸗ 


ſelbſt thun konten. Wir Ya was es 


gaͤbe, und befanden, daß ihr Schiff lech 
Sie hatten alle Haͤnde voll 
Allein das Waſſer gewann 


worden waͤre. 


dennoch die Oberhand. Sie baten uns, 


unſer Boot hinauszulaſſen, „weil ihres zer 
ſcheitert war, damit ihnen ſolches bey Gele⸗ 
genheit zu ſtatten kommen moͤchte. 


Wir lieſ⸗ 
fen demnach unſer langes Boot, mit zweyen 


es ihnen ergangen „haben wir niemals erfah⸗ 


ren koͤnnen. 
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Sounder Zweifel aber find fie 

entweder durch die See, oder den H inger 
umgekommen, weil uͤber 20 Franzoͤſiſche Mei⸗ 
len kein Ufer zu verfpüren war Nach erſchreck⸗ 
licher Arbeit der Seeleute ſank das Schiff 
in weniger Zeit, als gehen ° 
Grunde. ER 57 880 wurden nicht 
ee . 5, | 


EN 


meche 4 


— 


—. —. —...——ů—ů—— „ (v. 
— — * 1 2 _ ar 
Ze ei * ? 


EEE 


10 Die Seefahrten 


mehr als viere erhalten, welche ſo gluͤcklich 


waren, die von uns zu dieſem Ende hinaus⸗ 


geworffenen Seile zu ergreiffen. Es wuͤrde 


| nicht ein einziger davon gekommen ſeyn, wenn 
wir nicht, als wir fie in der aͤuſſerſten Noth ſa⸗ 
hen, Leeward auf ſie zugeſeegelt wären. Hier⸗ 


bey muſten wir uns über die göttliche Vorſe⸗ 


hung verwundern. Denn eben dieſes Schiff 


war ein Caper, ſo der Hauptmann Jones 
commandirct, der in einem offenen groſſen 
Boot von Dover ausgelauffen, und nicht 
weit von Oſtende bey Nachtzeit ein Fran 
zoͤſiſches Schiff unvermerfter Weiſe uͤberrum⸗ 
pelt, den Hauptmann, nebſt einigen andern, 
ermordet, die übrigen Seeleute aber, die 
ſich nicht zu ihrer Lebensart verſtehen wollen, 


ans Land geſetzt; und hatte beſchloſſen gehabt, 


uns / ſo bald der Sturm vorüber waͤre, 
gleichfalls anzugreifen. Die viere, ſo erhal⸗ 
ten wurden, waren drey Engelaͤnder und 
ein Franzoſe, welche ſagten: ſie waͤren, nebſt 
unterſchiedenen andern, von dem vorgedach⸗ 
ten Hauptmann Jones gezwungen worden, 
mit dieſen Seewoͤlfen zu heulen, das iſt, zu 
rauben, zu erwuͤrgen und zu verſchlingen. 
Ob dieſes der Wahrheit gemaͤß geweſen, 
oder nicht, muß ich an ſeinen Ort geſtellet 
ſeyn laſſen. Inzwiſchen fuͤhrten ſie ſich die 
ganze Reiſe ! uͤber bey uns recht wohl auf, und 
wurden als viere von der Schiff- Compagnie, 

an ſtatt 
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an ſtatt der zween/ die wir, weil ſie, als wir | 
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unter Seegel gingen, nirgends zu finden wa⸗ 


ren, am Lande gelaſſen, und der zween un⸗ 


gluͤckſeeligen, die im Boot umkamen, inuns 


ſere Buͤcher eingeſchrieben. Der Sturm 


hielte noch immer an. Weil aber der Wind 
gut war, ſo lieffen wir mit einem zerriſſenen 


Vorder⸗Seegel die ganze Nacht vor demſel⸗ 


ben hin, und hatten des folgenden Morgens 4 
darauf einen gewaltigen Sturm mit Regen 
und Donner. Aber um Mittag klaͤrte 


ſich die Lufft aus, der Regen lieſſe nach, und 
der Sturm legte ſich. Jedoch blieb der 


Wind gut „ mit einer . friſhen 5 


5 ne 2 


Den 29 May ad kd wir die ane ne 


’ Shen Inſuln, und die Spitze des Teneriffs 


und paßirten bey dieſer Inſul oder vielmehe = 
dieſem erſchrecklich hohen Felſen vordby. 


Gegen die Nacht entſtund der Wind von 


neuem and ſauſete zwey Tage an einander 
entſetzlich Als ich eines Morgens auf der 
Buͤhne oder dem Verdeck herumſpazirete, 
wurde ich von einem Siſch begruͤſſet, der aus 
der Lufft herab fiel, und mir, ſo zu ſagen, 


recht in die Freſſe hinein loge. Ich hub fol 


chen auf, da er denn bey denen Floßfe⸗ 


dern pochte, und nach Lufft und Leben 


ſch ape. 17 ware ein e d. 
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vermuthlich von einem Delphin oder Hayen 


verfolget worden. Denn ihren Feinden zu 


entgehen, ſchieſſen dieſe Fiſche aus dem Waſ⸗ 


fer. heraus, und fliegen, biß ihnen die Flü⸗ 
gel trocken werden, da ſie wieder herab 
in die See fallen. Der Delphin, fo ſie ſa⸗ 
get, iſt der Farbe nach einer der ſchoͤnſten 
Fiſche, wenn er ſchwimmet. Ich habe an⸗ 
gemerket, daß ihn unſere Mahler wie einen 
geſpannten Bogen abbilden. Allein, mich 
duͤnket, er iſt ſo gerade als irgend ein Fiſch in 


der See. Wir fingen einen mit einem 


Wurfſpieſſe, fo ein aus verſchiedenen Reihen 
eiſerner Spitzen mit Baͤrten, wie Haacken, 
beſtehendes Inſtrument, woran ein vier biß 
fünf Schuh langer Stab iſt. An dieſen 
Stab binden ſie ein ſehr langes Seil an, und 


werffen ſolches mit allen Kraͤfften hinein ins 


Waſſer. Der verwundete Fiſch faͤhret als⸗ 


denn viele Klaftern tief hinab in die See, 


und auch wieder herauf, welchem der, fo 


den Pfeil geworffen, beſtaͤndig zuſiehet, ihm 


mit dem Seil immer nachgiebet, und ihn 
ſpielen laͤſſet, biß ihn ſeine Schwachheit zah⸗ 

mer und gefuͤger machet. Alsdenn ziehen ſie 
ihn an der Seite des Schiffes herauf, und 
zerhauen ihn in Stücken. Der erſte, den 


wir auf dieſe Weiſe fingen, war uͤber ſechs 
„ 5 . 


Schuh 


* Albacore. 10 
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lieber geweſen, als dieſer rare SID. Ich 
weiß nicht, ob dieſe Fiſche hören koͤnnen, oder 
Liebhaber der Muſic ſind. Dieſes aber iſt 


N 


gen Stuck Rind⸗Fleiſch, welches der freßgie⸗ 
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— — 


— — ͤ ́a—ꝛUä3e — — 


14 Die Seefahrten 


rige Fiſch alsbald mit ſammt dem Haacken ver⸗ 


toben, und wenn er ſich ziemlicher maſſen ab⸗ 
gemaftet hat, ſo ziehen fie ihn mit einem 
Schiffſeile herein. Da denn allewege einer 
mit einer Art bereit ſtehet, eine Scheidung 


ſonſt wuͤrde er ſolche derbe Schlaͤge damit 


ten. Ich wurde ſelbſt hinabgeworffen, da ich 
ihn nur ein wenig anruͤhrete. Dieſer, den wir 
ſingen, hatte das Kragenbein eines Men⸗ 
ſchens in ſeinem Wanſt, und eines Boots⸗ 
manns ſilberne Pfeiffe, mit einem rothen 
Band daran, ſo noch ganz neu und unver⸗ 
ſehrt war, womit ſie mich beſchenkten, mir 


ſolche in meines Verlegers Buchladen geſe⸗ 


I: hen werden, wenn jemand die Neugierigkeit 
Ei hat, darnach zu fragen. Das Kragenbein 
. betreffend, wolte ſolches niemad annehmen. 
1% Alſo gab ich es dem waͤßrichten Elemente 
N wieder zuruͤck. „ e 


— nn mn 


geben, die das Schiff in Gefahr ſetzen koͤn⸗ 


wegen des Falls oder Pufs, den ich empfan⸗ 
gen hatte, Vergnuͤgung zu thun. Es kan 


ſchlinget. Alsdenn laſſen ſie ihn eine Weile 


greifen feinem Leib und Schwanz zu treffen, 


* 


MWeir paßrten den Tropicum, oder Wen⸗ 
en dekreiß der Sonnen, in Begleitung der Tros 
5 piſchen Voͤgel, die etwas groͤſſer ſind, als 
eine Taube. Wenn dieſer Vogel flieget, ſo 
ſolte man meinen, er habe ein unangezuͤndetes 
Licht am Schwanz hangen. Janne 
e remo⸗ 


N | 
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zemonie, mit welcher man dieſen Tropicum 


leute das übrige Schiffvolk, ob ſie dieſen 


Weg vorhero bereits jemals zuruͤck geleget ha⸗ 


ben? Wenn es nicht geſchehen, muß ieder eine 


ir * 


Bouteille und ein Pfund (wie ſie es nennen) 


* 


nun nichts entrichten „werden an den groſ⸗ 
fen Kaagarm mit einem Seil angebunden, 


und dreymahl in die See hineingetauchet, wo⸗ 


bey das übrige Schiffvolk ein fröliches Huzza 
erſchallen laͤſſet, und eine Salbe aus den 


kleinen Geſchuͤtz giebet. 


h 


Als der Admiral Benbow mit feine 


Schwadron von Kriegsſchiffen dieſen Weg 


paßirete, muſte die ganze Flotte untertauchen. 0 
Aber der Admiral gab ihnen durch Loͤſung 
eines Stuͤcks zuerſt das Zeichen, welches als⸗ 


bald mit einer Salve aus Muſqveten, und 
einem Huzze 


Ein Paar Tage vorher, ehe unſere Nachricht 


1 7 


aus iſt, ſandten wir einen Mann hinauf auf den 


vorbey fähret, nicht ganz mit Stillſchweigen 


(Latitudine) befindet, fragen die alten Sees 


einem Huzza oder Freudengeſchrey von ie⸗ 
dem Schiff in der Flotte beantwortet wurde. 


DR 
* 
* 1 


übergehen. Wenn man ſich in der Breite 


bezahlen, oder ſich untertauchen laſſen. Die | 


x 


 Sipfelmaft, Land zu entdecken, wo er eine 


Stunde ſtehet und ſich umſiehet. Wer es 


zuerſt entdecket, der wird mit einer Bouteille 


und einem Pfund, das iſt, einer Bontelle 
—WW ung um 


N 
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F — — 


Rum und einem Pfund Zucker, belohnet, 
welche abgefordert werden, ſobald an einem 


Orte, wo ſolche Wagren zu haben ſind, der 


Anker geworffen iſt. Dieſe Bouteillen und 
Pfunde nun, die von Leuten, die nicht un⸗ 


tergetaucht ſeyn wollen, wenn ſie den Tro- 
picum paßiren ‚erfolgen, werden von den al— 
ten Seeleuten auf ein froͤliches Stuͤndgen, 


das ſie ſich machen, wenn fie glücklich im Has 
fen angelanget ſind, verſparet, welche von 
den Neulingen, wie ſie ſolche nennen ö nicht 
muͤſſen an werden. 

Den 3. Jul. fing unſer Mann auf dem Gipf⸗ 
felmaſt an ſtatt zu ruffen: Land! wie wir 
hoften, an zu ſchreyen: Ein Seegel! Ein See⸗ 
gel! welches wir in einer Virielſtunde auf dem 
Verdeck gar eigentlich ſehen konten. Wir 
wuſten nicht, was wir davon gedenken ſol⸗ 
ten, dieſes aber wohl, daß wir dem Lande 
nahe, und folglich wegen derjenigen Seeraͤu⸗ 
ber, fo man Buccaniers nennet, und dieſe 
Kuͤſten unſicher machen, in Gefahr waͤren. 
Unſer Hauptmann rief alle hinauf, und ſagte: 
Ihr lieben Kinder! es wird nicht viel fehlen, 
daß dieſes Schiff nicht ein Caper iſt. Und 
wenn es einer iſt, ſo fragt ſichs, wie wir uns 

zu ver⸗ 


Ein Raten) aus Zuckerrohr difilieter Arie 
niſcher Brandtewein, von den Engelaͤndern 
gemeiniglich Kill⸗ Devil (oder Mord und Tod» | 
ſchlag) genannt. 


x 


ı verhalten haben. Send ihr entfehloffen, 
ich zu wehren, fo will ich biß auf den letz⸗ 
en Blutstropfen mit aushalten. Wo aber 


icht, ſo wollen wir uns ergeben, ohne ein 
Stuck zu loͤſen. Welches ſie vielleicht bewe⸗ 


en mag, hoͤflich mit uns umzugehen. Die 


Seeleute ſchryen: Laßt uns fechten! Laßt 
ns fechten! Hiermit ſchafften wir unſere 
uͤſten zu unterſt in das Schiff, und brach⸗ 
n urſere Hangmatten oder Schiffbetten 
rauf, ſie in das Netzwerk auf dem Vierver⸗ 
eck zu hangen. Wir putzten unſere Stücken 


ug, deren zwoͤlfe waren, und muſterten 
nſere Leute, die ſich, mit Paſſagieren und 


len „auf zs belieffen, welche, weil fiekofte . 
are Sachen, und einige vielleicht ihr ganzes 


zermoͤgen am Boord hatten, fo willig zum 
echten waren, als einer von uns ſeyn konte. 


Vir hielten unſern Weg, und das Schiff 


unde mit allen Seegelm, die es machen 
Inte, gerade auf uns zu. Die Nacht am 
us auf den Hals. Unſer Mann auf dern 
dramſtange oder dem Gipfelmaſt entdeckte 
and, und noch ein ander Schiff, ſo dem 
Vind entgegen auf uns zu ſeegelte. Hierauf 
jelten wir aufs neue Rath mit einander, und 
lieben bey unſerm erſten Entſchluſſe, ihnen 
e Spitze zu bieten. Jedennoch alles mögliche 
berſuchen, an das Land fo Barbadoes war, 
ommen. Aber ungeachtet aller Mühe, die 
wi 
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ihnen einigen Schaden hate, und fie in Uns 


ten toͤdtete, und auch einen verwundete. 


i 7 ER l — — 
wir uns gaben, gelangiedas erſte Sckiff doch 
herauf zu uns, und rief uns des Nachts um 


zwoͤlf Uhr zu, mit Befehl, unfer Boot hin⸗ 
auszulaſſen, und mit unſerm Hauptmann 


zu ihnen am Boord zu kommen. Wir ant⸗ 
worteten, wir haͤtten kein Boot. Wie wir 
denn auch wuͤrklich keins hatten. Allein wir 
vermeldeten ihnen, wenn ſie warten wolten 
biß an den Morgen, ſo duͤrften wir uns viel⸗ 
leicht naͤher erklaͤren. Sie droheten, uns in 
Grund zu bohren, wenn wir unſern Haupt⸗ 
mann nicht alsbald am Boord ſchickten, und 
feuerten darauf ein Stuͤck loß, welches unſer 
Schiff nur von auffen auf das bloſſe Gebaͤu⸗ 


de traf. Hiermit gaben wir ihnen eine volle 


Lage mit groſſen und kleinen Geſchuͤtz. Deſ⸗ 


\ 


fen fie ſich wohl nicht verfehen hatten. So 


ordnung brachte. Hierauf wendeten wir uns, 
und begruͤßten ſie mit unſern andern ſechs 
Stuͤcken von vorne und von hinten. Es wur⸗ 
de uns aber bald mit einer vollen Lage von 
ihnen gedanket, welches zween von unſern Leu⸗ 


Worauf ſie uns mit lautem Geſchrey und 
vollem Feuer auf der rechten Seite unſers 
Schiffes angriffen, und zum wenigſten 80 
Mann ſtark auf uns herein drangen. Wir 
thaten ihnen mit aller unſrer Mannſchaft Wis 
derſtand, aber ohne etwas damit * 

en. 


en. Sie trieben uns in das Vorkaſtell, 
vo wir uns zum guten Gluͤck verbollwerken 
onten. Allein ſie droheten, unſere eigene 


Stücke auf uns zu richten, wenn wir uns 


licht alsbald ergaben, Weil aber unſer 


Hauptmann reſolut war, ſo befahl er uns, 
nit unſerm kleinen Geſchuͤtz Feuer auf ſie zu 


geben. Nun hatten wir unter dem Gatter, 


abe am Ort des Steuerruders eine groſſe 


Liſterne, fo mit Blech ausgefuͤttert war, wo 


wir, ohne unſer Wiſſen, aber zu -unferm 
Gluͤck, etliche Cartaͤrſchen mit Pulver hin 


des Hauptm. Rich. Salconers. 9 
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ingeleget hatten. Ob es nun durch unſer 
zoßfeuern geſchahe, oder ob in dem Tumult 


inige Lunte hineingefallen, weiß ich nicht. 
Aber das Pulver fing Feuer, und ſprengte 


das Gatter, nebſt einem Stüc vom Pier» 


verdeck, und zum wenigſten dreyßig Mann 


yon den Feinden in die Lufft. Hierauf fielen 


vir hinaus, und trieben die uͤbrigen mit un⸗ 


ern Säbeln mit Verluſt unterſchiedener vn 


hren Leuten wieder zurück in ihr Schiff. 


Allein dieſes bedeutete nicht gar viel. Denn 


urch den Fall und Bruch unſers Vierverdecks 
war das Pulvergemach gaͤnzlich verſperret 


vorden. So konten wir auch den Plunder 


len nicht ohne groſſe Schwierigkeit hinweg⸗ 


1 


aͤumen. Daher wir kein Pulver mehr ba 


en, als was in der Matroſen Kartaͤtſchen 


ir hen Mauren war, Immittelſt feuer⸗ 


a 
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ten wir tapfer auf fie loß. Aber nichts deſto 
weniger machten ſie ſich mit allen erfinnlichen 
Drohungen fertig, uns noch einmahl zu uͤber⸗ 


0 lc, fallen. Dieſes Gefechte waͤhrete zum we⸗ 
„ nigften vier Stunden, und der Tag fing an 
5 über uns hereinzubrechen, welches uns das 


andere Schiff, ſo wir die Nacht uͤber nicht 
recht erkennen koͤnnen, entdeckte und ſehen 
Bir: lieffe, daß es Engliſche Flaggen fuͤhrte. 
pDDeiermit machten wir ein Feldgeſchrey, und 
r feuerten unſer kleines Geſchuͤtz noch einmahl 
11 ab. So bald die Feinde unſer Schiff mit 
Erngilichen Flaggen erblickten, hieben ſie ihre 
1 Schiffhaacken ab, und thaten ihr aͤuſerſtes, 
a ſich darvon zu machen. Allein, ihr Strick⸗ 
m werk war fo übel zugerichtet, daß es ihnen 
1 unmoͤglich fiel, ihre Seegel aufzuſpannen. 
0 . Mittlerweile kam das andere Schiff herauf 
1 zu uns, und gab, ohne viele weitlaͤuftige 
ii‘; Complimenten, dem Caper eine volle Lage. 
Worauf ein verzweifeltes Gefechte zwiſchen 
Ei ihnen entſtunde. Was unſer Schiff anlangte, 
Bir wor es wenig nuͤtze. Alſo ſteuerten wir hin⸗ 
N weg, und raͤumten es aus, daß wir wieder 


1 | zu unſerm Pulvergemach konten. Ehe eine 
a a halbe Stunde verging, hatten wir unſer 
' grobes Geſchuͤtz wieder geladen, und kehrten 
daher zuruͤck zum Treffen, welches noch im⸗ 
mer hitzig fortgeſetzet wurde. Den Augen⸗ 
lick aber ſahen wir den Caper uten Dos 
4 Anh a 


eiern Er Ps * 
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Snglifihe Schiff hatte zwiſchen Wind und 
Waſſer ein Loch bekommen, daß es in einen 
Minute zu Grunde ſank, und nicht mehr als 


ier Mann erhalten wurden, welche uns zu 
rkennen gaben, daß ihr Hauptmann ein 
Seeräuber von Guadalupe geweſen, und 
aß fie, als das Schiff geſunken, von 


60 Mann nicht uͤber zwanzig, und zwar 
neiſtentheils verwundet, übrig gehabt. Das | 
Schiff, fo uns zu fo einer gelegenen Zeit 
o gluͤcklich zu Hülfe kam, war die Sum h 
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eyer Fregatte, die ihre Station zu Barb az: 


bes hatte. Wir lagen etliche Stunden 
tile, unſer Strickwerck auszubeſſern, undd 


iefen ihnen zu, fie möchten ſo gut ſeyn, und 


ür unſern Hauptmann ein Schiff am 
Boord ſenden/ weil wir keines haͤtten. Wor⸗ 


nnen fie uns auch willfahrten. Der Haupt⸗ | 
nann Waſe und ich, wir begaben uns also 


ald am Boord ihres Schiffs, dem Com⸗ 
nendanten deſſelben unſere Schuldigkeit ab⸗ 


uſtatten, welcher uns mit aller erſinnli en 
Es wurden am 


hen Höflichkeit empfing. 


Boord unſers Schiffes ſieben Seeleute und 1 9 | 


wey Paſſagier getodtet , nehmlich Joſepb ) 


Ridge von Barbadoes, und Daniel Thom⸗ 
fon von Mevis, ein Kaufmann, und vierte 


erwundet. Auf der Guernſeyer Fregatte u 
baren ſechzehen Mann getoͤdtet, und dre 
rwundet, unter welchen ſich der Lieutenant 1 
8 befan⸗ 
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befande, der noch denfelben Tag a an einer 
Wunde ſtarb, die er mit einer gekaͤueten 
Muſqpetenkugel, fo dieſelbe toͤdlich machte, 
in einen Schenkel bekommen hatte. Der 
Hauptmann lude uns zur Mittagsmahlzeit. 
Wir lieſſen uns auch halten, und wurden 
mit einem neuen Gerichte (zum wenigſten 
war es mir etwas neues) nehmlich, einem 
Pollo, das iſt, gewiſſe mit Reiß und 
geſalzenem Schweinfleiſche gekochte Voͤgel, 
welches ſehr ſchmackhaft war, bewirthet. Wir 


nahmen unſernAbſchied von dem Hauptmann, 


u ͤ — —-ꝛ: . —— — —— — 
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und giagen wieder am Boord unſers eigenen 
Schiffes, und warffen den vierten Juli in 
dem Meerbuſen Corlisle, nachdem wir die 
Stadt gewoͤhnlicher maſſen begrüffer, gegen 

Abend um fünf, Uhr den Anker aus. an 


Barbadoes iſt, feiner: Sröffe 1 das 
beſte und volkreichſte Eyland in ganz America. 
Es lieget in iz Graden 20 Minuten. Hat 
24 Meilen in der Laͤnge, und ohngefaͤhr 16, 
wo es am breiteſten iſt. Es ſiehet wie eine 
Schöpskeule aus, an welcher der Knoͤchel 
oder das Gelenke abgehauen iſt. Die Nord⸗ 

und Oſt⸗Seiten find, weil kein Anfuhrt iſt, wo 
man ankern koͤnte, von Natur vor allen 
Schaden von Kriegsſchiffen befeſtiget. An 
dem Suͤd⸗Oeſtlichen und Weſtlichen Theil 
am vier vortrefliche, . und ee 
| ſugte 


* 
* 


igte Häfen. Der vornehmſte iſt der) enige, 
o wir itzt vor Anker liegen, der über tau⸗ 
end Seegel in ſich halten und ſolche vor Be 
cdädigung alles Windes beſchirmen kan. u 
1 15 dieſem Hafen liegt die auptſtadt ne, 
er Inſul, St. Michael genannt, an Den s 


Seile mit einem Fort, und einem ebenen und 
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rhabenen Ort in der Mitte, welches ſolche 
tack genung machet, ſich einer Koͤniglichen 
Schiffsflotte widerſetzen zu koͤnnen. Es iſt + 
ine nette, groffe Stadt, morinnen üw2 -f 
Kirchen find, in deren einer eine huͤbſche O rb 
gel ſſt. Der Groͤſſe nach, mag, meines cr?2s? 
ichtens, dieſe Stadt mit unſerer Stadt 
Salisbury verglichen werden, iſt aber beſſer 

bewohnt. Was die andern dreye / nehmlich 5 
Carlsſtadt St. Jacobsſtadt und Hein 
Briſtol in der Sprighter Rheede anlanget, 1 
kan ich keine Nachricht davon geben. Da. 
ferne fit) aber der geneigte Leferdie Mühe neh??? 
men, und Ligons Hiſtorie der Inſil Barr. 
badoes zu Nath ziehen will, ſo dog er die 
beſte Wiſſenſchaft von dieſem ganzen Ey 

lande erlangen. Sie werden nach eben den? 

jenigen Geſetzen regieret ⸗ die uns hier men, 
geland zur Richtſchnur fuͤrgeſchrieben find“ N 


Ein gebohrner Indianer von Barbadoen be⸗ 
richtete mich, daß die ganze Inſul zum aller⸗ 
wenigſten 120000 Einwohner, die Selaven 
N 


darzu gerechnet) in ſich begriff. o, 0 
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Die Seefahrten 


Nachdem unfer Hauptmann feine Paſſa⸗ 
gier und einen Theil feiner Ladung zurück ge⸗ 
laſſen hatte, gingen wir den 20. Jul. nach 
Jamaica unter Seegel. Man hat zu mer⸗ 
ken, daß man von Barbadoes biß nach Ja⸗ 


maica den Wind jederzeit im Ruͤcken hat. 
Wir paßirten Martinico, Dominica, Gua⸗ | 


dalupe und Antegoa, und ankerten den ı 


% 


Auguſti zu Mevis, wo alsbald des Herrn 


— ef E 
. — — 


0 


| 
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Daniel Thompſons, eines Kaufmanns 


Freunde, zu uns am Boord kamen, die 


Guͤter auszuladen. Maſſen ſie, durch ein 


Schiff von Barbadoes, eine Woche vorher 
Nachricht von ſeinem Tode erhalten hatten. 


Mevis oder Nevis lieget in ſieben Graden, 


neunzehen Minuten. Es hat ſechs franzoͤſi⸗ 
ſche Meilen im Umfang. Und iſt nur ein 
einziger Hafen auf der ganzen Inſul, wel⸗ 
chen einige den Mevishafen, oder Bath⸗ 


groſſen Geſchüͤtz verwahret. Es hat mich 
einer von denen Inwohnern berichtet, daß es 


Fort und einem ebenen erhabenen Ort mit 


buſen, nennen, wo die Stadt von der er⸗ 
ſtern Benennung liege. Sie iſt mit einem 


ein mineraliſches Waſſer daſelbſt gäbe, 


worinnen ſehr gut zu baden waͤre, und wel⸗ 
ches faſt eben die Krankheiten vertriebe, die un⸗ 
ſer Bad in Sommerſetſhire heilet. 


Die Engelaͤnder haben ſich im Jahre des 
Herrn 1628. allhier niedergelaſſen, und fh 
| ne: | von 
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on hundert und vierzig biß auf fünf tau. 


nd und drüber vermehret. Sie ſenden ſ 


jel Zucker, Ingwer, Baumwolle und 

roback auswärts, als irgends eine Inſul 

on deſſen Groͤſſe unter den Caribbees. Sie 

nd allhier ſehr ordentlich in ihrem Regiment. 

Sie laſſen weder Trunkenheit noch Hureren 
1, zum wenigſten find dieſe Laſter allda nicht 
gemein, als zu Barbadoes und Jamaica. 

Dier wurde ich zu allererſt von einer kleinen 
liege, Musketo genannt, begruͤſſet; und 
b ſolche ſchon klein iſt, fo laͤſſet fie doch ei» 
en verteuffelt ſtarken Stich nach ſich. Sie | 
riechen einem in die Struͤmpfe hinein, und 


ind neuen Ankoͤmmlingen dermaſſen verdru z 


ich, daß man fie kaum ertragenkan. Wenn 
nan den Ort, wo ſie einen geſtochen haben, e 
ratzet, daß das Blut nachgehet, kan man 
inen groſſen Schaden davon haben. Ich 
‚abe ſelbſt deßwegen drey Monate ein boͤſes 
Bein behalten. Es wurde mir geſagt, daß 


in Sloh daſelbſt waͤre; den fie Chigos hieſſen, 9 


er im Staub oder Aſche hecket, und unte 


len Ungeziefer in den Charibbees das ſchuaͤd : 
ichſte iſt. Sie keiechen unvermerkt hinein in 

ie Nagel der Zaͤhen, und von dar uͤber den 
ganzen Leib, wiewohl fie ſich vornehmlich 
inten am Fuͤſſen feſtzuſetzen pflegen. Wel. 
hes ein Jucken verurſachet, worauf Loͤcher in 


er Haut erfolgen. Es entſtehen Blafendae 
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26 Die Seefahrten 
von im Fleiſch, fo groß als Erbsen, woihre 


weit hineingeſtoſſen geweſen, daß im Heraus 


E — 


Jungen gezeuget werden, und Geſchwuͤre 
und faules Fleiſch verurſachen, worwider 
kein Mittel iſt, als daß man die geplagten 
Theile mit Scheidewaſſer oder gebrannter 


Alaun hinweg beitzet. Weil wir hier lagen, 


rennete ein Schwerdtfiſch ans Ufer, wel⸗ 
ches , wie man vermuthete, geſchehen war, 
da er einem andern Fiſche begierig nachgejaget 
hatte. Er hatte keine Schuppen, ſondern eine 
dunkele Haut und einen weiſſen Bauch, rauhe, 


wie eines Schmieds Feile, einen breiten 


Kopf, auf ieder Seite zwey Floßfedern, 
zweye an dem Ruͤcken, und eine an ſtatt des 


Schwanzes. Es iſt ein Fiſch von wunderba⸗ 


rer Schnelligkeit. Das Schwerdt, wel⸗ 
ches ihm am Kopf ſtehet, iſt ſechs ſieben / und 
bißweilen acht Schuh lang. Neben ſeinen 
Augen ſind zwey Naſenloͤcher, aus welchen 
er das Waſſer eine groſſe Hoͤhe in die Luft 
hinauf ſtrudelt. Dieſer Fiſch bindet oͤfters 


mit dem Wallfiſch an, und iſt demſelben im 


Kampf uͤberlegen. Maſſen er dem Wall⸗ 
fifch mit feinem Schwerdte den Leib aufreiſ⸗ 
ſet. Ich kaufte ein ſolches Schwerdt von 
einem armen Einwohner vor vier Bouteillen 
Engliſchen Biers, welches eine groſſe Rari⸗ 


taͤt bey ihnen iſt. Er hatte dieſes Schwerdt in 


einem Stuͤck Kaack bekommen, wo es aber ſo 


zie⸗ 
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des Hauptm. Rich. Salconers. 27 
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Zu naͤchſt 


her oder / wie wir es insgemein nennen, St. 


2 


EN € 


hen das Ende drey Zoll lang abgebro⸗ 


bey Mevis liegt St. Chriſto⸗ 


it's, in ſiebenzehen Graden und 21 Minu⸗ 


n nordwaͤrts von dem æquinoctial-Kreiß, 


der der Linie. Es hat 25 Franzoͤſiſche Mei⸗ 


n im Umfang. Das Erdreich iſt leichtund 
indicht, und bringet faſt eben ſolche Fruͤchte 


erfuͤr, wie wir hier bey uns in Engeland haben. 


Ritten auf dieſer Inſul entſtehet ein hoher 


Berg, aus welchem ganze Stroͤme friſches 


Waſſer herausflieſſen, die vom ſtarken Platz \ 7 85 
egen oft ſo hoch anſchwellen, daß ſie alles 


and herum uͤberſchwemmen. Diele Inſul 


t fo wohl von Engelaͤndern als Franzoſen 
ewohnet, die auch zur Zeit eines Krieges 


ehr freundlich mit einander leben. Es wurde 


hemahls ein Silber⸗Bergwerk allhier ent⸗ 
Jecket, zu welchem die Engelaͤnder und Fran⸗ 


ofen ſich ein gleiches Recht anmaſſen zkoͤnnen 
ich aber, aus Mangel der Bergleute, ſolches 


einer Seits zu Nutze machen. Die Engli⸗ 


ſchen Freyheiten ſind beſſer bevoͤlkert als die 


Franzoͤſiſchen. i | Aber die Franzoͤſiſchen ha⸗ 5 


ben mehr Begvemlichkeiten, und beſſer befe⸗ 


ſtigte Platze als die Engliſchen. Ein Engli⸗ 
ſcher Moͤnch, der zu den Jeſuiten, ſo 


Kay 


Franzoſen waren, gehörte, und mir Diele 


Beſchreibung machte, erzehlte mir, daß die 
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Franzoſen eine Stadt, Baſſe Terre, in 
einem Hafen eben dieſes Nahmens, ſo 
der vornehmſte auf der Inſul ſey, gebauet 
hätten, die fo groß ware als Graveſand, 


und ſehr ſchoͤne Haͤuſer vor die Kaufleute und 
andere, ſo Handlung trieben, deren es ſehr 


viele daſelbſt gaͤbe, haͤtte. Allwo ſie auch 


ein Spital der armen Kranken, nebſt einer 


huͤbſchen freyen Schule, mit groſſer fuͤr die 
Kinder der Inſul geſtifteten jahrlichen Eins 
kommen hätten. Dasjenige aber, womit 
ſie am meiſten groß thun, iſt ihr Schloß, 
welches von ohngefaͤhr einen Feldwegs von 


der See, am Fuß eines hohen, mit groſſen 


Baͤumen beſchatteten Berges gebauet iſt. 
Auf dem Weg dahin ſtehen die Haͤuſer des 
Stadthalters und anderer vornehmen Be⸗ 
dienten, um mehrerer Sicherheit willen, in 
einer Allee vonPomeranzen⸗ und Citronenbaͤu⸗ 
men, von der Muͤndung des Meeres an, biß 
zu dem Schloß, welches drey Stockwerk 
hoch, und von Qbaderſteinen und Ziegelſtei⸗ 
nen gebauet iſt. Die Saͤle und Zimmer 
ſind ſehr licht und hoch / und die Waͤnde mit 

Cederholz gezieret. Zu oberſt iſt ein flaches 


Dach / oder eine offene Gallerie, ſo eine 


angenehme Ausſicht uber das ganze Land 
verſchaffet. Die Winde, ſo von den Ber⸗ 
gen her wehen, maͤßigen die Hitze dergeſtalt, 
daß es dieſe Inſul angenehmer machet, als 

| | eini⸗ 
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des Hauptm. R 


0 


inige andere von den Caribbees. Was die 
nglifchen Plantagen betrift, geben ſie denen 

viel nach. Sie hs: 
en ſechs Kirchen und zwo Capellen zu ihrem ! 
Bottesdienſte. Dieſe Inſul wurde im Jahre 
625. von den Engelaͤndern und Franzosen zu 
rſt eingenommen. Der Hauptmann Thor 


ranzeſicchen nich gar 


ich. Salconers. BD 


nas Warner ſtritte für die Engeländer, und 


Deſnambuc fuͤr die Franzoſen. Die gebohr⸗ 

en des Landes thaten einen tapfern Wi⸗ 
erſtand, es half aber wenig. Die Cur. 
yaer gingen mit denen Siegespalmen e 


n ihr Vaterland, und kamen wieder dahin, 
ind lieſſen fich daſelbſt nieder. 
Engelaͤnder von Londen aus mehr Zugang 
hatten, ſo vermehrten fie ſich von Tag zu 


Tag. Da hingegen die Kaufleute zu Pariß/ Bi 


weil fie vor alle die UInkoſten, die fie aufwen⸗ 


den muͤſſen, wenig ſahen, das ſolche abwarf, 


des Handels überdrüßig wurden. Indem 


aber dieſes Werk mit gutem Glück vor ſich b 
zu gehen ſchiene, ereignete ſich ein Zufall, der 


fie alle auf einmahl ruinirte. Der Rönig 


von Spanien rüftete daſſelbe Jahr eine 


allionen, 3 Galeaſſen, und 


Flotte von 31 G 


4 Pinaffen, mit 4000 Mann, unter dem 


Commando und der Anführung Frederic de 


Toledo von Cadix, Antonio Nunnez 
Barrico und Franciſco de Almeida, ſo 20 
Galleen aus Portugal commandirten, aus. 
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Dieſe vereinigten ſich mit einander, in dem 
Entſchluß, die Engelaͤnder, Franzoſen und 
Hollander gänzlich von den Americaniſchen 
Inſüln zu vertreiben. Sie kamen demnach 
vor Mevis und nahmen neun Engliſche 


n en 
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Schifte hinweg. Hierauf feegelten fie nach 
St. Chriſtopher, allwo der Hauptmann 


Deſnambuc, (ob er ſich ſchon in keinem 


Vertheidigungsſtand fande, weil ihre Te 
ſtungen noch nicht vollendet waren,) alle ſeine 


Voͤlker zuſammen zog, ihre Landung zu ver⸗ 


hindern. Der Hauptmann Roſſey aber, 


der einen audern Hafen commandirte, lieſſe 


ſie, ohne ihnen den geringſten Widerſtand 
zu thun, landen. Worauf der junge Def 
nambuc, Lieutenant einer Compagnie unter 


Roſſey, hinausfiel, und einen tapferen Ans 


griff auf die erſte Compagnie Spanier thate, 
piele toͤdtete, und fie gamlich zerſtreuete. 
Weil aber die Spanier durch ein ander 


Bactallion ſecundiret wurden, wurde er, nach 


— 


einem tapfern Widerſtand, geſchlagen, und 
von allen feinen Leuten verlaſſen. Roſſey 


verlieſſe hierauf ſeine Schanze, und flohe 


auf die Gebuͤrge und hohen Oerter. Wor⸗ 
auf die Spanier ſich der Feſtung bemaͤchtig⸗ 
ten, aber aus Furcht eines Hinterhalts, wor⸗ 


innen ſie ſich auch nicht betrogen, es nicht 


wagen durften, den Roſſey zu verfolgen. 
Denn Deſnambuc unterminirte die Seeg 
| | | begab 
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Rittlerweile fing das Pulver Feuer und 
rengte das Fort mit 600 Spaniern in die 


ift. Die Engelaͤnder die ſich auf das zwi⸗ 
hen Spanien und Engeland geſchloſſene 
zuͤndniß verlieſſen, thaten gar keinen Wi⸗ 


erſtand, ſondern ſandten Agenten zu den 
toledo und an andere Oerter, und lieſſen 


n des zwiſchen ihren Herren und Principa⸗ 
n obhandenen Buͤndniſſes erinnern. o 
uf er antwortete, daß St. Chriſtopher, ſ 


[2 


n Stuͤck von Weſtindien waͤre, feinem 


herrn, dem Könige Philipp, von den 
\abjt geſchenket worden. Nichts deſto we⸗ 


iger gab er ihnen von den neun Schiffen, 


e ſie zu Mevis weggenommen hatten, ſechſe 
ieder, ſich einſchiffen zu koͤnnen „iedoch mit 
em Beding, daß ſie alsbald nach Engeland 
segeln wolten. (Welches ſie auch bewilligten. | 
Weil aber die ſechs Schiffe nicht alle ein⸗ und 


nitnehmen konten, fo wurden die übrigen: 


uf der Inſul gelaſſen, biß zu einer andern 
Belegenheit. Toledo war nicht jo baldaus dem 


Beſicht, als der übrige Theil von den Engeli⸗ 


chen Einwohnern friſchen Muth ſchoͤpften, un⸗ 


erſchiedene Feſtungen wieder baueten, und „ 
es zu einer noͤthigen Gegenwehr fert ˖ g ma ds 5 


en. Mittlerweile hatte Defnambuc, wegen 


blen Wetters und Mangel an Proviant, 1 


{ I 
1 


Er 


Schiff an Boord, und machte ſich davon. 


gab ſich in einem hierzu fertig gehaltenen 


u 
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viele Beſchwerlichkeiten auszuſtehen. In⸗ 
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dem er ſich mit ſeiner kleinen Geſellſchaft auf 
unterſchiedenen Jnſuln niederzulaſſen gefucht, 
weil ihm aber keine davon gefallen wolte, und 
er vernahm, daß der Feind nach der Havana 
gegangen waͤre, und die Engelaͤnder ihr Land 
wieder baueten, ſo kehrete er zu ſeiner vori⸗ 
gen Station wieder zuruͤck, wo ſie groſſe Be⸗ 
ſchwerlichkeit erdulden muſten, biß einige 
Schiffe aus den Niederlanden anlangten, 
und ſie, auf Credit, mit Lebensmitteln, Kriegs⸗ 
vorrath und Kleidern verſorgten. In we⸗ 
nig Jahren aber bezahlten ſie alles wieder, 
und wurden reich von ihrem uͤberfluͤßigen Vor⸗ 
rath an Toback, Zucker, Ingwer und In⸗ 
digo, biß ſie die Inſul in den gluͤcklichen und 
bluͤhenden Zuſtand, worinnen ſie ſich nun⸗ 

mehro befindet, verſetzten. f 
Nachdem wir unſere Geſchaͤfte zu En⸗ 
de gebracht hatten, gingen wir den 21 
Auguſt 1699. nach Jamaica unter Seegel, 
und legten uns den 7. Sept. auf der groſſen 
und florifanten Inſul Jamaica, in Port 
Royal, ohne einigen widrigen Zufall, gluͤck⸗ 
lich vor Anker. Dieſes war unſere letzte 
Station. Hier wolten wir unſere übrigen 
Waaren ausladen, und an deren Statt 

Rum, Zucker und Specerey einnehmen. 
Dieſe Inſul Jamaica iſt der einzige Han⸗ 
dels⸗Platz vor die Engelaͤnder in ganz Ame⸗ 
f | rica, 


des Hauptm. Rich, Falconers. 33 
ica, welche Kaufmannſchafft daſelbſt trei⸗ 
en. Die Gottloſigkeit herrſchet aber im hoͤch⸗ 
en Grad allda. Ich erinnere mich, daß dern 
Jauptmann Wahl einen von unſern Leuten 
agte, was ihn von der Ehrlichkeit der Weibs⸗ 
det zu Port Royal dünckte? Wahrhafftig, 
igte der ſchmutzige Schiff⸗Knecht, fein plump 
nd trocken, wenn eine ehrliche Frauens⸗Perſon 
afelbft ſtolpern und fallen ſollte, fo glaube ich, 
aß ſchwerlich eine andere da ſeyn wuͤrde, die 
je wieder aufhelffen koͤnnte. Die Lebens⸗ 
Nittel find erſchrecklich theuer hier. Es gingen 
nes Tages unfer etliche zu Port- Royal ans 
and, unſere Mittags mahlzeit zu halten. Wir 
atten weiter nichts als einen gebratenen Tuͤr⸗ 
iſchen Hahn, der erbaͤrmlich mager und lan⸗ 

e nicht fo wohl geſchmack war, als die Tuͤrcki⸗ 
hen Huͤner bey uns in Engeland ſind. Und 
ennoch muſten wir über 30. Schillinge vor 
nfer Eſſen bezahlen. Dieſes aber wieder ein⸗ 
bringen, iſt das Geld im Uberfluß daſelbſt. 
Wir hatten einen Seemann am Boord, 
er ſeines Handwercks ein Schneider war. 
Dieſer bekam von dem Hauptmann Erlaub. 
iß einen Monat an das Land zu gehen, wo 
durch bloße Geſellen⸗Arbeit denſelben Mo⸗ 
at zwoͤlff Pfund Sterling vor ſich brachte. 
lein es wurde ihm der Schiffs⸗Proviant alle 
Woche zwey biß dreymahl ans Land gebracht. 
Wenn er aber haͤtte SR bezahlen a 
us, 0 
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Ich machte erſchrecklich groſſe 


4 


fo wuͤrde nicht gar viel übrig gebfiben ſeyn. 
h machte ei Augen, als ich 
einen Marckt von Schildkroͤten, auf eben 


feil haben, daſelbſt ſahe. Dieſes iſt ein Fleiſch, 
oder vielmehr Fiſch, von ſeltſamer Art, aber 
eines fürtreflichen Geſchmackes. Das mage⸗ 
re ſiehet wie Schweinefleiſch, aber ein wenig 
dunckelrother. Das fette iſt einigermaſſen 
Lichtgruͤn, aber gar zu ſuͤſſe und eckelhafft. 
Dieſes pfleget die ordentliche Speiſe der 
Selaven und gemeinen Leute zu ſeyn. Wenn 
aber Fremde zu viel davon eſſen, koͤnnen fie 


leicht einen Blutftuß oder die rothe Ruhr da⸗ 


von bekommen. Dieſes iſt eine ſehr herrſchen⸗ 
de Kranckheit allhier, und raffet eine groſſe 
Menge neuer Ankoͤmmlinge hinweg. Die 


* 


Inſul Jamaica lieget von dem feften Land 


des füdlichen America, in dem Meer, Mare 
del Nort genannt, „Meilen nordlich, 
und von der Inſul Cuba, ohngefaͤhr zwoͤlff 
Meilen füdlich, und von Hiſpaniola zwan⸗ 
zig Meilen weſtlich, in achtzehen Graden 
nordlicher Breite; und begreifft von Rio 


de Hach, Nordweſten, hundert und funf⸗ 


zig Franzöͤſiſche Meilen; von Santa-Martha 
N. N. W. hundert und fünff und dreyſig: 
von Carthagena N. hundert und vierzehen; 
von Porto-Bello N. O. und bey N. hundert 
und neunzig: Von dem Iſthmo Darien bir 
1 7. E 


des Hauptm. Rich. Salconers 35. 


ud bey O. hundert und ſiebenzig, und von 

em Meerbuſen Mexico hundert und funffzig 
Neilen in ſich. Ihre Geſtalt iſt faſt oval oder 
‚nglich rund. Sie hat von Oſten bis nach 
Veſten in die 54. Meilen in der Länge, und 

n Norden bis Süden, wo fie am breiteſten 
, 23. Meilen, indem fie gegen iedes Ende 
mer ſchmaͤhler zu gehet, wie eines Paſteten⸗ 
zeckers Rolle, (ein recht gutes Gleichniß!) 
m Umfang hat ſie anderthalb hundert Fran⸗ 
ſiſche Meilen. Die Lufft auf dieſer Inſul 
gemaͤßigter und die Hitze ertraͤglicher als auf 
n andern Inſuln, wegen der Fühlen Luͤfft⸗ 
in, die beſtaͤndig von Oſten her wehen, wie 
ich der oͤfſtern Platzregen, und des friſchen 
haues, der in der Nacht faͤllet. Dieſer 
hau iſt unachtſamen trunckenen Leuten, die 
8 Nachts bloß liegen und demſelben ausge⸗ 
tzt ſind, ſehr ſchaͤdlich. Dieſes iſt auch die 
nzige Inſul von den Barloventi, die keinen 
fftigen Stuͤrmen und Orcanen oder to⸗ 
den Wirbel Winden unterworffen iſt, 
ie die andern Inſuln ſind. Und die Kranck⸗ 
iten, die hier vornehmlich im Schwange 
hen, werden nur durch Unmaͤßigkeit gezeu⸗ 
t / als verderbter Magen, Eckel vor Spei⸗ 
n/ rothe Ruhr, kalte und hitzige Fieber; oder 
legen auch von einer uͤbeln Diaͤt und faulen 
uͤßigen Leben zu entſtehen. Es wird dieſe 

inſul mit friſchen Waſſerqvellen und klaren 
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Baͤchlein wohl gewaͤſſert, und hat auch viele 


—— 


eine Släffe, die von allerhand Arten Siſchen 


1 wimmeln; und iſt uͤberall, abſonderlich in den 
weſtlichen Theilen, voller hoher Berge und 


Zügel. So fehlt es ihr auch nicht an Wal⸗ 


de. Denn die nord⸗ und ſuͤdlichen 


Theile haben inſonderheit treflichen Uberfluß 


an groſſen und hohen Waͤldern. Eben ſo 


wenig mangelt es hier an Havanas oder ſchöͤ⸗ 
nen Ebenen. Der Waaren auf dieſer Inſul 
ſind mancherley. Und zwar was erſtlich die 

degetabilien anbelanget, find die Zucker fo 
gut, daß fie jetzt vor 5. Schillinge per Cent 
theurer verkaufft werden, als die zu Barba⸗ 
does. Der Taback iſt ſo vortreflich, daß er 
geſchwinder aufgekaufft wird, als ihn die 
Pflanzer zubereiten koͤnnen. Das Indigo 


iſt allhier auch ſehr gut. Die Baumwolle 


aber viel beſſer und ſchoͤner als auf allen be⸗ 


nachbarten Inſuln. Schildkröten, Scha⸗ 


len giebt es hier im Uberfluß. Wie auch al⸗ 
lerhand Arten Saͤrberholz, als Fuſtick 
* oder Indianiſch Solz, roth Solz, 
(eine Art Campechio) Cedern, Moho- 
geny, Lignum Vitæ, Eibenholz, Gras 
nadille oder Paßions⸗Blume, nebſt viel an⸗ 
dern mehr. Ja, es giebt auch viel Silber⸗ 
Bupffer⸗ und Gold⸗Bergwercke da. 20 

e die 


„ Cotinus Coriaria, 
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Einwohner halten es vor gefährlich ſolche 
ufzubrechen, weil ſie ſich die Spaniſchen und 
Franzsſiſchen Buccanjers oder Seeraͤuber 
ielleicht nur dadurch uͤber den Halß ziehen 
züͤrden. Viele Fiſcher haben gantze Stücken 
mbra, neben dem Ufer, oben auf dem Waſ⸗ 
r gefunden. Der Ingwer waͤchſet hier 
effer als in einigem andern Theil von Ameri⸗ 
a, und Aromatiſcher oder Specerey⸗ 
Ieffer * uͤberaus haͤuffig. Ingleichen 
uch eine Art Specerey, Piemete genannt, 
n Geſtalt des Oſt⸗ Indianiſchen Pfef⸗ 
ers bon einem ſtarcken aromatifchen Ge⸗ 
chmack, fo gleich ſam von unterſchiedenen Gat⸗ 
ungen zugleich etwas an ſich hat. Dieſes 
iemete wacht wild unter den Bergen, und 
bird von den Einwohnern ſehr hoch geſchaͤtzet. 
Bon Medſciniſchen Pflanzen habe ich auch 
nterſchiedliche geſehen, als Guazacum, Chi⸗ 
a» Wurzel, Caſſia, Piſtula Veuillard, 
\chiotes, Tamarines, Contra- Verva, 
iperas, Adiantum nigrum, Aloes, Cu- 
umis Agreſtis, Sumach, Acacia, is 
hen⸗Miſtel, nebſt vielen andern Materia⸗ 
ſten⸗Waaren und Balſamen. Der ges 
ehrte Sir Hans Sloan hat ein ganzes Buch 
on den Pflanzen dieſes Eylandes gefihrier 
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ben. Die Cochenell oder Scharlach Beer 


Muͤhe und Sorgfalt zur Vollkommenheit gez 
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ſchoſſen hat, weidet man fie aus, wie man 
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wird zwar von einer Pflanze, die in dieſem 


ce 


Lande waͤchſet, herfür, aber nicht ehne viele 


bracht. Dieſe Inſul iſt auch ſehr wohl mit 


Vieh, als Pferden, Buͤhen und fein vers 


ſehen. Es hat zwar auch viele Maulthiere 
Die da haben ſich aber 
deren fo wenig bedient, daß ſie jetzt ſelten ge⸗ 
ſehen werden. Die Schaſe ſind groß und 
hoch, und ihr Fleiſch ſo ziemlich gut; ihre 
Wolle aber taug nicht viel. Cabirates oder 
Ziegen giebts in groſſer Menge, die ein beſon⸗ 
deres Thier dieſes Landes ſind. Schweine, 
fo wohl wilde als zahme, im Überfluß. Ich 
bin auf dem Meerbuſen Porto Morant, mit 
auf der wilden Schweins⸗ Jagd geweſen, 
welches eine gute Luſt giebet, die aber biswei⸗ 
len gefährlich if. Mas gehet zu zehen bis 
zwoͤlffen in Geſellſchafft, mit einer Muskete 
und einem Saͤbel bewaffnet, aus. So bald 
als man das Schwein mit den Hunden aufge⸗ 
ſuchet hat, uimmet man das Ziel allerſeits, 
und giebt ſo geſchwind Feuer als man kan. 
Wenn man es aber nicht mit dem erſten Schuß 
erleget, ſo ſetzt es mit offenem Rachen auf einen 
loß / daß man es entweder mit dem Saͤbel 
n Musketen ſei⸗ 


* 
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je Schoͤpſe abziehet und barbicurt ſie an dem 


rt / wo man fie getoͤdtet; das iſt, man graͤ⸗ 
et ein viereckigtes Loch in die Erde, ſchlaͤget 
nieder Ecke einen Pfahl (und alfd zuſammen 
ler Pfaͤhle) hinein, und ſtecket fein Wildpret 
gran. Hiermit machet man ein Feuer date 
nter, und wenn eine Seite genug gebraten 
ty wendet man die andere um. Von zah⸗ 
nen Voͤgeln oder Federvieh haben fie faſt 
lle Arten, die wir in Engeland haben, auſſer 
Buineifche Huner, Papageyen (nehmlich 
leine, mittelmaͤßige und große,) die fie Par- 
ots, Parachites und Machow's nennen, und 
zoobies (das iſt ſo viel als, tumme Vögel) 
velches auch in der That recht tumme Voͤgel 
ind. Denn fie werden auf einem Baum, 
der auf einer Pfoſte ſitzen bleiben, bis ihr hin⸗ 
ommet und ſie mit der Hand fanget. Sie 
‚üben auf dieſer Inſul des Jahrs drey Ernden, 
ind die Baͤume find allewege grün. Das 
Brod iſt von dreyerley Arten, eine Art von 
Snglifehem Korn, die andere von Guineer 
Weitzen, und die dritte von einer Wurzel, 
Laſavi genannt, welche ein rechter Gifft, biß 
je gepreßt und im Ofen gebacken iſt. Sie fies 
et ganz weiß aus / hat aber keinen Geſchmack, 
ind das Daraus gebackene Brod hat die Groͤſe 
inferer duͤnen Haberkuchen. Unter allen 
Fruͤchten aber, ſo dieſe Inſul herfuͤrbringet, 
ſtder Tannzapfen oder die Firbel⸗Muß die 
eee e 04 beſte. 
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genung find, eingeſammlet zu m 


5 55 N Baum et ſehr bibi. ö 
Die Blätter find den Indianiſchen eigen, 
Fico Indico, ſo ich hier in Engeland in Gaͤr⸗ 


ten geſehen, einiger maſſen gleich. Der Ger 


ſchmack iſt ſo fuͤrtreflich, daß ich ihn mit nichts 


zu vergleichen weiß, Geſtalt er von allen 


1 


wohlſchmaͤckenden Fruͤchten etwas an ſich hat. 
Es giebt auch eine Frucht, die auf einem nie⸗ 


drigen Buſch waͤchſet, die Dornbirne ge⸗ 


nannt. Br Sie ſiehet inwendig roth aus, und 
hat oben eine kleine dornigte Subſtanz, gleich 
einem Stern. e man ſolche nicht hin⸗ 
weg nimmet, ehe man fie iffet, kan es ſchaͤd⸗ 
gung nach fich ziehen. Wenn ihr 
zweye von dieſen Birnen eſſet, wird es euern 
Urin ſo roth als Blut machen. Plantins“ 
find eine fehr gute Frucht, die, wenn fie in der 
Aſche gebacken iſt, von den Sclaven an ſtatt 


Brods gebrauchet wird. Es ift eine Frucht 


mit einer Hülfe, wie unſere Bonen, die herab⸗ 
genommen wird, und alsdenn erſcheinet die 


Frucht in Groͤſe einer Bologneſer Knack⸗ 
wurſt. Bannanas i 
bald von eben derſelben Art, aber kuͤrzer und 


t eine andere Frucht, 


noch ſuͤſſer. Beyde dieſe Fruͤchte werden das 
ganze Jahr reif. Denn wenn einige zeitig 
verden, ſind 


in der Knoſpe. 
Di ie 
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1 Sim 5 Rel mitder und ſchmackha f⸗ 

unſere & nglift chen Zwiebeln, und auch 
ehr geſt e pflegten ſolche an unſere 
Brodtuncke zu hr. Das iſt, Zwieback; 
er einige Zeit in klar Waſſer geweicht, als 7 
enn das Ball er abgegoffen, und der Zwie⸗ 
a Se 
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zwiebeln beſtreuet, und alſo als ein koͤſtliches 
zericht gegeſſen wird. Es giebt eine em⸗ 
findliche Pflanze (Herba fenfitiva) 
uf dieſer Inſul. Der Stengel iſt mit 
Bla tern, die voller Bunckekothen a, . 
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Me ernad) giebt es noch eine am 
1 50 genannt, die einer Je⸗ 


Oel, Limonienſafft und 
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find, umgeben, und trägt eine wohlriechende 
Violet⸗farbe Blume. So bald die Blaͤtter 


angerührt werden, rollen fie fih zuſammen 


und verwelcken, und nackdem fie eine kuͤrzere 
oder laͤngere Zeit in der Hand gehalten wer⸗ 


den, darnach waͤhret auch dieſe Veraͤnde⸗ 


rung kurzer oder länger. Der Ingwer 
waͤchſt hier im Überfluß. Die männliche 
Pflanze (maſſen es zwey Geſchlechter deſſel⸗ 
ben giebet) hat gemeiniglich groͤſſere Blätter 
als die weibliche. Die Stengel, ſo ohne 
Knoten find, haben mehr Blatter hinauf⸗ 
waͤrts als niederwaͤrts, und breiten ſich laͤngſt 
der Erden hin aus, wo fie immer wieder neue 
Wurzel faſſen. Wenn die Blätter verwel⸗ 
cken, alsdenn iſt der Ingwer gemeiniglich 
reif, hat aber die Schaͤrfe nicht, weil er 


grün iſt; die er hat, wenn er dürre 


wird. Die Baunwolle dieſes Orts, wor⸗ 
aus Kleider und Hangmatten oder hangende 
Betten gemacht werden, und welche in den mei⸗ 
ſten Theilen von Weſt⸗Indien verkauffet 
wird, waͤchſt auf einem Baum, der ohnge⸗ 
faͤhr fo hoch iſt als ein Pfirſig⸗Baum, und 
einen geraden Stamm hat, aus welchem Ae⸗ 
ſte von einer gleichen Laͤnge, und in gleicher 
Entfernung hervorſchieſſen. Zwiſchen den 
Blaͤttern, welche ſchmal und lang ſind, wach⸗ 
ſen rothe Blumen, und aus dieſen werden 
oval oder laͤnglich runde Schotenhuͤlſen, 

92 . welche, 
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zelche, wenn fie reif ſind, die Baumwolle 
nd einen Saamen, dem Pfeffer gleich, in 
ch ſchlieſſen. Unter den ſchaͤdlichen Crea⸗ 
ren iſt das Crocodill oder Alligator eine 
er ſchlimmſten, fo viele Fluͤſſe unſichenr ma⸗ 
het. Dieſes iſt ein Ungeziefer von ungeheu⸗ 
er Groͤſe. Ich habe eins geſehen, das ſechs 
nd zwanzig Schuh lang war. Es bewegt 
ch ſchnell und ſtarck vorwaͤrts, wendet ſich 
ber langſam um. Sie ſind allenthalben 
ndurchdringlich, auſer an dem Auge und am 
Bauch. Sie haben vier Fuͤſſe oder Floß⸗ 
dern, mit welchen fie lauffen oder ſchwim⸗ 
nen. Ihre Speiſe zu erlangen, legen ſie 
ich gemeiniglich auf den Ruͤcken, als ob ſie 
odt wären, alsdenn ſpringen ſie mit einem 
ploͤtichen Anfall, auf ihren Raub loß, es 
nag ein Menſch oder Thier ſeyn. Es iſt 
aber, wegen eines aromatiſchen Geruchs, fo 
don dem Leibe koͤmmet, und der ‚über fuͤnff 
hundert Meßruthen weit gerochen werden 
mag, von einem Menſchen leichtlich zu ver⸗ 
meiden. Wenn aber einer den Schnupfen 
hat daß er nicht ruͤchen kan, ſo kan er ſolchen, 
wenn er nur Augen hat, ohnſchwehr entge⸗ 
hen. Denn wenn das Crocodill gerade vor 
fich hin rennet, ſo darff man ſich nur auf die 
Seite wenden, da ſie ſo lange Zeit brauchen, 
als eine Kutſche, ehe fie ſich herum kehren koͤn⸗ 
nen. Das Oel, ſo aus dieſen Creaturen 
h | | a; gemacht 
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heiten gut. Sie legen ihre Eper, (ohngefähe 


—— 


Eh wird, iſt vot unterſchiedliche Kranck⸗ 


von der Groͤſe eines tuͤrckiſchen Huͤner⸗Eys 


und bedecken ſolche mit Sand, welche, wenn 
fie durch die Strahlen der Sonne erhitzet wer⸗ 


den, die Jungen auebrüten, die ihrer Natur 
und Art nach ins Waſſer kriechen. Es 
ſchwamm uns eins von dieſen Ungeheuern in 
dem Meer Buſen Porto- Morant funfzig 
Meßruthen weit nach, und reckte ſeinen Kopf 
uͤber die Seite unſers langen Boots in die Hoͤ⸗ 


he, welches tief mit Faͤſſern Waſſer beladen 


war. Unſer Zimmermann, der Zimmerholtz 


zum Schiffbau zu verkauffen geweſen war, 


verſetzte ihm einen ſehr ſtarcken Hieb mit ſei⸗ 
ner Axt auf die Naſe, wodurch er es ſonder 
Zweiffel verwundete. Denn es that einen 
ſeltſamen Schrey, den vorher noch niemand 


gehoͤrt hatte, und ſchwamm aus Geſtade. Wo 


es, ſo viel ich bemerckte, ſeinen Kopf in den 


Schlamm hinein ſteckte, als ob es ihn ſchmerz⸗ 
te. Welches mich muthmaſſen laͤſſet, daß 
ihre Koͤpffe eben nicht unverwundlich find, wie 
berichtet wird. Es giebt noch eine andere 


Creatur, die auf Erden und im Waſſer lebet, 
wie der Alligator oder das Crocodill, iſt aber 


nicht gar ſo groß. Es iſt eine Inſul neben Ja⸗ 
maica, die Guana⸗Inſul genannt, die ſonſt 


von nichts bewohnet wird. Unſere Seeleute 
eſſen von dieſen letztern. Aber wohl ane 
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ihnen! Ich bedancke mich davor. Denn 
is Fleiſch ſiehet fo ſchwarz, als der Arm eines 
ohren. Wie es aber ſchmaͤcket, kan ich 
cht ſagen, mag es auch nicht verſuchen und 
fin. Die Cocoa Nuß iſt eine Frucht, die 
n Einheimiſchen (ich meine die Schwarzen) 
wohl zur Speiſe und zum Getraͤnck, als 
ich zur Kleidung dienet. Die Rinde ges 
auchten ſie zu Webung der Kleider, ja, auch 
Beſpannung ihrer Canoes, ehe ſie die 
uropaͤer kennen lernen. Und wenn man 
e Rinde herab genommen hat, ſo muß man 
it einer Saͤge das Meerkatzen⸗Geſicht, wel⸗ 
es das oberſte iſt, mit drey Zeichen, die es 
chem Thier einiger maſſen aͤhnlich machen, 
yſchneiden. Alsdenn haͤlt die innwen⸗ 
ge Seite erſtlich eine feuchte Subſtanz, wie 
Nolcken in ſich, die aber ſehr ſuͤſſe iſt. Nach⸗ 
em man dieſes Molcken, oder dieſe Feuch⸗ 
gkeit heraus genommen hat, iſt rund um die 
Kuß herum eine Subſtanz einen viertel Zoll 
icke, die man ausſchneidet, und dieſes iſt das 
leiſch, welches ſehr ſuͤſſe und angenehm von 
Zeſchmack, aber nicht geſund iſt, wenn man 
U viel davon iflet: ** So verdienet auch die 
e phyſl⸗ 


We ER rin S 4 


Ye Sind Indianiſche Boote. 


"* Catan oder Cacoa⸗Nuß, ohngefaͤhr ſo groß als 
Lin Nandelkern. Das Erdreich, worinnen die 
fe daun wachse. Ifo ig, and die 
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phyſicaliſche Nuß gar wohl, angemerckt zu 
werden. Sie hat bald einen Geſchmack wie 
unſer Saͤubrod oder Erdaͤpffel. Aber eine 
oder zweye davon werden uͤber ſich oder unter 
ſich fo gute Wuͤrckung haben, als des D. An- 
nodyne Necklaces Zuckerkoͤrner. Als ich 
eines Tages mit dem Hauptmann Kendal 
(der ohngefaͤhr eine Meile von dem Buſen in 


Porto-Morant wohnte) in Begleitung eines 


Schwartzen, der ſein Diener war, zur Mit⸗ 
tags⸗Mahlzeit gienge, ſahe ich in der Hecke 


* 7 = . ME 


delicat, daß fie den Cacao- Baum in den Schat⸗ 
ten eines andern pflanzen, der feine Mutter ge⸗ 
nannt wird. Die Frucht iſt in eine Schale ein⸗ 
geſchloſſen, von Groͤſe und Figur einer Gurcke, 
worinnen 10, bis 40. Körner von einer Violet⸗ 
Farbe, und fo trocken als Eicheln, enthalten 
ſind, und iedes iſt mit einer Rinde bedeckt, wenn 
man ſolche abſchaͤlet, theilt ſich der Kern in 83. 
biß 6. Theile; In der Mitte aber iſt ein Kern, 
der eine zarte Knoſpe hat, woraus mit Zuſatz der 
Vanille die Chocolate⸗Taffeln gemacht werden. 
Sie machen eine Inciſton in den Cacoa⸗Nuß⸗ 
Baum, ſo flieſſet ein Safft heraus, der Toddy 
genennet wird, und woraus ſie den bey den See⸗ 
fahrenden fo berühmten Arrack diſtilliren. Die⸗ 
— ſer Toddy⸗Safft iſt an ſich ſelbſt ein ſehr ange⸗ 
nehmes Getraͤncke, wenn er friſch getruncken 
wird, und laxiret ein wenig. Wenn er ſauer 
wird, giebt er guten Eßig ab. Die Engelaͤnder 
zu Madraß ſaͤuern ihr Brod damit, daß der Teig 
ug: 1 | 
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jen ſchoͤnen Apfel auf einem Buſch wachſen, 
nich abriffe, und wollte ſolchen in den Mund 
cken und anbeiffen, wurde aber von dem 
schwarzen durch einen fo derben Schlag auf 
e Hand, daß der Apfel zur Erden fiel, daran: 
rhindert. Ich ergriff meinen Degen in der 
scheide, und wollte den ſchwarzen Pengel 
egen ſeiner Vermeſſenheit ein wenig abſchmie⸗ 
1. Denn da ich mich ein bißgen zu gemein 
it ihm gemachet, und unter Wegs immer 
it ihm geredet, ſo dachte ich, er wollte 
m bekannten Spruͤchwort nachkommen, 
Denn man ihnen einen Singer giebet, ſo 
ollen fie die ganze and haben. Alleine, 
ie ich hörte, rettete der arme Kerl mein Leben 
durch. Denn dieſe Frucht, ſo ein Mangi⸗ 
el Apfel hieſe, war Erz⸗Gifft; Ich hatte 
er vorher niemahls dergleichen geſehen, noch 
ich etwas davon gehoͤret. Es war mir recht 
d / daß ich dem armen Teuffel ein fo ſchlechtes 
ranckgeld gegeben. Daher verehrte ich ihm 
nen Thaler, daß er fich vor ſeine Schmerzen 
was zu gut thun moͤchte. Icherinnere mich, 
aß ich mich hernach in eben demſelben Buſen 
nmahl bey einem Fluß wuſch; und weil es 
arck an zu regnen fing, ſo trat ich unter einen 
Baum, daß ich nicht naß werden möchte: 
ind da ich meine Kleider zuſammen in einen 
ohlen Ort am Ufer legte, ſo fielen die Tropf⸗ 
n vom Regen auf . 
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und von darherunter auf meinen Rücken. Ehe 
eine halbe Stunde verging, brannte es mich 


mir weiſſe Blaſen an meiner Haut auf, der⸗ 


Weil aber ein an demſelben Ort gebohrner 


auf meinem Buckel wie Feuer, und fuhren 
geſtalt, daß ich in ein ſtarckes Fieber gerieth. 


Indianer bey mir war, ſo lief er geſchwind hin 
und holte Salz⸗Waſſer, und wuſche mich 
uͤber und uͤber damit ab; Hernach nahm er 
Oel, tunckte mein Hemd hinein, und legte es 
auf meinen Ruͤcken, welches mir alsbald Lin⸗ 
derung gab. Die Flecken aber waren ver⸗ 
ſchiedene Jahre hernach noch an meiner Haut 
zu ſehen. Einer von unſern gemeinen See⸗ 
Leuten, der zwey oder drey ſolche Aepffel ge⸗ 
geſſen hatte, ſtarb in drey Tagen in voller Ra⸗ 
ſerey. Dieſe Inſul wurde im Jahr des Herrn 


1499. zu erſt von Columbo entdecket. Nach⸗ 
dem er die erſten Einwohner des Landes uͤber⸗ 


wunden, und eine Stadt, anfangs Sevilla, 
hernach aber St. Jago de la Vega genannt, 
ſo aus ſiebenzehen hundert Haͤuſern, zwey 
Kirchen, zwey Capellen und einer Abtey be⸗ 
ſtunde, erbauet hatte, machte er ſeinen Sohn 
Diego Columbus zum Gouverneur der gan⸗ 


zen Inſul, im Nahmen ſeines Herrn, Ferdi- 


nandi, Rònigs von Spanien. Der erſte 
Anfall, ſo von den Engelaͤndern auf dieſe In⸗ 
ſul unternommen wurde, geſchahe 1592. un⸗ 
ter dem Commando des Herrn Anton 
0 | Shirleys, 
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— —— ſie aber die Spanier 
erwunden hatten, verlieſſen ſie dieſelbe wie⸗ 
er, weil ſie ſolche ihrer Einnehmung nicht 
perth achteten, und kehrten wieder nach Hauſe. 
da nahmen die Spanier dieſelbe wiederum 
Beſitz und blieben unbelaͤſtiget, bis auf das 
fahr 1654. da Oliver Cromwel, damah⸗ 
ger Lord Protector, eine Schiff ⸗Flotte 
usruͤſtete, unter dem Commando des Obri⸗ 
en Venables, auf Hiſpaniola einen Einfall 
wagen. Weil ſie aber in ihrer Hoffnung 
kurz kamen und nichts ausrichten konnten, 
egelten ſie nach Jamaica, und machten ſich, 
ich einem tapffern Widerſtand, am 1o. May 
Reifter davon. Man hält darfür, daß dieſe 
nful zwey hundert und funfjig taufend In⸗ 
ohner, die Sclaven mit darzu gerechnet, 
ſich halte. Die vornehmſten Städte find 
St. Jago, ohngefaͤhr ſechs Meilen im Lan⸗ 
hinauf. 2. Paſſage: Stadt, ſechs Meilen 
n jener. 3. Port- Royal, und zwar die 
:öfte und weillaͤufftigſte / ehe ſie das Erdbe⸗ 
n zerſtoͤhrte. Es waren uͤber tauſend Haͤu⸗ 
E dgrinnen, und viele darunter vortrefliche 
ebaͤude. Da ſie aber ietzt auf einen ſchmah⸗ 
n Strich Landes, ſo den Hafen formiret, 
bauet iſt, ſo halte ich ſie ohngefaͤhr vor fo 
oß als Deptford. An beyden Enden der 
stadt iſt ein groſſes Fort, fo unter dem Nah⸗ 
en des viereckigten und runden Forts bekannt. 
Na IN: Das 
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Das viereckigte Fort oder Castell, enthäl 
hundert Stuͤcken groben Geſchuͤtzes, und de 
ondere uͤber dreyßig Stuͤcken, nebſt unterſchie 


ſo von einer Veſtung bis zur andern reich 
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denen Canonen auf der Batterie oder Hoͤhe 


Daß ſie alſo, ohne Verraͤtherey, weder z 


Land noch zu Waſſer einen Anfall befürchte 
duͤrffen. Ohngefaͤhr eine Meile weiter lie 
get eine andere kleine Veſtung, das Land 
ward- fort genant, welches die Stadt vo 


allen Anfaͤllen zu Land in Sicherheit ſetzet. Un 


die Muͤndung des Hafens, gegen das Meer gi 
liegen unterſchiedene kleine Inſuln. Auf eine 


der am meiſten Weſtwaͤrts gelegenen davor 
ohngefaͤhr eine halbe Meile von der Stadt, be 


welcher die Schiffe alle vorbey paßiren muͤſſei 
haben ſie eine Veſtung angelegt, die acht Sti 
cken fuͤhret. Der vornehmſte Hafen, nat 


Port- Royal, iſt Port St. Antonii, ar 
Norden. Ein ſehr ſicherer, bequemer un 
Landveſter Hafen. Nur iſt ein wenig ſchwe 
in denſelben einzulauffen. Weil der Cane 


durch eine kleine Inſul, die von der Muͤndun 
des Hafens ablieget, ſehr ſchmahl gemack 
wird. Ferner, Porto morant, ein ſehr ge 


raumer Hafen, wo die Schiffe ſich gar bi 


quem mit Holz und Waſſer verſehen, und ve 


allen Winden ſicher vor Ancker liegen. Dri 


tens iſt von Süden Port-Gagway, welche 


der groͤſte unter allen gedachten Hafen if 
„ 
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Naſſen er an einigen Orten fuͤnff Meilen breit. 
r wird durch eine Spitze Landes, die von 
em veſten Lande nach S. W. gehet, um⸗ 
hloſſen. Die Rhede iſt ſo tief, daß ein Schiff 
inff hundert Laſten groß ans Ufer der Spi⸗ 
hinan fahren, und mit Sloſſen oder ſchwim⸗ 
enden Zimmerholz, nach Gefallen auf und 
bladen koͤnnen. e e 

Weil ich ſahe, daß uns unſere Geſchaͤffte 
n halbes Jahr laͤnger aufhalten würden, fo 
langte ich von dem Hauptmann Urlaub, mit 
lichen von meinen Bekannten auf einer 
ſchalupe auszugehen und Campeche, oder 
aͤrberholz jo wir Log. Wood nennen, zu 
len. Da wir denn am 25. September, bey 
nem guten Wind, nach den Meerbuſen von 
ampeche unter Seegel giengen. Die ge⸗ 
oͤhnliche Weiſe, dieſes Holz zu bekommen, 
folgende. Es begeben ſich eine Geſellſchafft 
ſperater Kerl wohl bewaffnet zuſammen in 
ge Schalupe, und landen verſtohlener Wei⸗ 
an. Und im Fall einiges Widerſtandes, 
het der ganze Hauffe mit ihren Waſſen in 
zereitſchafft, diejenigen, fo es abhauen, zu 
rtheidigen. Es iſt zwar eine Colonie En⸗ 
laͤnder daſelbſt, die dieſes Campeſchehols 
rkauffen. Die meiſten aber erwaͤhlen den 
dern Weg. Alles dieſes war mir etwas 
ltſames. Denn ich wuſte nichts von der 
Fache, bis wir aus der See hinaus waren. 
2 e 


2 Die Seefahrten 
Es war einer darbey, der erzehlte mir, daß er 


— 


ohngefaͤhr zehen Jahre vorher auch mit einen 
Schiff dahin gegangen, da ſie ſich eben dieſe 
Liſt bedienet, ſolches zu erlangen, und alle 
ihre Leute, bis auf ſechſe, ans Land geſetzt, die 
fie am Boord gelaſſen, auf das Schiff Ad 
tung zu geben. Immittelſt aber haͤtten die 
Spanier, die von ihrem Einfall Nachricht 
erhalten, ein hundert Mann in verſchiedenen 
Canoes dahin geſandt, ihr Schiff hinweg 
zu nehmen, welches fie denn auch, ohne einis 
gen Widerſtand der ſechs Mann am Boord 
bewerckſtelliget. Nachdem ſie dieſe unter 
die Fluͤgel der Oeffnung auf dem Überlauf 
des Schiffs, wo man die Waaren hinab laͤſſet 
hinein geſperret gehabt hatten fie das Schiff 
durchſüͤchet und ausſpoliret, und alles, was 
von einigem Werth geweſen, an das Land 
geſendet. Alsdenn hatten fie Anſtalt gemacht, 
die andern, wenn ſie am Boord kamen, in 
die Falle zu bekommen, welches auch die nachts 
folgende Nacht geſchehen, da etliche von den⸗ 
ſelben mit einer Ladung Campeſcheholz am 
Boord gekommen. Denn die Spanier hats 
ten die ſechs Mann auf die Buͤhne oder das 


Verdeck treten laſſen, und ihnen bey Lebens⸗ 


Straffe geboten, nichts von der Sache zu 
entdecken. Welches ihnen auch nach Wunſch 
gelungen. Denn da dieſe Leute ganz unbe⸗ 
ihr Gewehr am Boord gekommen, 
. | waͤren 
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des Hauptm. Rich. Salconers, 53 
ten ſie alsbald alle gegriffen, und in Feſ⸗ 
geſchloſſen worden. Die uͤbrigen, ſo am 
d geweſen, hätten ſich gewundert, daß das 
ot ſo lange auſen bliebe, und haͤtten eine 
toe mit ſechs Mann hingeſandt, die Urſa⸗ 
ihres Verzugs zu erfahren, welche gleich⸗ 
„ wie die vorigen, in eben derſelben Falle 
ingen worden. Derjenige, ſo mir dieſe 
gebenheit erzehlte, war einer von den letz⸗ 
ſechs Mann geweſen, der mitten in der 
cht, ſeine Gelegenheit erſehen, heimlich 
has Waſſer hinein zu ſchlupffen und ans 
d zu ſchwimmen, ob es ſchon eine halbe 
lle davon geweſen, wo er die uͤbrigen, de⸗ 
noch drey und vierzig geweſen, zu ihrem 
icke von dem Unfall, der ihren Cameraden 
gnet, benachrichtiget. Worauf ſie mit 
nder zu Rath gangen, was am beſten vor 
thun waͤre. Da denn einhellig beſchloſſen 
den, drey groſſe Canoes, die unten am 
erbuſen gelegen, und einigen Franzoͤſiſchen 
ern, die am Land geweſen, zugehoͤret, hin⸗ 
zu nehmen. Welches ſie auch gethan 
en. Denn ſie waͤren alsbald wohl be⸗ 
net am Boord gegangen, und auf ihre 
yalııpe zu geſegelt. Gleichwie fie aber 
nnen geweſen, jene auf eben ſolche Weiſe 
eruͤcken, wie ſie ihre Cameraden betrogen 
enz alſo haͤtten fie ſich berathſchlaget, was 
hun ſey, wenn ſie entdeckt werden ſollten, 
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| ehe fie am Boord gelangen könnten veſcheg g ee 
leicht geſchehen mögen. Endlich waͤre beſchloſ⸗ 


Seite des Schiffs gelangen koͤnnten den Feind 


+ 
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ſen worden, den Anſchlag auszuführen und 
dieſelben zu betruͤgen; und ſo bald ſie uͤber die 


mit aller moͤglichen Macht anzugreiffen. Wo; 
bey ſie zwey bis drey Mann beſtimmet, ihre 
Kir ag los zu machen, und ihnen Waf⸗ 


fen in ihre Hände zu geben, um zu Wieder, 


herftelung ihrer Freyheit beyſtaͤndig zu feym, 
Es waͤre auch alles gegangen, wie es ange⸗ 
geben worden. Dennals fie ohngefaͤhr einen 
halben Feldwegs von dem Schiffe gekommen 
waͤre ihnen, wie in ſolchen Falten gewoͤhnlick 
iſt, von etlichen ihrer eigenen Leute zugeruffer 
worden, denen ſie in ihrer Landes geantwor⸗ 
tet, und auf ſie gefluchet und geſcholten, daf 
ſie nicht, wie ſie befehliget geweſen, mit den 
langen Boot ans Land gekommen, ſondert 
ſie genoͤthiget, ihr Holz in Canoes am Boori 
zu bringen. Go hätten fie am Boord gefragt 
wie viele ihrer mit ihnen gekommen wären’ 
Die im Boot hätten geantwortet: Alle, bit 
auf dreye, die wir am Lande gelaſſen, au 
unſer Gewehr, und einen kleinen Uberreſ 
G peche, 56h Acht zu haben, welches ih 
mit dem langen Boot alsbald abholen uni 
herbringen muͤſſet. Denn jene hatten vorge 
geben, 8 hätten nicht zurück kommen koͤnnen 
weit ſie ihren Bog an einem Stück Felſen zer 
ſplittert 


des Hauptm. Rich. Falconers. ss: 


ttert, daß es ſie unſaͤgliche Muͤhe gekoſtet, 
hes zu dem Schiff zu bringen. Unſere Leute 
ten bey ſich ſelbſt, (ſagte er) daß jene ihre 
tion ſo fertig begriffen haͤtten. Und indem 
einander alſo gefraget und geantwortet, 
ten ſie mittler weile das Schiff erreichet. 
a fie es denn von der Seite geſchwind be⸗ 
ttert , und ihre Piſtolen und Saͤbel unter 
en Wachtroͤcken hervorgezogen, und zuerſt 
f die Spanier Feuer gegeben, die mei⸗ 
is unbewafnet, weil fie ſich keines Wider⸗ 
nds verſehen, gegen einander angerennet, 
zu greiffen. Diejenigen, denen anbefohlen 


rden, die unter den Slügeln der Schiff? 


hne eingeſperrten Gefangenen los zu laſſen, 

tten nicht lange Federleſens gemachet, ſon⸗ 

en gleich zwo Schildwachen, die dahin ge⸗ 

lit geweſen, getoͤdtet. Und indem fie mit 
fer friſchen Verſtaͤrckung hinauf gekommen 

itten ſie die Spanier bald uͤberwunden, und 
gezwungen, daß fie um Qoartier bitten 
üſſen. Welches ihnen nicht eher verwilliget 
orden, bis ſie ihr Gewehr hinweg geworffen. 
(8 fie ſich ergeben gehabt, hätten ſie dieſelben 
feffelt und unter die Slügel des Uberlauffs 
ſperret. Alſo waͤren die Uberwinder zu Ge⸗ 
ngenen, und die Gefangenen zu Uberwin⸗ 
un worden. Nachdem der Scharmuͤtzel 
rüber geweſen, hätten fie nach den Todten 
ehen. Da man denn befunden, daß 
her; D 4 neun 
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neun Spanier und ein Engeländer, der viel⸗ 
leicht in dem erſten Feuer von ihren ei genen Leu⸗ 


ten getoͤdtet worden, geblieben waͤren. 

Sie haͤtten nach dieſer gluͤcklichen Obſie⸗ 
gung Kundſchafft gehabt, daß in dem Hafen 
vor der Stadt Campeche ein reich beladenes 
Schiff läge. Daher ſie beſchloſſen, ihr Gluͤck 


roch weiter zu versuchen. Welches fie alſo 


angefangen. Sie hatten Spaniſche Flaggen 
aufgeſteckt, und waͤren alsbald nach dem 
Hafen Campeche geſegelt, allwo ſie mit 
dem naͤchſten Morgen angelanget / das Caſtell 
und die Stadt, als Freunde, mit ſieben Stuͤ⸗ 
cken begruͤſſet, und von denſelben auch wieder 
ein ſolches bruͤllendes Gegencompliment be⸗ 
kommen. Das Ufer waͤre mit einer groſſen 
Menge Volcks angefüllt geweſen, die Enge⸗ 
laͤnder als Gefangene ans Land bringen zu 
ſehen. Sie haͤtten ſich aber in ihrer Rechnung 
betrogen gefunden. Das Schiff, auf wel⸗ 
ches ſie einen Anſchlag gemacht, waͤhre ohn⸗ 
gefaͤhr eine Meile vor der Stadt gelegen, weil 
es nur zwey Tage vorher angelanget, und ge⸗ 
ſonnen geweſen, noch ſelben Abend, ehe die 


kuͤhle Seelufft fehlte, weiter zu ſegeln. Ihre 


Leute haͤtten es auf der rechten Seite, die von 
der Stadt abgelegen, beſtiegen, und ſich deſſen, 
ohne Loͤſung eines Stücks, bemaͤchtiget; deſ⸗ 
fen Cabelraue abgehauen, und ſich hinaus 


in die See begeben, ehe die Stadt etwas da⸗ 


von 
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on gewahr worden. So bald ſie aber die 
. haͤtte ein Spaniſches Kriegs⸗ 
Schiff von dreyßig Stücken, ſo ganz allein 
och im Hafen gelegen, feine Cabeltau fallen 
aſſen, und alle Seegel aufgeſpannt, die es 
gehabt, und ſey auf fie zu gekommen. Daher 
e ſich berathſchlaget, und endlich beſchloſſen, 
ie meiſten von ihren Spaniſchen Gefangenen 
jebunden heraufzubringen, und ſie dem vollen 
Feuer des Feindes auszusetzen. Dieſes ſey 
uch angegangen, wie ſie gewuͤnſchet. Denn 
ls das Schiff dicht an fie herbey gekommen, 
hne Loͤſung eines einzigen Geſchuͤtzes, ſo wohl 
zuf dieſer als jener Seite, habe es ihnen ge⸗ 
ofen, die Seegel zu ſtreichen. Hierauf haͤt⸗ 
en ſie dem Spaniſchen Hauptmann Befehl 
gegeben, ihnen dieſe Bedingung vorzuſtellen. 
Welches anfangs wenig geholffen. Nach 
zielen Bitten und Drohungen aber, fo wohl 
ruf dieſer als jener Seite, wären die andern 
mdlic) bewogen worden, abzuſteuren und ſich 
jegen die Stadt zu zu machen. Da fie im⸗ 
nittelſt hinweg geeilet, ſo geſchwind als fie ges 
konnt. Indem aber der Spanier feinen 
Weg wieder auf die Stadt zu genommen, 
hatten ihm unterſchiedene bewaffnete Boote 
begegnet, in deren einem ſich der Statthalter 
ſelbſt befunden, der ſcharffen Befehl gegeben, 
ich an nichts zu kehren, ſondern alle erſinnliche 
Mittel zu gebrauchen, das Schiff wieder hin⸗ 
h „„ D 5 weg 


€ 


hr IH 


ya | Die Seefaperen‘, PO 


weg eg zu nehmen und die Seeräuben (wie fiel 


dieſelben betitult) in die Haͤnde zu bekommen. 


Als ſie geſehen, daß die Boote auf ihr Schiff 


zu ruderten und ſich wendeten, ſie zu verfolgen, 


hätten ſie ihre Abſicht gemercket; und weil ſie 


befunden, daß ſie immer naͤher auf ſie zukaͤmen, 
ſo haͤtten ſie ſich in Poſitur ſich zu vertheidigen 
geſetzet, und vorgeſchlagen, dieſelben in dem 
letzt hinweg genommenen Schiff, ſo zwanzig 
Stuͤcke gefuͤhret, anzugreiffen. Sie haͤtten 
ihre Mannſchafft gemuſtert, und befunden, 
daß ſie ein und ſiebenzig Mann, aber auch noch 
zwey hundert Spaniſche Gefangene haͤlten, 
welche, wenn ſie ſich vielleicht durch ein oder 
den andern Zufall losbrechen ſollten, zu ihren 
Untergang gereichen duͤrfften. Daher als⸗ 
bald eine Berathſchlagung gehalten und bes. 
ſchloſſen worden, die meiſten davon todt zu 
machen. Worauf der Hauptmann des zu 


erſt hinweg genommenen Schiffs aufgeſtan⸗ 


den und auf ziemlich gut Engliſch geſaget: 
Gentlemen, ihr habt uns ehrlicher Weiſe 
bezwungen, und uns nicht mehr gethan, als 
was wir euch gethan haben: Da wir nun ſe⸗ 
hen, daß das Schiff, welches uns verfolget, 
alle Augenblick näher koͤmmt, und euch anzu⸗ 
greiffen gedencket, fo werden wir, als eure Ge⸗ 
fangene, in noch weit groͤſſere Gefahr dadurch 


gerathen, wenn ihr uns dem Feuer ihres Ge 


ſchüͤtze ausſetzel, als worinnen ihr vorher gen 
ſtandenz 


Dr 
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fanden; und wenn fie wircklich Feuer auf 


ins geben, fo mag ich fie wohl vor einen 


eind halten, als ihr, da wir verſichert ſind, 
zen meiſten Schaden zu empfangen. Mich 
urz zu faſſen, weil die Zeit nicht leidet, viele 
Worte zu machen, ſo thue ich Euch dieſen Vor⸗ 
lag: Wenn das Schiff auf Euch Feuer 
giebt, fo mögen: wir ſicherlich ſchlieſſen, daß 
ſie nichts nach uns fragen, und alſo wollen wir 
uns auch aus ihnen nichts machen, und wenn 
ihr uns dieſe Freyheit erlauben wollet, fo wol⸗ 
len wir gerne unter euern Commando fechten, 
und nach aͤuſerſten Vermoͤgen bemuͤhet ſeyn, 
euer Schiff mit ſolchem Ernſt zu vertheidigen, 
als ob es unſer eigen waͤre. Dieſe Rede des 
Hauptmanns waͤre von den uͤbrigen Gefan⸗ 
genen gebilliget worden; So, daß ſie endlich 
beſchloſſen, ſechzig davon in Freyheit zu ſetzen, 
die uͤbrigen aber veſt gebunden unter den 
Fluͤgeln in den Löchern zu laſſen, wo ſie Schild⸗ 
wachen, nebſt zwey, mit kleinen Kugeln gela⸗ 
denen und dahin gepflanzten Patareroen, dar⸗ 
vor geſtellet, mit ertheiltem Befehl, daß, wenn 
fie etwa aufrühriſch oder unruhig werden 
wollten, ohne Barmherzigkeit unter ſie hinein 
zu feuern. Die ſechzig, fo ſie zu ihren Beyſtand 
erwaͤhlet, waͤren neben die Cartaunen und 
das grobe Geſchuͤtz beordert worden; alſo, daß 
ſie, weil jene keine Waffen gehabt, dieſelben 
beſtaͤndig unter ihrem Commando halten koͤn⸗ 
8 - nen. 
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gehabt, und keine Möglichkeit. geſehen, ohne 


Fechten davon zu kommen, hätten ſie beyge⸗ 


legt, damit ſie herauf zu ihnen kommen moͤch⸗ 
ten, welches ſie auch in kurzer Zeit gethan; und 


da ſie ſo weit geweſen, daß ſie ihnen zuruffen 


koͤnnen, hätten ſie ihnen geboten, unverzuͤglich 
die Segel zu ſtreichen und nicht den geringſten 
Widerſtand zu thun, ſonſt wollten ſie nicht 
die allergeringſte Acht auf ihre Freunde am 


Boord ihres Schiffs haben, ſondern ſie in 


Grund bohren oder gefangen nehmen, und 
keine Seele leben laſſen. Worauf der Spa⸗ 
niſche Hauptmann, der ihr Gefangener gewe⸗ 
fen, zur Antwort gegeben, daferne ſie ſich un⸗ 
terſtuͤnden einen Schuß zu thun, ſo waͤre ein 
jeder Spanier am Boord entſchloſſen, als ge⸗ 
gen Feinde wider ſie zu fechten. Welches be⸗ 


antwortet worden, ſie muͤſten des Statthalters 


Befehl gehorchen, der ſie nur jetzt verlaſſen 
und ſich wieder nach dem Lande begeben haͤtte. 
Hierauf hätten fie ihnen eine volle Lage ge⸗ 
geben. Worvor ſie ſich alsbald mit ihrem 
kleinen und groben Geſchuͤtz nachdruͤcklich be⸗ 
dancket, womit ihre gefangenen Spanier recht 
wohl umzuſpringen gewuſt. Das Gefecht 


ſey eine halbe Stunde mit aller erſinnlichen 


Grauſamkeit fortgeſetzt worden. Endlich ha⸗ 
be ſich der Spanier fertig gemachet , fie mit 
ſeinen Booten zugleich zu uͤberlauffen; der 
4 aber 
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aber ſo nachdrücklich bewilkommet, und durch 
ihre Hand⸗Granaden dergeſtalt beſchaͤdigt 
worden, daß fie ſich genoͤthigt gefunden, mit 
groſſem Verluſt zu ihrem Schiff zuruck zu keh⸗ 
ren. Die Hand⸗Granaden waͤren ihnen recht 
wohl zu ſtatten gekommen. Denn ſie haͤtten 
drey bis vier Mann von ihren Leuten in die 
groſſe Brame geſtellet, welche von dar viele 
Granaden geworffen, wodurch uͤber dreyßig 
Mann getoͤdtet worden. Sie haͤtten unter⸗ 
nommen, ihr Schiff noch einmahl zu bekler⸗ 
tern, und ſolches mit Feuern und lautem Ge⸗ 
ſchrey beherzt angegriffen; Man haͤtte ſich aber 
nicht ſchrecken laſſen, ſondern ihnen ihr Ge⸗ 
ſchrey und Feuer doppelt wieder gegeben. 
Denn fie haͤtten durch einen glücklichen Schuß 
ihren groſſen Maſt hinweg getrieben, woruͤber 
ſie in groſſe Unordnung gerathen. Dieſer 
Zufall wenn ſie ſich deſſen hätten bedienen 
wollen, wuͤrde ihnen Gelegenheit gegeben 
haben, ſie zu uͤberſegeln. Denn die Rachbe⸗ 
gierd hätte ſie angetrieben, daß fie wie Loͤwen 
eee Die andere volle Lage, die ſie 
= gegeben, hätte ihnen ihr Ruder hinweg 
ge ſchlagen. Welches ſie unvermoͤgend ge⸗ 
macht, ihr Schiff zu ſteuren oder herum zu 
wenden. Als fie innen worden, was vol⸗ 
gegangen ſey, haͤtten ſie ſich gewendet / und mit 
einer vollen Lage, die das Spaniſche Schiff 
von vorne und hinten beſtrichen, ihrem 
| m eigenen 


*. 


eigenen Geſtaͤndniß nach, ſechzehen Mann ge⸗ 
loͤdtet. Denn ſie haͤtten zween von jener ihren 
8 0 Stücken zerſprenget, deren Splitter den mei⸗ 
ſten Schaden gethan. Ein Schiff von vor⸗ 
ne und hinten beſtreichen * heiſſet, die 
Seite des Schiffs gegen des Feindes Haupt» 

oder Hintertheil legen, und auf fie hinein feu⸗ 

4 ern, ſo, daß ieder Schuß von einem Ende des 
il Schiffs bis an das andere gehet, an ſtatt die 
| qver zu gehen; daß folglich ein Schuß auf dieſe 
Art, weit mehr Schaden thut, als zehen 
Schuͤße, wenn die Seiten gerade gegen ein⸗ 
ander ſtehen. Die Hitze des Spaniers haͤtte 
ſich nun ein wenig abzukuͤhlen geſchienen. 
. Gleichwohl habe er noch ſo arg braviret als 
4 vorhin. Endlich ſey ein gluͤcklicher Schuß in 
„ ihr Pulver⸗Gemach gegangen, und habe ihr 
da Hauptverdeck nebſt unterſchiedenen Spa⸗ 
8 niern in die Lufft geſprengt; Worauf man 
Lein ſolches Heulen und Winſeln verwundeter 
„„ und ſterbender Menſchen gehoͤret, davon Leu⸗ 
Eu ten, die dergleichen Scharmuͤtzel nicht gewohnt 
BE ſind, ein Grauſen ankommen und die Haare 
N iu Berg ſtehen moͤgen. Bey dieſer vortheil⸗ 
hafften Verwirrung haͤtten ſie dieſelben wie⸗ 


0 derum uͤberlauffen oder beſteigen wollen, 
A ‚waren aber, weil fie ihr Schiff ſincken ſehen, 
sun daran verhindert worden. eee 


1 


N 
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hre Flaggen eingezogen und um Ovattier 
id Hülffe gebeten. Als ſie die Not h geſehen, 
worinnen ſich dieſelben befänden, wären fie 
ihnen alsbald zu Hülffe gekommen zhaͤtten ihre 
Boote hinaus gelaſſen und die Leute, ſo ihnen 
noch übrig, deren von vier hundert und. drüber, 
noch neunzig geweſen, alle gerettet und beym 
Leben erhalten. | 
Dieſer gute Wind des Gluͤcks hätte die 
Sergei ihres Gemuͤths gewaltig aufgeblaſen, 
daß ſie ſich Hoffnung gemachet, uͤberall ſo 
vortheilhafft hinweg zu kommen. Sie hätten 
von Ihren Spaniern ſechs und zwanzig ver⸗ 
lohren gehabt, und von den Engclaͤndern 
waren neune getoͤdtet / und zwey verwundet ge⸗ 
weſen, die den folgenden Tag geſtorben. Die 
Spanier hätten ihnen ſonderliche Dienſte ge⸗ 


than, und uͤberaus tapffer, ja, recht verzweif ⸗ | 


felt gefochten. Weil fie gar wohl gewuſt, daß, 
wenn ſie, nachdem ſie auf unſerer Seite ge⸗ 
ſtritten, jenen wieder in die Hände gerathen 
ſollten, ſie alle nichts anders als den unver⸗ 
meidlichen Tod zu erwarten haͤtten. Dieſes 
ware zu ihrem Glück gereichet. Denn ſonſt 
wuͤrden ſie ihnen unmoͤglich gewachſen geweſen 
ſeyn, wenn ſich auch gleich alle am Boord 
ihres Schiffs befindliche Spanier neutral ge⸗ 

e haͤtten. 
Nachdem ſie ihr Schiff von dem Blut und 
dan Qobten ien und ſich ein u 
riſcht 
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nier auch hinauf geruffen, daß ſie ſich gleich⸗ 


fuiſcht gehabt, hatten ſie hre gefangenen Spa⸗ 


falls ein wenig erqvicken moͤchten; wobey ſie 


den andern, die ſo tapffer zu ihrer Vertheidi⸗ 


gung gefochten, ihren hertzlichen Danck abge⸗ 


ſtattet. Der Spaniſche Hauptmann habe 
ſich ſo beſcheiden aufgefuͤhret, daß ihm ihr 

Schiff⸗Patron ihre Schalupe mit Proviant 
und allen behoͤrigen verſehen, angeboten, ſei⸗ 
nes Gefallens damit zu verfahren. Auf dieſes 
geneigte Anerbieten, habe der Hauptmann 
gelaͤchelt und ihm vermeldet, ohne Kaußf wol⸗ 
le er ſolche nicht von ihm annehmen. Zwar, 
was Geld betrifft, habe er geſagt, muß ich ge⸗ 


ſtehen, daß ich nicht einen einzigen Thaler bey 


U 


mir habe. Wenn ihr aber einer Liſt, die ich 


euch vorſchlagen will, Geht geben wollet, 
ſo verpflichte ich mich, euch nicht nur Geld vor 
euer Schiff, ſondern auch noch wohl etwas 
darüber, zu verſchaffen. Hiermit habe er den 
Vorſchlag gethan, ſechſe von den Spaniern, 
die fuͤr fie gefochten, zu nehmen, und in ihrem 
langen Boot ans Land zu dem Statthalter zu 
gehen, und um Ranzionirung der Gefange⸗ 
nen, die ſie bekommen, anzuhalten. Man 
waͤre dieſes zufrieden geweſen. Daher ſie ſich 
ans Land begeben, und dem Statthalter an⸗ 


gedeutet haͤtten, woferne er nicht alsbald vor 


zwey hundert und zwanzig Gefangene, und 


vor ieden Mann eee wü ‚fo 
m olten 
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lter e alle, zween und zween, mit den Kür 
zuſammen gebunden, und ohne die ge⸗ 
nate Barmhersigkeit in die See geworffen 
erden. Worauf eine Collecte durch die Stadt 
eſammlet und das Geld alsbald aufgetrieben 
orden, und in zwoͤlff Stunden waͤre der 
hauptmann mit nooo. Thalern zurück ges 
innen, davon er ihrem Hauptmann 5000. 
3000. unter die Seeleute ausgethei⸗ 

t, und das übrige vor ſich behalten. Des 
genden Tages hätten fie die Spanier, die 
on dem Kriegs Schiff erhalten worden, nebſt 

el andern mehr aus dem andern Schiff, und 


er eigenen Schalupe / die Luſt darzu gehabt, 


us Land geſetzt; Daß alſo der Hauptmann 
ernando, ihr freundlicher Spanier, nebſt 
>. andern feiner Landsleute, in Willens nach 
r Suͤder⸗See zu gehen, feinen Abſchied von 
nen genommen; und ſie ſelbſt ihren auff, i in 

rem reichen erbeuteten Schiff, nach Jamaica 
richtet, wo ſie die Beute getheilet. Da denn 
der gemeiner Schiffer 300. Pfund Sterling 
Don bekommen. Ulnd ihm, (der mir ſolches 
zehlte) habe der Hauptmann, wegen des gu⸗ 
1 8, den er ihnen erwieſen, als er ans 
gef hwommen, und ihnen angezeiget, 
gegangen, noch ins beſondere 208. 
terling auszahlen laſſen. 100 


Ich fragte ihn, wie er ſein Geld ſeit ſolcher 
eit 3 . ſprach er / er 
eit 
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5 gende ed noch fuͤnff m mahl ahl ſo viel darauf 


gangen. Und dieſes hat man eben vor kein 
under anzunehmen. Denn die Seeleut 


1 find folche Toren, daß fie dasjenige, was ſit 
mit aͤuſerſter Lebens⸗Gefahr erbeuten, auft 


liederlichſte verſchleudern und durchbringen 
Wir ſeegelten ſechs Tage an einander vo 
dem Wind hin auf den Bay zu. Am ſieben 
den Tage aber wurde es ſtockfinſter am Him, 
mel, und fing ſo entſetzlich zu donnern und z 


| blitzen an, daß ich mein Lebetag kein folcher 


Knallen und Krachen gehoͤret, noch fold) 


Feuer ⸗ Strahlen in der Lufft geſehen habe 


Kurz, es entſtunde ein erſchrecklicher Orean 
den man gleich Anfangs, wegen einer betruͤg 
lichen Stille und ſtarcken Platzregens, beſorg 
te und muthmaßte. Welches der unnachahm 


| liche Shakefpear alſo beſchreibet: 
We. often fee againft ſome Storm, 


A 5 in the Heav'ns, the Raek ſtanc 
ill | 


0 T hebold Winds peechleß, ; and the Or 


below 


5 As hush as Death. 


Die Schiffer hatten ihre Steg Henn 


1 und ihre Gipfel⸗Maſte erniedriget, und erwar 


teten den Sturm unter einem doppelt aufge 


zogenen Vorder⸗Seegel. Der 1 endlie 
1 mit aͤuſerſter Heffügkeit heteſubrach⸗ 
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he Tempeſt is o·erblow n; the Skies at 


WED Tefean RZ eb ür 
And the Sea charm d into à Calm ſo Kill, 
That not a Wrinkle ruffles her ſmoth Face. 
e en in Bade 215 15 Dryden. * 
Nachdem der Sturm vorüber war, löſte 
wir unfere Seegel, in Erwartung des 
8 des, der in einer halben Stunde wieder her⸗ 
vorgekrochen Fam, als ob er ſich vor dem heff⸗ 
tigen Sturm gefuͤrchtet, oder (wenn man mir 
ein ſchertzhafftes Gleichniß erlauben will) gleich 
einem armen Schuldner, der ſich aus ſeinem 
Schlupfwinckel herfuͤrſchleichet, wenn der 
el ſtuͤrmende Schultheiß hinweg iſt. Um ſechs 
1 | Uhr gegen Abend wurden wir eine waſſer⸗ 
„ | ziehende Aofe * gewahr. Dieſes iſt eine 


a ı | A Water -Spout, einen Waſſerſprung; wird 
I von einigen Lateiniſchen Erd⸗Beſchreibern, 
a Sipho, die Spritze oder der Zeber, ingleichen 
N Tuba, die Trompete oder Waſſer⸗Poſaune ge⸗ 
a nannt. Ricciolus beſchreibet fie alſo:? Die 
Ken | Spritzen oder Waſſer⸗Poſaunen find Wolcken, 
u welche offt in Form einer Krone oder Krantzes, 
. ihre Strahlen oder Striche von ſich heraus⸗ 
. geben, und öffters über dem Mittel⸗Meer als 
„ Ocean oder hohen Meer erſcheinen. Dieſe 

l ſaugen zuſehens das Meer⸗Waſſer an ſich, ſtuͤr⸗ 

mn | hen hernach ſelbiges über die Schiffexc. Ein 
mehrers hiervon iſt zu leſen inErasmi Francifci 
0 Erd umgebenden Luft ⸗Kreis ꝛc. Nuͤrnberg, in 
uf 4. MoclXXX. p. 1085. ſeqd-. ö 
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ufft⸗Pompe, ein Alembicus oder Diſtillir⸗ 
olbe, ſo das Salz⸗Waſſer aus dem Meer 
nauf ziehet, und ſolches in friſche Regenguͤſſe 
iſtilliret. Dieſe Wolcke koͤmmt in Form einer 
eyernen Roͤhre, von unbeſchreiblicher Dicke 
rab, und ſauget durch die Gewalt der Son 
eine groſſe Menge Waſſer in ſich. Ich ſtunde 
er eine Stunde und betrachtete ſie gar eigent⸗ 
h. Nachdem ſie ohngefaͤhr eine halbe 
stunde im Waſſer gewaͤhret hatte, zoge fie 
h nach und nach unvermerckt hinauf 
id verlohr ſich in den Wolcken. Und 
s ſich dieſe zuſchloſſen, goſſen fie noch 
ne Laſt Waſſer aus, welches mit einem 
Yonner-gleichen Brauſen wieder in das Meer 
und einen Dampf auf dem Waſſer verur⸗ 
chte, der eine geraume Zeit waͤhrete. Die 
Seeleute ſagten, daß dieſe Waſſerſpruͤnge, 
Waſſerhoſen, Spritzen, Heber, oder 
je man fie nennen will) den Schiffen, die 
uch eine Meerſtille ſolchen, wenn fie herab⸗ 
len, zu nahe wären, groſſen Schaden zu⸗ 
‚ten... Es erzehlte mir einer, daß er eine 
zarcke von ſechzig Tonnen (oder Laſten von 
o. Centnern) von einer ſolchen Hoſe aus der 
der hinauf ziehen ſehen, welches verurſachet, 
aß die Hoſe zerriſſen, und das Schiff mit dem 
jal des Waſſers verſuncken ſey. Wenn in 
en Straſſen oder Meer⸗Engen dieſen Lufft⸗ 
umpen oder waſſerziehenden “ofen, 
Ez ſich 
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dieses zerreißt und unterbricht ſolche/ ehe fie zu 


ſich Schiffe nahen, ſo loͤſen fie ein Sti ck, und 
nahe hinzu kommen. Der Bootsmann ſagte, 
daß die See, bey dem Fall des Waſſers, ei⸗ 
nen Wirbel formiret, als wenn man einen 
Muͤhlſtein in einen ſtehenden Waſſerpfuhl hin⸗ 
einwirfft. Wir haben bis weiten von ferne vier⸗ 


ehen bis funfsehen ſolche Waſſerziehende 


Soſen auf einmal in Bewegung geſehen; Es 
iſt mir aber niemahls eine ſo gar groſſe, wie die⸗ 
ſe war, vor Augen gekommen. u) 
Am Abend fingen wir einen kleinen Hayen ! 
mit zwey ſaugenden Fiſchen, die veſt an ihm 
hingen, bis man ihn auf das Verdeck geleget 
hatte, und alsdenn fielen ſie von ſich ſelbſt 
herab. Dieſer wird vor den Fiſch Nemora 
der Alten gehalten. Er iſt ohngefaͤhr ſo groß 
als ein Mackrell, mit einem breiten Kopf, 
und iſt von einer knorplichten Subſtanz. Dieſe 
Sifche hängen ſich ſehr offt an die Seiten der 
Schiffe an, und ſchwimmen auch bisweilen 
auf der Oberfläche des Waſſers, daß man fie 
mit einem bloffen Hacken fangen kan. Ich 


habe dieſe Fiſche zuweilen im Waſſer an einem 


Klotz oder Holzblock haͤngen ſehen, wo ſie ſo 
veſt klebten, als wenn fie angeleimet waren. 
Als wir unſer Schiff mit der Sau reinigten, 
(die Sau, a Hog, iſt ein Inſtrument = 


5 


* Shark. 
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— 
aß breit, bald wie eine Ege, in deſſen mitt» 
en Theil abgenutzte ſtumpfe von alten Beſen 
ſt hineingeſteckt find, dieſes wird vorne mit 
nem Seil und hinten mit einem andern an die 
Vinde angemacht, und an den Boden des 
Schiffs gethan, welches das Schiff von allem 
nflat ſaͤubert) als wir, ſage ich, unſer Schiff 
uf dieſe Art ſaͤuberten, habe ich viele ſolche 
iſche, nebſt Enten⸗Muſcheln und Auſtern, 
nd allerhand andern Schell ⸗ Fiſchen, in dieſer 
Jau (oder dieſem Inſtrument) beyſammen 


eſehen. , 
Den ſechſten October anckerten wir bey 
criſt⸗Eyland, im Bay von Campeche, und 
andten unſere Leute zu Logwood - Creek ans 
and, Holzhauer zum Campeche · Holz zu ſu⸗ 
hen, welche alsbald am Boord kamen. Wir 
burden des Handels bald eins und auf Tauſch 
or unſern Rum und Zucker, und einiges Geld, 
rachten wir unfere Ladung in acht Tagen zur 
ammen, und gingen den 15. October nach Ja⸗ 
naica unter Seegel. i 
Nun muß man gemeiniglich zwey Monate 
ubringen, ehe man wieder hinauf nach Ja⸗ 
naica gelanget. Weil man genoͤthiget iſt, be⸗ 
tandig wider den Wind zu ſegeln. Eines Ta⸗ 
zes / als es ganz ſtille war, ging ich in das Waſ⸗ 
er mich zu baden, ob mir es ſchon von allen 
Seeleuten aufs ernſtlichſte widerrathen wur⸗ 
ez weil ſolche Küfte ſehr unſicher wegen der 
0 e, e deen 
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Papen iſt, welche die Leute offt anfallen und 


. 


ihnen ein Glied abbeiſſen. Dieweil aber den⸗ 


ſelben Tag keiner geſehen worden, ſo wollte ich 


es wagen, bande aber ein Seil um mich, falls 
mir etwas begegnen, oder der Wind plotzlich 
an zu blodern fangen ſollte. Ich war nicht lan⸗ 
ge im Waſſer geweſen, ſo fingen ſie vom 
Stuͤckwall anzuſchreyen, a Shark! a Shark, 
lein Haye! ein Aare!) Weil ich aber dachte, 
fie ſchertzeten nur, wie fie bisweilen pflegen, 
wenn einer im Waſſer iſt, ſo kehrte ich mich 
nicht daran, bis ſie mich endlich mit aller Ge⸗ 
walt an die Seite des Schiffs zogen. Als ich in 


das Waſſer hinab ſahe, erblickte ich einen ſehr 
groſſen Hapen, mit feinem weiſſen aufwaͤrts 


gekehrten Bauch, um nach mir zu beiſſen. Da 
danckte ich GOtt, daß ſie mich herauf gezogen, 


und mich ihm aus dem Rachen geriſſen hatten; 


ob mir ſchon das Seil die Haut an etlichen 
Orten bis aufs Fleiſch, durch die Gewalt ab⸗ 
gerieben hatte. Nun kan ein Aare feinem 
Raub nicht beykommen, wenn er ſich nicht erſt 
auf ſeinen Ruͤcken leget, weil ſein oberer Kinn⸗ 
Backe viel groͤſſer iſt als der untere. Welches 
oͤffters gefährliche Zufaͤlle verhuͤſeet. 
Ich ging eines Tages hinab in den Raum, 


einigen Wein, den ich daſelbſt hatte, abzu⸗ 


ziehen, daß er mir nicht ſauer wuͤrde. Weil 
nun der Ort nicht zum reinlichſten war, ſo hatte 
ich mich gar bald erſchrecklich zugerichtet. 15 6 
a i 
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wieder auf das Verdeck kam, fo muſte ich 
ich wieder rein machen, hatte aber keine Luſt, 
8 Waſſer zu gehen, wie vorher. Daher 
ng ich hinten in das Boot, welches wir fru⸗ 
übern Boord geloffen hatten, nach einen 
Vraat zu ſehen, den wir auf dem Waſſer 
wahr wurden. Weil ich nun in dem Boot 
ar, ſo wuſch ich mich ab, und nachdem ich 
ich wieder angekleidet hatte, zog ich ein Buch 
us meiner Taſche heraus und ſaß in dem 
>00 und laſe. Ehe ich michs verſahe, ent⸗ 
unde plotzlich ein Sturm, daß ich nicht, wie 
woͤhnlich, an der Seite des Schiffs hinauf 
mmen konnte, ſondern nach der Strickleiter 
affen muſte, die uͤber dem Gvartier des 
Schiffs haͤnget, um daran hinauf zu ſteigen. 
ber ob fie nun oben nicht veſt genug ange⸗ 
acht war, oder weil ſie ſelten gebraucht wird, 
egen Faͤulung zerriſſe, kan ich nicht ſagen. 
lllein, ich fiel hinab in die See. Und obſchon 
as Schiff (wie man mir hernach erzehlte) 
erum gewendet worden, mich / wo es moͤglich, 
ufzuheben, ſo verlohr ich ſie doch, wegen 
Dunckelheit der hereinbrechenden Nacht und 
es dazu kommenden Sturms, aus dem Ge⸗ 
icht. Nun uͤberfiel mich Furcht und e / 


2 
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Durch Schiffbruch verunglückte und auf dem 
Waſſer getriebene Waaren. ER . 


Es 
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war gegmwungen, mit dem Wind zu treiben, 
der zum guten Gluͤck, dem Strohm nach gin⸗ 
ge; und nachdem ich mich, ſo genau ich in ſol⸗ 
chem Schrecken muthmaſſen konnte, bey vier 
Stunden uͤber dem Waſſer erhalten, ſo fuͤhlte 
ich, daß meine Fuͤſſe dann und wann den 
Grund beruͤhrten; und endlich wurde ich von 
einer groſſen Welle auf den Sand geworffen, 
wo ich ſitzen blieb. Weil es aber ſtockfinſter 
war, ſo wuſte ich nicht, was ich anfangen ſoll⸗ 


aa: te. Jedoch raffte ich mich auf und kroche fort, 
I. fo gut es meine matten Glieder zulaſſen woll⸗ 
1 ten; wurde auch mehr als einmahl wieder von 
i den Wellen ergriffen, aber doch nicht hoch ge⸗ 
m. nug/ hinweg gefpühlt zu werden. 
2 ms Als ich, meinem Beduͤncken nach, fo weit 
r gelanget war, daß ich mich auſſer Gefahr be⸗ 
1 fande, konnte ich nicht das geringſte, ſo Lande 
IE gleich geweſen, entdecken, und ſchloſſe daher, 
W daß es nur eine Sandbanck ſey, welche die 
„ See bey hoher Fluth zu uͤberſchwemmen pfleg⸗ 
Eh en te. Ich ſetzte mich in tiefen Gedanken nieder, 
. meine ermuͤdeten Glieder ein wenig ausruhen 
„ zu laſſen, und mich auf den Tod gefaßt zu ma⸗ 
a, chen. Denn dieſes war alles, was ich, meiner 


1 Meinung nach, zu erwarten hatte. Alle meine 
m begangene Suͤnden ſtellten ſich mir damahls 
i aufs erſchrecklichſte vor Augen, die ich mit 


der 
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er gröften Aufrichtigkeit bereuete. Ich ſchickte 
jein bruͤnſtiges Gebeth zu der Allmacht, die 
ns erſchaffen, ab, nicht um meine Errettung, 
eil ich dergleichen nicht hoffte, ſondern mei⸗ 
er vergangenen Mißhandlungen wegen. Und 
hkan mit Warheit ſagen, daß ich meine Auf⸗ 
ung mit einer Gelaſſenheit erwartete, die 
ich meines mit dem Himmel verſoͤhnten Zus 
ands empfindlich zuverſichern ſchiene. Ends 
ch fiel ich in einen Schlaff; ob ich mir ſchon 
urch Aufſtehen und Fortſpatzieren die aͤuſerſte 
Bewalt anthate, ſolchem zu widerſtehen, biß 
ch vor Muͤdigkeit genoͤthiget war, mich wieder 
iederzulegen. Als ich mit anbrechenden 
Morgen erwachte, befande ich mich mit Ver⸗ 
punderung unter vier bis fuͤnff ſehr niedrigen 
ind ſandigen Inſuln, die aber alle eine halbe 
Meile, oder noch weiter, durch die See von 
inander abgeſondert wurden. Hierauf fing 
ch an, ein wenig Muth zu ſchoͤpfen, und ſahe 
nich überall um, ob ich etwas finden möchte, 
das ſich eſſen lieſſe; fande aber / zu meiner groſ⸗ 
ſen Bekuͤmmerniß, nichts als etliche Eyer, 
die ich roh verzehren muſte. Dieſes ſtellte mir 
meinen Zuſtand aufs entfeglichfte fuͤr Augen, 
und die Furcht, Hunger zu ſterben, ſchiene 
mir noch ſchlimmer und gräßlicher zu ſeyn, als 
wenn ich erſoffen wäre, Ich wuͤnſchte mehr als 
einmahl, viel lieber von der See verſchlungen 
als auf dieſe wuͤſte Inſul verſchlagen zu ſeyn. 
4 Denn 
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Arten Voͤgel ſenn bewohner warm ee 

Es waren etliche klein von einen 
Holz, ſo man Burtonholz nennet, auf dieſer 
Inſul, welche mir des Nachts zu meiner Be⸗ 
ſchirmung dienten. Aber, mein Ungluͤck voll⸗ 
kommen zu machen, war nicht ein einziger 
Tropfen friſches Waſſer auf der Inſul. So, 
daß ich gezwungen wurde, meinen eigenen Urin 
etliche Tage an einander zu trincken. Davon 
mir meine Haut fo welck wurde, als die Schar 
le an einem gekochten Holz: Apfel. Mein 
Elend wurde endlich ſo groß, daß ich oͤffters 
Willens war, meinem Jammervollen Leben 
ein Ende zu machen. Gedachte aber alsbald 
wieder bey mir ſelbſt / laß es bleiben, vielleicht 
koͤmmt ein Crocodil oder ander raubgieriges 
Ungeheuer / und uͤberhebet dich dieſer Muͤhe. Ge⸗ 
wiß! Seltſame Umſtaͤnde! Lebendig der⸗ 
ſchlungen zu werden wuͤnſchen, als ob es das 
Be Unglück ſey ſo man zu erwaͤhlen 


Ich hatte eine gantze Woche hieſelbſt von 
nichts als Eyern gelebet, ſo wurde ich einen 
Booby (ſo eine Art dummer Voͤgel) der auf 
einem Strauch faß, gewahr. Ich lief ſo ger f 
ſchwinde hin, als ich konnte, und ſchlug ihn 0 
mit einem Stecken zur Erden. Ich e 4 

e f 
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ich nicht lange, ob er zu eſſen taugte oder nicht, 
ndern ſaugte das Blut aus und aß das Fleiſch 
it ſolchem Appetit den niemand ausſprechen 
nals wer / wie ich damahls, empfunden, was 
chte Hungersnoth iſt. Nachdem ich dieſe 
rrliche Mahlzeit verzehret hatte, ſpatzierte 
herum und entdeckte noch mehr ſolche Voͤ⸗ 
Weil nun mein hungriger Magen ziemlicher 
Affen zu frieden geſtellet war, ſo betrachtete 
ob ich nicht mit zwey Stecken Feuer 

jachen konnte, wie ich von den Schwarzen 

Jamaica geſehen hatte. Ich verſuchte ſol⸗ 
es mit allem Holz, das ich antreffen konnte, 
Idbrachte es auch endlich glücklich zu Wege. 
ernach laſe ich noch mehr Reiſer zuſammen, 
id machte ein Feuer, rupfte unterſchiedliche 
n meinen Voͤgeln, und briete fie, ſo gut als 
angehen wollte. Und nun entſchloſſe ich 
ich, eine ordentliche Eintheilung mit meinem 
eder ⸗Wildpret zu treffen. Dieſer Booby 
ein Waſſer⸗Vogel, ohngefaͤhr ſo groß als 
ne alte Kraͤhe, von grauer Farbe. Er hat 
nen langen ſtareken Schnabel / und Fuͤſſe, wie 
ne Ente, und fein Fleiſch ſchiene mir einiger 
allen, wie das Fleiſch einer Ente, aber ſtär⸗ 
er/ und ein wenig fiſchhafft zu ſchmaͤcken. Es 
der Booby ee e daß 
einem nicht aus dem Wege gehet, bis man 
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gen nitwohnern, einen grauſamen Sturm 


und Wetterleuchten, dergleichen ich mein Leb& 


Jn der Nacht hatte ich, nebſt meinen übrh 
von Regen und Donner, mit ſolchen Blitze 
tage nicht geſehen habe, ſo uns alle recht ein, 


weichte. Meine Kleider, ſo in einem ne 
duͤnnen Schuhen und Zwirnſtruͤmpfen, und 


einer baumwollenen Weſte und Hoſen beſtun⸗ 


den, waren trieffend naß. Ich hatte aber 


dieſes Gluͤck, daß ich am Morgen unterſchie⸗ 


dene Pfuͤtzen Regenwaſſer antraf. Welches 


mir in den Sinn gab, einen tiefen Brunn oder 
holen Ort zu machen daß ich beſtaͤndig Waſ⸗ 


ſer bey der Hand haben moͤchte. Welches ich 
auf dieſe Weiſe zu Stande brachte: Ich nahm 


ein Stuͤck Holz ſo ich auf der Inſul fande, und 
ſuchte mir einen Ort unter einem Burton⸗ 
Baum aus, wo ich mit meinen Haͤnden und 


meinem Stecken ein Loch oder Brunnen grube, 
ſo groß genug war, einen Eymer Waſſer in 


ſich zu halten. Alsdenn pflaſterte ich ſolches 


mit Steinen aus, die ich um und um mit den 


Fuͤſſen wohl einrammelte, und die Seiten mit 


meinem Stecken huͤbſch derb ſchlug, daß ich 
es geſchickt machte, eine lange Zeit Waſſer in 


ſich zu halten an n on 
Die groͤſte Schwierigkeit war aber, ae 


das Waſſer hinein bringen wollte; welches ich 


1 


endlich auch recht ſinnreich ins Werck richtete. 


Denn ich weichete mein Hemd eine Zeitlang in 
98 Waſſer, 
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Baſſer, da es dann hernach ſolches gar 

dohl zu halten pflegte. So, daß ich mit die⸗ 
m Hollaͤndiſchen Waſſer⸗Eymer zwey Gal- 
ons Waſſer auf einmahl tragen konnte, das 
on in zwey hundert Schritten nicht uͤber ein 
Röfel heraus tropffte. Alſo hatte ich in einer 
zeit von zwey Tagen meinen neu gegrabenen 
unſtbrunnen gantz voll gefuͤlet. 

Nun fing ich wieder an, ein wenig lebendig 
u werden. Denn ich hatte vierzig folche Boo⸗ 
ies gebraten im Vorrath, davon ich mir alle 
Tage einen halben zu meinen beſcheidenen 
Theil beſtimmte. Ich machte mir auch ein 
Speiſekaͤmmergen von Erde, oder Leimen, 
velches vier Schuh lang, dreye hoch, und 
wey Schuh breit war. Wiewohl es nur 
ier Tage dauerte. Die Sonne doͤrrete es 
o geſchwind, daß es zerſprang und hernach 
uus einander fiel. Was mich am meiſten 
yerrounderte, und auch zugleich vergnügte, 
var, daß meine Boobies immer friſch blieben, 
hne die geringſte Verderbung. Ich hatte 
inen kleinen Ovidium, der bey Elzevir ges 
druckt war, den ich zu guten Gluͤck in meine 
Hoſenficke geſtecket, als ich die Strickleiter 
hinauf geſtiegen; und ob er ſchon ſehr zuſam⸗ 
men gedruckt worden, ſo war er doch nicht 
gaͤntzlich verderbet, ſondern nur die Schale 
herab, und ein wenig fleckicht von der Naͤſſe. 
Dieſes war eine groſſe Linderung * 
Sg ' den⸗ 
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| Clendes. Dem ich konnte Er unter ar 


Bur onſtraͤucher ſtreuete, unter welchen ich 


Die Seefahrten 


nem Burtonbuſch, in dieſem Buch ſo lange 
vergnuͤgen, bis ich Darüber einſchliefe. Ich 
blieb, Gottlob, allewege bey guter Geſund⸗ 
heit, auſſer daß ich, aus Mangel eines Huts, 
den ich, als ich von der Strickleiter herab fiel, 
im Waſſer verlohr, ein wenig mit Kopf 


ſchmertzen geplagt war. Dieſem halff ich aber 


einigermaſſen dadurch ab, daß ich eine gute 
Menge buͤnerſcherbe, ſo in groſſem Uberfluß 
daſelbſt waͤchſet, ſammlete, und ſolche uͤber d 


„ 


ſaſſe. Ja, als ich endlich befande, daß 


das Elend laͤnger daſelbſt möchte bauen muͤſ⸗ 


ſen, als mir lieb waͤre, riſſe ich einen Ermel 
von meinem Hemde ab, und fuͤtterte eine hoͤl⸗ 


zerne Muͤtze damit aus, die ich von grünen 


Sproͤßlingen gemacht, und mit der gruͤnen 
Rinde, die ich abgeſchaͤlet / geflochten hatte, 
daß wenn mich jemand in dieſer Figur geſe⸗ 
‚hen hätte, ich wie ein toller Kerl mit einem ges 


flochtenen Korb aufm Kopf aufgezogen fen 


wurde. 
Als ich mich eines Tages gebadet hatte, 


| welches ich oͤffters thate, mich ein wenig ab⸗ 
zukuͤhlen, fo hoͤrte ich ein Platſchen und Schla⸗ 
gen in dem Waſſer; und als ich mich umwan⸗ 


de, zu ſehen, wo das Geraͤuſche herkaͤme, er⸗ N 


blickte ich den ſelt ſamſten Fiſch, der vieleicht 


u. geſehen worden. Er hatte vermuthli ! 
u 
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r SR regelt 


bey y zu weit auf den Sand hinaus 
und da die Fluth bald am niedrig⸗ 


heuer e chin demi 


uchte, demf füben zu nahen. Wenn es ſich 
a tbeitete oder waͤlzte, ſchiene es zu aͤchhen. 


uber eine halbe Stunde in dieſem Loch, 


} 40 AO H 
e ſold e n, wie ein Hund, wenn er froh 
5 e nut dann und va, Aber 


ehtete es feinen. Kopf auf, und machte ein 


ber es a — 52 we es ri genug 


n iſch ſehr begierig nachgeſagt, 558 


eweſe . 4 hen der 2 alda ü 


it dem e eib im Waſſer, der Schwanz aber 
| Und ſo bald als die Fluth wies 
ſchlug es mit dem Schwanz und 


aſſer ziemlich hoch war, 


„von einer 5 dera ee . 
Harbe, mit einem Schwanz, 
n eee Dieſes Un⸗ 


* 


Weil es das Waſſer fühlte, 


5 räuſche,wie das Kluchfen einer Gluckhenne, is 
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cke Bearbeitung ſich heraus zu waͤltzen, verletzet 


wieder erholetſhatte, fuhr es auf einmahl hinab 
in die Tieffe, daß ich es nicht wieder zu ſehen 
Ich war nun, meiner Rechnung nach, einen 
Monat allhier geweſen, und meine Haut hatte 
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und nieder / weil es vermuthlich durch feine fta 


worden. Als es ſich aber, wie mirs ſchiene, 


ſich in ſolcher Zeit dermaſſen entfärbet, be 
ausfahe, als ob ich über und uͤber mit welſchen 
Nußſchalen waͤre gerieben worden. Ich hatte 


unterſchiedene mahle in Willens, hinüber auf 


eine von den andern Jnſuln zu ſchwimmen. 


Gleichwie ſie aber nur als Sandhauffen aus⸗ 
ſahen; Alſo dachte ich, ich ee e 
u⸗ 


ſchlimmer treffen, und war mit meinem Zu⸗ 
ſtand zufrieden. Boobies (die auf dem 
Grund nifteten) konnte ich genug bekommen; 
wie auch andere Voͤgel, ſo die Eyer legten, die 
ich zu eſſen pflegte. Ich habe es aber niemahls 
gewagt, ſolche zur Speiſe zu gebrauchen, wies 
wohl zu vermuthen iſt, daß, da ihre Eyer ſo gut 
waren, ihr Fleiſch auch nicht ſchlimm ſeyn 
koͤnnen. Dem ſey nun wie ihm wolle, ſo war 
ich doch mit meinen Boobies gar wohl zufrie⸗ 
den, daß ich es vor unnöthig hielte erſt viele 
bedenckliche Proben zumachen. 
Dieſe Inſul, auf der ich mich befande , 
ſchiene mir ohngefaͤhr zwey Meilen im en 
zu haben, und bey nahe rund zu ſeyn; Sn | 
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5 weſtlichen Seite ift ein guter Bucht (oder 
1 zum Anckern. Denn das Waſſer 


ft ſehr tief, bis innerhalb zwo Klafftern vom 
ande. Vergebe mirs GOtt! Allein, ich 
pünſchte oͤffters, daß ich nur noch Gefaͤhrten 

dee Ungluͤck haben möchte, und hoffte 

le Tage, entweder ein vorbenfenelndes 
Schiff oder zum wenigſten einen Wraack 

oder zerſcheiterten Nachen) zu Geſicht zu be⸗ 
ommen, wo ich vielleicht eins oder das an⸗ 
ere zu meiner hoͤchſten Nothdurfft antreffen 
noͤchte. Ich pflegte mich dieſer, einem Chri⸗ 
fen mit nichten geziemenden Gedancken hal⸗ 


* 


er, vielmahls ſelbſt zu beſtraffen. Sie pfleg⸗ 


en mir aber ungeachtet aller meiner Andacht 
ud andern guten Betrachtungen eben fo offt 
meinem Gemuͤth wieder aufzufteigen. Maſ⸗ 
nes etwas ganz natürliches iſt, daß einem 
ach Geſellſchafft verlanget. Ich beſorgte, 
enn ich ſehr lange daſelbſt bleiben mürte, ſo 
yürde ich meine Sprache vergeſſen. Daher 
dete ich uͤberlaut mit mir ſelbſt, fragte mich 
lbſt, und antwortete mir auch ſelbſt; daß, 
enn mir jemand zugehoͤret hätte, er gewiß 
ve haben würde, ich ſey im Kopf ver- 

ke, daß ich ſolche närriſche Fragen an mich 


1 


häte, und auch ſelbſt wieder beantwortete. 
mmittelſt konnte ich mich doch nicht erkundi⸗ 


0 0 wo ich mare, oder wie nahe ich einem ber 


2 Eines 


vohnten Ort n 
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Eines Morgens, fo ich vor den achten No 


vember hielte, entſtunde ein grauſamer Sturm, 
1 der bis zu Mittag waͤhrete. Da wurde ich 
1 mittlerweile eine Barcke gewahr, die ſich el⸗ 
1 liche Stunden mit den Wellen herum waͤlze⸗ 
1 te, bis ſie endlich, ohngefaͤhr eine viertel Mei⸗ 
; 4 le von dem Ort, wo Ich fie bemerckte, mit groß 
N fer Gewalt von dem wuͤtenden Element auf 
f 1 das Ufer verſchlagen wurde. Ich lief hin, zu 
ii ſehen, ob jemand in Noth ware, dem ich zu 
Yun Huͤlffe kommen koͤnnte. Da fande ich vier 
1 Perſonen (fo die Leute alle waren, die noch auf 
N. dem Schiff vorhanden) beſchaͤfftiget, dasſe⸗ 
Aa: vige daraus zu retten, was ihnen möglich fiel. 
a Als ich hinauf zu ihnen kam, und fie in Engli⸗ 
N ſcher Sprache begruͤſſete / verwunderten ſie ſich 
1 maͤchtig daruͤber. Sie fragten mich, wie ich 
. dahin gekommen, und wie lange ich da gewe⸗ 
4 fen ware? Nachdem ich ihnen mein wunder⸗ 
Nr liches Schickſal erzehlet hatte, waren fie ſo 
5 wohl ihr ſelbſt, als auch meinetwegen, unge⸗ 
r mein bekuͤmmert. Denn ſie fanden, es ſey 
n keine Moͤglichkeit, ihre Barcke von dem Sand 
N abzubringen, geſtalt ſie der Wind ſo weit hin⸗ 
A aus getrieben hatte. Wir beklagten einan⸗ 

4 der wegen unſers Ungluͤcks. Allein, ich muß 
Fi; ohne Heucheley bekennen, daß ich meine Lebe⸗ 
. tage Eeine groͤſſere Freude gehabt habe. Denn 
N ſie hatten Uberfluß an iedem 5 


| dem Ding am Boord, 
was uns auf zwoͤlff Monaten (big, und daran 


N 
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ſo in Campeſche Holz beſtanden, hats 
ie, ihr Schiff zu erleichtern, über den 
rd geworffen, welches verurſachet, daß 
trieben hatte. Wenn fie ihre Ladung drin» 
en behalten, fo würden fie eine halbe viertel 
eſcheitert ſeyn; und da die See darüber hin⸗ 
eſchlagen, fo würde es nicht nur ihren Pro⸗ 
nt verderbet, ſondern auch vielleicht ihnen 
len das Leben gekoſtet haben. Von diefen 
zenten horte ich, wo wir uns befänden, nehm⸗ 
ich auf einer von den Alerones Inſuln, wel⸗ 
hes fünf Infuln, oder vielmehr groſſe Sand- 
aͤncke ſind. Denn es iſt auf keiner einzigen, 
uſſer der, wo wir waren, wederein Daum, 
och auch nur ein Strauch zu ſehen. Sie lie ⸗ 
zen in zwey und zwanzig Graden nordlicher 
Breite, fünff und zwanzig Meilen von Juca⸗ 
an, und ohngefähr ſechtig von der Stadt 
Tampeche, Wir arbeiteten fo ſcharff als 


wir konnten, und brachten noch vor Nachts 
alles heraus, was uns nuͤtzlich ſeyn konnte. 
Wir hatten ſechs Faͤßgen eingeſaltzenes Rind? 
leiſch, drey Faͤßgen Schweſnefleiſch, zwey 


Faͤßgen Erbſen, zwey Faͤßgen Mehl, und eilff 


Faͤßgen Biſcot oder Zwieback. Einen kleinen eh 


üpfernen Topf und einen eifernen Hafen. 
Unterſchiedene tragbare Kleider, und einen 
T uͤber⸗ 


Br 


4 


Faͤßgen Brantewein, und eine Kiſte 8 iges 
nebſt andern dienlichen Sachen. 


nahmen von den Seegelſtangen die Seeg N 
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FL 


brauchte. Wir hatten über dieſes alles auch 
noch unterſchiedliche kleine Faͤßgen Rum, ein 


. 


U 


iniges 
Schieß Pulver, und eine Vogel⸗Flinte. Wir 


herab, und richteten mit etlichen Stuͤcken 
Zimmecholz ein Zelt auf, worunter 20. Per⸗ 
ſonen lagern konnten, in welches wir ihre 
Betten, die wir aus der Barcke genommen, 


hinein trugen. Zwar hatten wir keine ſonder⸗ 


liche Beſchirmung vor dem Wetter. Denn 
die Baͤume ſind ſo niedrig, daß ſie uns ſo viel 
als nichts halffen. Ich dachte nun, ich wäre 
in einem Pallaſt, und war ſo froͤlich als wenn 
ich zu Jamaica, oder gar zu Hauſe in meinem 
Vaterland geweſen waͤre. Ich konnte dann 
und wann ſchertzen, und ein luſtiges Hiſtoͤr⸗ 
gen erzehlen. Mit einem Wort, als wir eini⸗ 
ge Zeit daſelbſt geweſen waren, fingen wir an, 
ganz geruhig zu werden, und mit Gelaſſenheit 
zu erwarten, bis uns die guͤtige Vorſehung 
von dieſer oͤden Inſul hinweg ruffen würde, 
Die Barcke lag auf dem Sand, funfzig Rus 
then von dem Waſſer, wenn es am hoͤchſten 
war; Daher ich in ihrer Vajuͤte zu liegen 
pflegte, weil nicht mehr Betten am Lande 
waren, als vor meine vier Cameraden, nehm⸗ 
lich den Thomas Randal, — 85 

and, 


des Hauptm. Rich. Salconers. % 


and, (deſſen Bett am groͤſten war, und in 


belchem er mich dann und wann, wenn der 
Wind ſtarck ginge, und ich nicht gerne am 
Boord ſchlaffen wollte, auch mit Raum fin? 


en lieſſe) Richard White, von Port- Royal, 
Villiam Musgrave, von Kingſton in Jamai- 
a, und Ralph Middleton, von Cowes 
uf der Inſel White, zureichte. Dieſe Leute 
varen, nebſt noch acht andern, ohngefaͤhr 
inen Monat nach uns von Port Royal ab⸗ 
71 700 und hatten alle an einen Ort hin ge⸗ 
sollt. Da aber die andern am Lande gewe⸗ 
en, und ſich zu weit hinauf ins Land gewaget, 
vaͤren fie vermuthlich von einigen Spaniern 
ind Indianern überfallen worden: muſten 
lber, allem Anſehen nach, verzweiffelt gefoch⸗ 
en haben. Denn als Herr Randal und Herr 
Middleton ausgegangen, ſie zu ſuchen, haͤtten 
je alle achte, nebſt 15, Indianern und zwey 
Spaniern, todt gefunden. Die Engelaͤnder 
Fätten alle unterſchiedene Hiebe in ihren Kopf? 
en, Armen und Schultern gehabt, woraus 
deutlich abzunehmen geweſen, daß ſie ihr Leben 
heuer verkaufft hatten. Sie wären zu weit 
droben im Lande geweſen, ihre Todten mit 
ſich fortbeingen zu koͤnnen. Daher ſie geno⸗ 
ſhigt worden, ein Loch in die Erde zu graben, 
und ſie hinein zu werffen, wie ſie in ihren Klei⸗ 
dern da gelegen. Die Indianer und Spa⸗ 
pier aber hätten ſie ausgezogen, und ſie unbe⸗ 
W daben 


graben liegen laſſen, wie fie dieſelben gefuns 
den, und waren in aller möglichen Eil wieder 


Meilen hinein in den Bay geſandt worden, in 


Mlaze-Shift-Island. 
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auf ihr Schiff zuruͤck gekehret, damit ihnen 
nicht vielleicht auch ein ſolcher unglücklicher Zus 
fall begegnen mochte. Sie waͤren unter See 
gel gegangen, ſo bald ſie am Boord gekom⸗ 
men, und hätten ihren Lauff immer auf Ja⸗ 
maica zu gerichtet, bis fie von dem Sturm uͤder⸗ 
fallen worden, der ſich auf dieſe Noth ⸗In⸗ 


Fol, * wie ich fie nannte, verſchlagen. Als 


ich ihnen von dem ſeltſamen Fiſch ſagte, den 
ich gefehen hätte, ſo war keiner darunter, auſſer 
der Herr Musgrave, der dergleichen jemahls 


geſehen hatte. Und dieſer erzehlte mir, daß, 


als er in Mexico gefangen geweſen, er einen 
daſelbſt geſehen haͤtte. Sie haͤtten ſolchen den 
Widderfiſch genennet. Er ſagte aber, ich 
irrete mich wegen der Augen. Denn dieſe 
wären oben auf dem Kopf, aber ſehr klein, und 
nicht groͤſſer als eine Musketen⸗Kugel; Und 
dasjenige, was ich vor ein Auge gehalten, 
ware ein Loch, wodurch ſie bisweilen in das 
Waſſer heraus ſtrudelten. Derjenige, den 
er zu Mexico geſehen, waͤre auf einem Wa⸗ 
gen zur Schau herum gefuͤhret worden. Er 
waͤre aber nur neunt halben Schuh lang ge⸗ 
weſen, und auf Beſehl des Viceroy zwey 


die 
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ſcharret zu werden. Denn er hätte 

glich geſtuncken, daß man beſorget, 
ufft moͤchte davon angeſteckt werden. 
un hatten wir allerhand Fiſcher⸗Geraͤthe 
ins, es fehlte uns aber an einem Boot, 
kleine Strecke vom Land hinaus in die 
See filchen zu gehen. Daher ſtreckten wir 
len unſern Witz daran, wie wir ein oder das 
indere Kunſtgerüſt oder Floß machen moͤch⸗ 

en, und fielen endlich auf dieſen ſeltſamen 
nſchlag. Wir nahmen ſechs Fäffer und ber 
lrichen fie über und über mit Teer. Als⸗ 
enn ſtopſſten wir die Gpuntlöcher mit Core? 
u und nagelten ein mit Teer beſtrichenes 
Stück Bannevas daruͤber. Dieſe ſechs 

gaͤſſer banden wir mit Schiffſtricken zufams 

nen, und legten die obern Theile des Ver⸗ 
decks oder Uberlauffs darauf, beveſtigten 
olche wohl, und machten es ſo ſtarck, daß 
ween Maͤnner gar gemaͤchlich darauf ſitzen 
ennten. Aber aus Beyſorge eines ploͤtzlichen 
Sturms, banden wir an ein Ende davon ers 
iche kleine Schiffſeile, vier bis fuͤnff hundert 

rlafftern lang, die wir am Ufer an einem 
Pfahl veſt anmachten. Alsdenn begaben ſich 
hrer zween hinaus, (was mich anlangte, ver; _ 
kunde ich mich nicht aufs Fischen) um zu ſehen, 
vas ſie vor Glück haben wuͤrden, kamen aber 


2 


bieder und brachten nur eine Amme, (Nurſe) 
nit, welches ein Fiſch iſt, der alſo genannt 
8 wird 


- E * 
— — Fe * 
— w 


— — — — 


—— 


— — — 


— 
— 


— — — 
— — — 
— > = — 


— —— 
=: — 


Fr 


„ 
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den Dienſt zu thun, den die Haut eines Meer⸗ 
kalbs oder Seehunds verrichtet. In Citr 
nenſafft geſotten, iſt ſie das eintzige Mittel in 
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wird, ohngefähr zwey Fuß lang, und einem 
Hayen einiger maſſen gleich, nur iſt feine Haut 


ſehr rauhe, und pflegt, wenn ſie treug iſt, eben 


J. 


der Welt vor den Scharbock, wenn man 
ein Stück davon auf die Waden des Beins 
leget, und den Leib etliche mahl mit dem Safft 
reibet. Wir ſandten, unſere Fiſcher des fo P 
genden Tages wieder aus, da fie. mit zwey 
alten Weibern (oder Hornfiſchen) und ei⸗ 
nem jungen Hapen, ohngeſaht ide Fuß lang, 
zurück kamen; Die wir zurichteten, und eine 
vortrefliche Mahlzeit davon hie (ten. or Des fol⸗ 
genden Morgens ſchoſſen wir mit unſerer Vo⸗ 
gel⸗Flinte ein junges Meerkalb. Es war 
die Stirne gab, daß die Haut abging, und 
die Wunde gar ſehr blutete. Welches mit den 
Floßfedern geſchahe. Denn indem ſie auf 


das Wa ſſer zu rennen, werffen ſie den Sand 
zuruͤck, wie die Pferde, wenn fie ſtarck gallo⸗ 
pieren. Dieſes ſaltzten wir ein, und es lieſſe 


ſich ſehr wohl eſſen, nachdem es zwey bis dreh, 
Tage in der Salzbruͤhe gelegen hatte. 
Inſul (denn wir hatten ihr dieſen Nahmen ge⸗ 
geben) ſo gut zu als wir konnten. Wir er⸗ 
ſonnen unterſchiedene Spiele, uns die lange 
| N 5 Welle 
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auf einer wuͤſten Inſul, oki e 
mable daraus er zu werden, gubringen 
Worauf Herr Randal, fo derältefte 


nter uns war, aufſtunde, und folgende ebe, A 


genau ich mich derſelben noch erinnern an, 
nung hielte 4 | 
Lieber Heri e Salconer; und ihr alle, die 
gener Unglück mit mir betrifft, wiewohl 
Rede vornehmlich an Euch, (indem er 

uf mich vieſe) der ihr an der Erloͤſung von 
ieſem Ort / am allermeiſten zu zweiffeln ſchei⸗ 
et, gerichtet iſt, erwäget doch einmahl! Iſt 
icht die Vorſehung einer hoͤchſten All⸗ 
nacht in iedem Zufall des menſchlichen Lebens 
0 erkennen? Auch ihr ſelbſt ſeyd Zeuge da⸗ 


uräglicher und beſſe, als ihr euch ſolchen vor 
inem Monat eingebildet haͤttet? Es iſt eine 
hriſtliche Tugend, fein Ungluͤck mannhafft zu 
rtragen. Aber dawider zu murren, ſcheinet 
ie Weisheit eines allſehenden Auges, ſo unſere 
andlungen regiere, in Zweiffel zu ziehen. Da 
br Band felbſt übergeugt ſeyn werdet, daß 
dasjenige, fo euch betroffen, als eine gerechte 


viel iſt nicht euer Zuſtand anietzt, 


. 
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Strafe, eurer "Sünden wegen, gar wohl 


mehr mit einem zerkairſchten Hertzen eure 


groben Irrthuͤmern befreyen, die ſich bey euch 
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verdienet habt, warum erhebet ihr nicht viel⸗ 


Stimme zum Himmel, und bittet ihn, aller 
eurer begangenen Mißhandlungen halber / auf⸗ 
richtig um Vergebung? Auf dieſe Weiſe 
werdet ihr euren ſchwachen Glauben von den 


eingeſchlichen haben. Meinet ihr nicht, daß 
die goͤttliche Vorſehung / die dem Jonas aus 
des Wallfiſches Bauch wieder heraus geholf⸗ 
fen, noch eben dieſelbe Allmacht befißet, uns 
aus dieſem kummervollen Ort zu erloͤſen? 

Wir haben ja hier, (fuhr er fort) faſt alles, 
was man nur verlangen kan, die ungeſtuͤmme 
Natur zufrieden zu ſtellen. Wir haben Bet⸗ 
ten, worauf wir liegen koͤnnen, und ein Zelt, 
ſo uns vor dem Wetter beſchirmet. Wir ſind 
aufzwoͤlff Monate mit Lebens⸗Mitteln verſe⸗ 
hen; und wenn wir auch gleich noch laͤnger 
hier bleiben ſollten, fo duͤrffen wir nicht bez 
fuͤrchten Hunger zu ſterben. Die Inſul brin⸗ 
get ja ſelbſt fo viel herfuͤr, als noͤthig iſt, die 
Natur im Nothfall zu unterſtuͤtzen, als yer, 
Voͤgel ꝛc. Und obſchon kein Fluß oder Baͤch⸗ 
lein mit friſchem Waſſer hier iſt, fo regnet es 
doch ſo offt, daß wir uns auch deswegen keine 
Sorge machen duͤrffen; da wir Gefaͤſſe ge⸗ 


nug haben, worinnen⸗wir es auffangen koͤn⸗ 


nen. Und ihr, Herr Falconer, habt am aller 
1 | wenig⸗ 
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am 3259 wider die göttliche Vor. Vor⸗ 
KA da ihr nur ein Loch in der 
zaſſerzu 10 ten, welches 
wey 2 age mehr gewaͤhret haben 
we 10 5 ir nicht, zu euren groſſen 
luck, hieher verſchlagen worden waͤren. Iſt 
teine beſondere Bor ebung daraus ab⸗ 
inehmen, daß i ihr ans Land geworffen wor⸗ 
en; da ihr nichts anders erwartetet, als daß 
. 4, noch der Morgen anbrache, euer 
zrab in der See finden windet? Und den⸗ 
och 1 esganf anders ab. Iſt es nicht eine 
f 1 cn die euch Speiſe fügeworffen, da 
r Hunger ju ſterben vermeinet. Iſt nicht eine 
dor FRUNG, dabey, daß ihr, durch Aneinan⸗ 
err. ibung zweyer Stecken, Feuer zuweg 
ingen konnen, welches ihr feit der Zeit nicht 
bewerckſte 192 9 vermocht, ob wir ſchon alle 
arum bewuͤhet geweſen? War es nicht eine 
) N habe Boobies frifch blieben, 
15 auf den Tag, da wir hieher kamen? Und 
dar il 1 Vorſehung/ daß wir hieher 
ad, wodurch ihr allerhand 
el, die ur zur Nothdurfft noͤthig 
Feuerſteinen, S ahl, und andern 


1 uͤb eur imen? Koͤnnet ihr nun 
in; ernern Wuͤrckungen einer Vorſe⸗ 
fa da, ihr alle dieſe Uberzeugun⸗ 
dadon habt? „au die ie Geſell chafft iſt 
der in der T 10 rigke eit. A 
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als nur euch ſelbſt, mit dem ihr reden konnte, 
gbefuͤhret. Unſere Barcke it ſtarck und aueh 


viele Arbeit und Fleiß mit der Zeit dahin zl 


noch ſchliefet, am Boord derſelben geweſen 


Jh maundee mid nur da wenoch tichtdaras 
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waret vorher ganz allein und hattet niemand 


Und ſehet! der Himmel hat uns her, zu end 


hafft, und ich zweifle keinesweges, es durch 


bringen, daß wir fie wieder ins Waſſer laſſeß 


koͤnnen. Ich bin dieſen Morgen, da ihr all 
und habe ſie inwendig und auswendig ſorg 
faͤltig unterſuchet, Daß ich mir Hoffnung me 


0 q 
chen darff, unſere Freyheit werde eher Eonnek 
bewerckſtelliget werden, als wir uns einbilde 1 


and zu 
ſaubern; Wenn dieſes geſchehen, fo glaube ich, 
wir werden es in die See abſtoſſen Fönnen 
Unſer Strickwerck, das ſtehende und lauf 
fende Wand, Seegel und Raſte ſind noch al⸗ 
le ganz und unbeſchaͤdigt. Ich zweifle gar nicht 
an der göttlichen Barmhertzigkeit, daß dieselbe 
unſere Befreyung wuͤrcken werde, deren We⸗ 
ge uns armen Erdwuͤrmern verborgen und 


gedacht haben, Unſer Schiff v om S 1 


unbegreiflich ſind. Ich habe mich ſelbſt mehr 


als einmahl, in eben dergleichen, ja wohl in ei⸗ 
nem noch ſchlimmern Zuftand befunden. 


Vor zwoͤlff Jahren litte ich guf einer Reife 


ju Waſſer Schiffbruch, und es wurde, auffer 
mir, nicht eine Seele beym Leben erhalten. 


Ich ſegelte am Boord einer Barcke, die nan 


. 


maf fen, 50 dur 
ir aufhoͤr Ka um pen. Wedel wir es bor f 
1 Ans zu retten. Daher 
ir nfere Seelen der Barmhertzigkeit des En 
Errn anbefahlen. Endlich ſanck unſer 
Schiff, mit den meiſten von unſern Leuten, 
eprecht zu Grunde. Aber ich und noch 


er 0 hauen, und, 

eil er unten zerſpr ungen, Gefahr zuverhäten, 
der Boord geworffen worden) zu ergreifen, 
elcher in einigem Strickwerck verwickelt 
Da aber das Schif F gerade nieder 
ach gab es demſelben mit dem Seil, das an 
m groſſen Maſt gefüget war, einen ſolchen 
n das Waſſer zog. Wei 
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. ben vor 
uns wieder in die Hoͤhe, der dritte aber wurde 
nicht wieder geſehen. Der andere, der ſich 
auf dem Maſt erhielte, war der Schiff herr, 
ein Mann von 60. Jahren, der ohngefaͤhr eine 
Stunde lang ziemlich gut ausdauerte, aber 
endlich wegen Schwachheit des Alters, nach⸗ 
dem er ſeine Seele in die Haͤnde ihres Schoͤpf⸗ 
fers befohlen, herabſiel. Jedennoch aber 
um Huͤlffe rief. Und da ich willig war, ihm 


ich ihn. Ich hatte dieſes nicht ſo bald gethan, 


als er mit der Hand nach mir graſpte; und 


indem er ſich an dem Saum meiner Weſte, 
(maſſen ich keinen Rock anhatte) veſt anhielte, 


zog er mich von dem Maſt hinab. Aber durch 


ſeine Schwere und einige gewaltſame Bewe⸗ 
gung, die ich machte, mich zu retten, riſſe das 
aͤuſerſte Ende von meiner Weſte ab, und der 
Schiffherr ſanck zu Boden. Da ich denn zu 
meinem Gluͤck, das Strickwerck, ſo am Maſt 
hing, ergriffe, und alſo noch einmahl, aber 
mit wenig Hoffnung des Lebens, darauf zu 


ſitzen kam. Immittelſt that ich mein auſerſtes, 


und uͤberließ mich im uͤbrigen dem Willen mei⸗ 
nes Schoͤpfers. Nachdem ich uber zwo bis 
drey Stunden alſo herum geſchleudert und ge⸗ 
ſchmiſſen worden, ſchoſſe das Ende des Maſts 
endlich mit einer ſolchen Gewalt wider eine 
Felſen an, daß ich wie weit hinweg Bann ö 
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ric werck und hielte mich veſt daran an, big 
zan einer rauhen Klippen des Felſes hangen 


Mittlerweile hatte ſich der Sturm ziemlich 
legt / und da die Wellen nicht mehr fo offt, 
nd auch nicht mehr ſo grimmig ſchlugen, be⸗ 
nde ich, daß der Maſt an den rauhen und 
itzigen Klippen des Feiſen hing, an welchem 
h ſo geſchwind, als mir moͤglich war, hinauf 
kterte, damit nicht eine andere Welle kaͤme 
— Felſen ſchmiſſe. Nach⸗ 
m ich ſo hoch hinan geklettert, als mir moͤg⸗ 
h war, und ich mich auſer Gefahr der Wel⸗ 
n ſahe, kniete ich nieder und danckte dem 
llmaͤchtigen vor meine wunderbare Er⸗ 
ttung; die gewiß wunderbar genug war. 
denn ungeachtet der Maſt fo offt gegen den 
alſen angeſchmiſſen wurde, kam ich doch ohne 
le Verletzung davon. Nachdem ich mein 
inzes Herz vor der Allgegenwart Gottes, | 
e mich in einer ſo augenſcheinlichen Gefahr 
ſchirmet, ausgeſchuͤtiet hatte, bemuͤhte ich 
ich, ein wenig zu ſchlaffen; aber mit einer 
underbaren, (ja wohl, nach allen Umſtaͤn⸗ 
n mir ſelbſt recht wunderbaren!) Gelaſſen⸗ 
daß die gürige Vo ſehung des All⸗ 
aͤchtigen mich aus dreyßig armen Seelen, 
der Hürmifhe Tieffe umkamen, zum 
enckmahl ſeiner Barmhertzigkeit erwaͤhlen 
Nu, wollen. 


„ 
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aachen Traumen andern Seen n 
mir im Schlaff vor, als wuͤrde ich ans Land 
auf einen unfruchtbaren Felſen verſchlagen, 
wo keine lebendige Creatur auſer mir, weder 
Speiſe, noch auch ſonſt etwas, das Leben zu 
erhalten, anzutreffen waͤre. Welches ich nut 
allzu wahr befande. Ich wurde von etwat 
aufgewecket, das mein Geſicht leckte, welchet 
ich im Schrecken ergriff, aber bald wiede 
fahren lieſſe, als ich fuͤhlte, daß es daa 
woruber ich kein klein wenig auffuhr. Und ob 
es ſchon ſtockfinſter war, konnte ich doch keir 
Auge mehr zuthun, aus Furcht, es duͤrffte eit 
Raubthier oder anderes Ungeheuer kommer 
0 und mich zerreiſſen oder verſchlingen. Ich 
’ horchte, und merckte an, daß ſich der Sturn 
I gelegt hatte; und als es anfing Tag zu werde 
IB. ſuchte ich mein Gemuͤth zu beruhigen, und mei 


am | Vertrauen auf den zu ſetzen, der mich bisher 
ſo wunderbarlich erhalten hatte. 
I Als es licht genug wurde, daß ich alles er: 
u kennen konnte, ſtunde ich auf und nahm mi 


‚für, den Ort meiner Zuflucht zu beſehen. De 
10 ich zu meiner groͤſten Beſtuͤrtzung befande, d 
es ur ein groſſer Jelſen ſey, der, fo genau f 
e muthmaſſen konnte, ohngefaͤhr eine halbe 
am Meile im Umfang hatte, und der nordliche Theil 
11 war ſo unwegſam, daß man unmoͤglich hinauf 
im 1 5 en konnte. Indem ich mich alſo um 
ww ſchaue elt 
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Hauete, ſahe ich eine groſſe Betze ſchmeichelnd 
ind mit wedelndem Schwanz auf mich zu kom⸗ 
en, welches das rauche Ding geweſen, fo 
lich durch Leckung meines Geſichts aufge⸗ 
deckt hatte Ich muß geſtehen, daß mir die⸗ 
s ſo wohl Verwunderung als Freude verur⸗ 
ac ia empfing meinen neuen Compa- 
mon aufs freundlichſte, und hoffte durch ihn 
inige Geſchoͤpfe, die Menſchen aͤhnlich waͤren, 
u entdecken. Nachdem ich aber uͤberall herum 
ſuchet und nicht ein eintziges Weſen, das, 


uſſer uns beyden, ein Leben gehabt, antreffen 
önnen, war meine Betruͤbniß noch groͤſſer als 
e vorher geweſen; Jedennoch überließ ich 

nich dem Willen deſſen, der alles in feiner 
5 hat, und glaubte, daß es Ihm möglich 
/ mich aus der Finſterniß und den Scharten 
es Todes hinaus zu holen. Indem ich auf 
nd nieder ſpatzierte, traf ich in einer kleinen 
doͤle des Felſen fieben junge Saughuͤndgen 
n, die der Betze, meiner ietzigen Geſpielin, 
ugehoͤrten. Denn fie gab ihnen zu faugen. 
ch blieb ſtehen, und ſahe dieſer einſamen 
Hundsfamilie ein Weilgen zu. Da kam mir 
1 die Gedancken, daß dieſes vielleicht ein Auf⸗ 
nthalt vor Fiſcher feyn würde; und machte 
nit daher Hoffnung / in kurzen einige zu ſehen, 
ie mich von dieſem wuͤſten Ort mit hinweg 
jqaͤhmen. „„ 7 

Ich finge nun an mich nach etwas umzu⸗ 
N; G 2 ſehen, 


a) 
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erhalten mochte; ko unte aber nichts inde Ar 


als etliche Meerſchnecken, oder Muſchelfiſche, 
llfiſche, mit welchen ich 
es wagte, fie zu meiner Koſt zu erwaͤhlen 
Denn ich war ſehr hungrig. Ich wunderte 
mich nicht wenig über. meine arme Hündin, 


und andere kleine Schellft 


wie ſie zu freſſen bekommen müſte, ſich und ihre 


a 


fieben Junge zu erhalten. Ich merkte aw, 
daß ſie mich des Tages zwey dis Dreymahl zu 
verlaſſen pflegte, kam aber in einer viertel 
Stunde wieder. Eines Tages hatte ich die 
Neugierigkeit, ihr nach zu gehen, ſie lief aber 
ſo geſchwind, daß ich ihr nicht nachkommen 
konnte. Ich folgete ihr aber immer nach, und 
kam endlich an die Spitze eines Felſen, wo De 
hinab lief, und als ich hinunter ſchaute, ſahe 
ich, daß ſie von einem todten Meerkalb fraß, 


wie ſolches aber dahin gekommen, konnte ich 


nicht errathen; So konnte ich auch den Felſen 
nicht hinabkommen, mich weiter umzusehen, 


indem es ein ſehr gefaͤhrlicher Ort war. Als 


* 


fie fich gar ſatt gefreſſen hatte, kam fi 


e 


* ** 


wieder 


herauf, und lief hin, ihre Jungen ſaugen zu 
laſſen. Ich war in ſchrecklicher Noth wegen 
Waſſers. Ich ſahe zwar deſſen eine gute 
Menge in unterſchiedenen Hoͤlen des Felſen, es 
war ihm aber fo ſchwehr beyzukommen, daß ich 
etliche mahle bald den Half daruͤber gebro⸗ 
chen haͤtte. Uber dieſes konnte ich nicht belle 0 
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aß ſolches allewege waͤhren werde. Denn 
le Sonne ſchiene ſehr heiß, doch war es noch 

träglich. Ich hatte in meinem Schubſack | 
Meſſer und Gabel, und ein Futteral mit Lan⸗ 
eiten. Allein ſie waren verroſtet , weil fie 
laß worden, und mir alſo nichts nutze. Denn 
ch konnte nichts bekommen, worauf ich ſie 
charff machen, oder wozu ich ſie gebrauchen 


noͤgen. Doch kam mir meine Gabel wohl zů 


katten, als mit welcher ich meine Meerſchne⸗ 
Wusmach te | 

Ich war num funfgehen Tage hier geweſen, 
ind hatte noch nichts zu eſſen gefunden, als 
tiefe Art Scheüfiſche. Dennoch blieb ich bey 
liger Stärcke und Geſundheit, daß ich mich 
elbſt daruber verwunderte. Ich ſchlief wohl, 
bſchon mein Bett ein wenig hart war. Es 
eſtunde aus einigen Tauwerck, ſo mit dem 
Raſt ans Geſtade kam, welches ich ausge⸗ 
niefelt oder aufgedrehet und in Okum (oder 
Werg) zerzupfft, und unter einem holen Ort 
es Felſen geleget hatte, wo mich weder Regen 
och Wind treffen konnte, wenn er nicht ſehr 
Farck von Süden herblieſe. Denn wenn er 
aher pfiffe, drung er auch in mein Schlaff⸗ 
gemach hinein. V 
Als ich eines Tages hinaus guckte, ſahe ich 
in Boot auf meine felſigte Inſul zu kommen. 
Ich wurde uͤber dieſem Aublick gantz lebendig. 
ls ich es aber genauer betrachtete, befande ich, 
N G3 daß 


4 


Sallbuͤchſe, die mit Biscot (oder Schiffbrep) 


ausfuſuchen Da ich denn nderbarg 
Porſehung!) zwanzig getreugte Fiſche, eine 


angefüllet, und ohngefaͤhr ein halbes Noͤſel 


Blrandewein in einem Flaͤſchgen fande. Nach⸗ 


dem ich Gott von Hertzen Danck geſaget, 


langte ich zu, und aß getroft drauf loß. Es 
waren zwey Ruder im Boot, ein Schiffhaacke, 


rin kleines Fiſchernetz und ein Feuerzeug, nebſt 
einer Wurfklammer und einem Seil zu einer 
Babel. Hierauf wurde ich recht ruhig in 
meinem Gemuͤthe, und glaubte in einem gluͤck⸗ 
lichen Zuſtande zu ſeyn. Ich brachte meine 
Fiſche ans Land, ſteckte ſie in mein Schlaff⸗ 
Gemach, und legte oben unter ſchiedene Stuͤcken 


Taue und Schiffſeile darüber, damſt ihnen 


nicht vielleicht meine Betze zuſprechen möchte. 
Ich war nun mit einer Zunderbuͤchſe oder ei⸗ 
nem Feuerzeug verſehen, und konnte alſo Feuer 
anſchlagen, hatte aber kein Licht, das ich an⸗ 


zünden, noch auch einige Eßwaaren, die ich 


zurichten können. Nachdem ich iedes Ding 
in Ordnung gebracht, wie ich es haben wollte, 
ir ent⸗ 
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niſchloſſe ich mich / mein Boot zu nehmen, 
ind rund um den Felſen herum zu fahren, um 
ufehen, ob ich auf der andern Seite, wo man 
licht hinauf konnte, etwas entdecken koͤnnte. 
Daher nahm ich zwey gedoͤrrte Fiſche und ein 
galbes Dutzend Zwiebacke und gieng damit am 
Boord. Aber meine arme Hündin kam ans 
Waſſer gelauffen, und winſelte ſo jämmerlich, 
daß ich hinfuhr und fie einnahm. Ich ruderte 


en Tag, ohngefaͤhr halb herum. Die 


en er 
cee, warum ich ſo lange zubrachte, 
par diefe, daß ich an manchen Orten wohl 

ne halbe Meile vom Ufer hinweg rudern mu⸗ 
e, einige Syrten oder ſeichte Oerter gegen 

Nord ⸗Oſt zu vermeiden. Ich wagte es die 
gantze Nacht in meinem Boot zu liegen, und 
ſetzte des folgenden Morgens meine Fahrt wei⸗ 
ter fort, biß ich endlich zu demjenigen Theil des 
Felſen gelangete, über welches ich, wenn i 
oben war, nicht hinuͤber kommen konnte. Hier 
fande ich auf dem Grund ein Neſt voll Eyer / 

von der Groͤſſe eines Enten⸗Eyes, konnte aber 

nicht darhinter kommen, von was vor einem 
Vogel ſolche waren. Deſſen ungeachtet nahm 

ich fie alle hinweg, und wagte es, eines auszu⸗ 
trincken, welches ich fo angenehm befande als 
ein neu gelegtes Hüner-Cy. Hier wurde die 
Huͤndin ſehr unruhig, und gab mir durch ihr 
Winſeln und vergebliche Beſtrebung, uͤber 
den Felſen zu gelangen, (der ganz ſteil und ſenck⸗ 
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enthalt an. 


duͤnnen Strickgarn, daß ich zu dieſem Ende 
ui | drehete, 


allt g 
193% die. . 


8 
1 


„ 0 abe abſcheulich 
Deſſen ungeachtet kam ihr ein App 
und nachdem fie davon gefteſſen hatt 


844 Ü m Bert my 1 in N e, lief ie 
den Selfn n ud al, weh beg 
an ungen. Iich gieng wieder am 
Boord, allein es fiel plößlich ein ſolcher N chen 6 


N r 22 n * een i 
ein, daß ich kaum das aͤuſerſte Ende meines 
Boots erkennen konnte. Daher wolle ich 


lieber wieder zuruͤcke führen, als mich aus der 


mir bekannten Gegend hinweg wagen Und 


— 


weil die See über dem Sand hoher war, 
langte ich in kurzer Zeit wieder bey meinem Auf⸗ 


D 


Ich zog mein Boat ſo nahe hinan als mir 


— 


moglich war, und gieng aus Ufer. Als ich 


farbe ich das ſchwaͤchſte Huͤndgen, aus Er⸗ 


ei kam und meine kleine Gefelfchafft befuchte, 


mal gelung der Mutter, todt, welches ich als⸗ { 


bald nahm, es aufſchnitte, und ihm die Haut 


abtog. Und als ſolche trocken war, machte 


ich mir eine Muͤtze daraus, nachdem ich es in 


ſolcher Form zu geſchnitten, und mit ein wenig 


4 
\ 


| 
N 
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rehe 0 zuſammen nehete, wobey mir meine 
gabel an ſtatt einer Nehnadel dienen muſte. 
is dem Fett zog ich mir Lichter, und zwar 
fdieſe Weiſe. Ich riſſe einiges Seilgarn 
u einander, und drehete es wohl, alsdenn 


en Schluß, mich in mein Boot zu wagen, und 
u ſegeln welchen Weg mich der Wind fuͤhren 
vürde. Allein, da fehlte mir es an einem 
Seegel. Denn wir hatten die Raa und 
Seegel von dem Haupt maſt abgehauen, ehe 

0 . wir 


2 


ERS, vr 


offen, Erde 


pflegte, welche r i 


* 
55 


mir ein in dieſem Nothfall fo ziemlich brauch 
bares Seegel. Mittlerweile aber erhub ſich 
der Wind ſo ſtarck, daß ich mich nicht hinaus 
wagen durffte; und hielte ſo lange an, bie 
mein Proviant in mehr nicht als noch zwe 
Fiſchen beſtunde. Welches mich fo verwirrt 
| machte, daß ich nicht wuſte, wasichanfanget 
N ſollte. Keine Schellſiſche waren mehr ang 
ie treffen. Alſo entſchloſſe ich mich, eins vor 
„ meiner Betze jungen Huͤndgen zu ſchlachten 
1 Agelches ich auch thate, machte mit etlichen 
r Brettern, die ich am Boden meines Boote 
Am fande, ein Feuer an, und briete meinen junger 
„ Haſen, den die Betze geworffen hatte. Et 
i war recht ſchmackhafft und lieſſe ſich überaus 
ol eſſen, Indem ſie nicht über zween Mo: 
1 nate alt waren. 1 4 
Ai a Ich zweifle nicht, man wird über mich la⸗ 
ab u chen, wenn ich ſage, daß es mir recht ſchweh 
PR: ankam, dieſes unſchuldige Thiergen ums Le 

1 ben zu bringen. Aber meine Noth hatte kein 
R Geboth. UÜberdieſes hatte i 
ji vorher angemerckt, daß das Meerkalb, W 


E 
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er alten Hündin einzige Nahrung war, bis 
uf die Beine abgenaget. Kurz davon zu re⸗ 
en nach einigem Streit mit mir ſelbſt, ſchlach⸗ 
fte ich, fo wehe es mir auch thate, fünffe von 
en ſechs Hündgen, und ſalzete zweye davon 
in. Denn nachdem ich meinen Zweyback 
zus der Salzbuͤchſe aufgegeſſen hatte, fande 
ch etliche Hände voll Salz am Boden, wel⸗ 
hes ich darzu gebrauchte. Die Eingeweide 
chte ich und gab fie. der alten und dem ans 
bern Huͤndgen, die getroſt drein fraſſen, und 
ich kein Gewiſſen machten, ihr eigenes Fleiſch 
ind Blut aufzufreſſen. Das ſechſte und letzte 
noch übrige Hündgen beſchloſſe ich nicht zu 
oͤdten, wenn ich ſolchem abhelffen koͤnnte. 
Weil es der Mutter ſo gleich war, und alle⸗ 
wege bey mir zu ſeyn pflegte, wenn die andern 
um das Loch, wo ſie lagen, mit einander zu 
ſpielen pflegten. . 
Mit einem Wort, ich empfande, daß es 
kalt wurde: Alſo entſchloſſe ich mich, mit 
meinen zwey Compagnons, meiner Betze 
und ihrem jungen Huͤndgen, abzuſegeln. Und 
am erſten September, nachdem ich vom drey⸗ 
ſigſten May an auf dem Felſen geweſen war, 
ging ich mit dem Wind um N. O. und einer 
mittelmaͤßigen kuͤhlen Seelufft, indem ich mit 
meinem andern Ruder ſteuerte, unter Seegel. 
Denn es iſt zu wiſſen, daß mein Schiffhaacke 
mein Maſt, und ein Stuͤck geſpaltenes Pt 
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Boot ziemlich groß, und mein Sergel hinges 


nicht nehmen, wie ich würde gethan haben, 


ſo ich von dem Feuer ſalviret, meine Raa (oder 
Seegelſtange) war. So, daß ich bey Gele⸗ 
aber entſchloſſen, lieber vor dem Wind zu fee 
geln, bis ich Land entdeckte. Weil aber mein 


gen gar klein war, ſo konnte ich meinen Weg 


wenn ich ein zu dem Boot ordentlich geſchickt 
gemachtes Seegel gehabt haͤtte. Daß i 
demnach dieſelbe Nacht kein Land entdecken 
konnte, ſondern fortſeegelte bis um Mitter⸗ 
nacht. Alsdenn war ich ermuͤdet, daß ich 
mich genoͤthiget fande, der Laͤnge nach, wider 
meinen Willen in dem Boot zu liegen. Da 
ſchlief ich ein, und ſchlief biß ich von einem Fi⸗ 
ſcher in einem Boot aufgewecket wurde. Ich 
konnte nicht verſtehen, was er ſagte, hoͤrte aber 
wohl aus ſeiner Mundart, daß er ein Daͤne 
waͤre. Ich gab ihm meinen Zuſtand zu ver⸗ 
ſtehen, indem wir durch Zeichen mit einander 
redeten. Er ſchlug an ſeine Bruſt und ſchuͤt⸗ 
telte den Kopf, wodurch er mir zu erkennen gab, 
daß es ihm leid ſey. ee eee 
Er fuhrte mich ans Land auf ein Dorff, wo 
ſie mich recht in Ehren hielten, und mir Kleider 
gaben. Allein ich wollte ohne meine Hunde 
nicht von der Stelle gehen. Mein Boot wurde 
verkaufft, und mir das Geld davor zu meinem 


Gebrauch gegeben. Nachdem ich drey Tage, 
| \ | auf 
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Kdieſem Dorff ftille gelegen, wurde ich nach 
openhagen zu dem Herr Bridgzwater, uns 
iſchiedene Englischer Kaufleute daſelbſt bes 
lichen Factor geführet, der eine Collecte 
mich ſammlete, die ſich auf ſieben und zwan⸗ 
Pfund Sterling Engliſchen Geldes beliefe. 
er König von Daͤnnemarck fande einen zu 
it, der dienlich gut Engliſch verſtunde, und 
€ Umſtaͤnde meiner Reiſe in Daͤniſcher 
sprache aufſchtjeb, die ich hernach gedruckt 


ſelbſt ſahe. Aber da war kein Menſch zu fin⸗ 
1, der den Felſen errathen koͤnnen, auf dem 
mich befunden hatte. Einer ſagte dieſes, 
der andere jenes. Und einige muthmaſſe⸗ 
2 es ſey ein Stück feſtes Land von Shwes 
n geweſen, welches ich würde gefunden ha. 
u, wenn ich mich, als ich durch den Nebel 
ran verhindert wurde, weiter gewagt haͤtte. 
Allein ich habe vergeſſen, dieſes noch zu mel⸗ 

daß nach dem Druck dieſer Nachricht, 
Kal kam und fein Boot verlangte, wel⸗ 
ser, wie er ſagte, durch Nachlaͤßigkeit eines 
ungen, den er darzu beſtellt gehabt, verloh⸗ 
hätte. Denn da der Junge vergeffen, es 
een zu bepeſtigen, habe es hinaus 
die See getrieben, und ſey dahin gekommen, 

h ich das gute Gluͤck hatte, ſolches anzutreffen, 
er wohin es vielmehr durch die Vorſehung 
eitet worden, das Mittelund Werckzeug der 
altung meines Lebens zu ſeyn, c 1 
En | EINER. TUN 
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ein neues an deſſen Statt, und über fünf 
Pfund Sterling werth vor die Sachen, Di 


— 


4 


ſonſt ohnfehlbar wi de eingebüͤſt haben. De 
Fiſcher, dem das Boot zugehoͤret hatte, . be a 


Bist: 


Es in ſich gehalten. 
Der Herr, dem Befehl gegeben war, dat 
obbemeldte Geld zu ſammlen, brachte mir hun; 
dert Engliſche Guineas, die er von den Kaufleu 
ten und Herren in der Stadt zuſamengebrach 
hatte. Der Boͤnig ließ mir gleichfalls noch 
hundert aus ſeinem eigenen Beutel auszahlen 
So, daß ich den 18. Nov. am Boord eines En 
gliſchen Schiffs ging, ſo che happy, oder di 
gluͤckliche genennet wurde, und den Haupt 
mann John Gibfon zum Commendantet 
hatte. Wir gingen alsbald nach Londer 


unter Seegel, und langeten den 25. December 


fo der Chriſttag 1688. war, zu Deptkord an 
Weil ich aber groſſe Unordnung in Engeland 
antraff, hielte ich es nicht vor ſicher, mich da 


ſelbſt niederzulaſſen. Alſo ſetzte ich mich dei 


erſten Januarii zu Pferd und ritte nach Bri 
ſtol, und ging von dar zu Schiff nach Cork 
wo ich einige Effecten hatte, und langete der 


14. Januarii gluͤcklich daſelbſt an, wo ich von 


allen meinen Freunden als einer, der wiede 
von den Todten auferſtanden, bewillkomme 
wurde. | a e 
Eins habe ich noch zu melden vergeffen, ft 
mir zu Copenhagen begegnete. Da ich 10 


Be, x 


m Herrn, der ſehr gut Engliſch redete, und 
it noch unterfihledenen andern Daͤnnemaͤr⸗ 
ern zu Mittag ſpeiſete, ſo truncke ich es ihm 
t dem gewoͤhnlichen Engliſchen Compliment, 
ir my humble Service to you! (Eure Ge» 
ndheit, mein Herr! zu, und fragte ihn, 
he would Pledgeme 7) ob er mir Beſcheid 
3 er mir vermeldete, 
h muͤſte unter den Dünen des Pledging (oder 
Defeheide chuns) niemahls Erwehnung 
jun. Denn es it, ſetzte er hinzu, der groͤſte 
Schimpf, den ihr ihnen anthun koͤnnet. Wie 
2 mein Herr! ſagte ich. Ey! ſprach er, 
h weiß wohl, daß dieſes eure Gewohnheit in 
engelandift, wenn ihr aber wuͤſtet, was es ei⸗ 
entlich bedeute, ihr wuͤrdet es gewißlich abe 
ringen. Ich lag ihm an, mir doch den Grund 
cher Gewohnheit nach dem Begriff, den er 
avon hatte, anzuzeigen. Ey! ſprach er, als 
ie Dänen in Engeland einfielen und den 
Meifter über die gebornen Engelaͤnder fpiele - 
m, ſo pflegten fie oͤffters mit einander zu effen 
nd zu trincken. Jedoch iederzeit auf eine ſolche 
t / daß ſie die Daͤnen vor ihre Herren erkann⸗ 


* Da ſie denn dieſelben, aus heimlichen 
Broll oder andern eigennüßigen Abſichten 
ielmahle gar zu erſtechen pflegten, wenn fie 
Becher (oder das Glaß) an dem Mund an⸗ 
itzten. Da nun die Engelaͤnder auf dieſe 
Weise offters eymordet wurden, ſo 
1 ° U 


andere rief, Il pledge you! Welches ſo viel 
vorher getruncken hatte, ſich gleichfalls vor il 


verbüͤrgen muſte. Ja, dieſes wurde endli 


ſagen pflegte, will you Pledge me? Wollt 


flower (Nelcke) zu Schiff zu gehen. Wir 


ie endlich, wenn ſie mit den Daͤnen bey de 
Mahlzeit oder dem Trunck waren, dieſe Vor⸗ 
ſich t, daß ſie zu ihrem nechſten Nach bar ſagten 
He res to you! ¶ Ich will es euch gebracht 
oder zugetru 


ncken haben 1) Worauf der 


ME) f 
N nf 


geſaget hieſſe, ich will eure Sicherheit, oder 
euer Dürge ſeyn, weil ihr trincket. Da ihn 
denn auch der andere zu beſchuͤtzen pflegte, weil 
er tranck. Wenn dieſes geſchehen egg 


der andere auch zu trincken, wobey derjenige, ſo 


zu einer ſolchen Gewohnheit, daß, wenn e 
Engelaͤnder in Geſellſchafft etlicher Daͤnen 
kam, er allemahl, wenn er das Glaß anſetzte, 
zu ſeinem Nachbar mit einem Nachdruck z 


ihr mir Verſicherung geben? Wenn nun 
dieſer antwortete, daß er es thun wollte, ſo 
moch te jener ohne Furcht und Gefahr trincken. 
Nachdem ich den Winter uͤber zu Cork 


geblieben war, befälloffe ich mit dem Haupt⸗ 


mann Clarke am Boord des Schiffs Gilli 


2 


fuhren demnach den 23. April 1089. von Cork 
nach Boſton in Neu⸗Engeland ab, um hier⸗ 


auf nach Virginia zu gehen. Wir langten 


nach einer geſchwinden und guten Reiſe, den 
dritten Juni zu Boſton an; Und nachdem 
en \ wir 
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burden, ſich aber in einem elenden Zuftand 
ſefanden. Weil nun unſer Schiff einen 
geldwegs lang vom Lande aufm Sand ſaß, 
ingen vierzehen aus zwanzig von unſern Leu⸗ 

die ſchwimmen konnten, in das lange 
Boot und mit dieſem am Boord des Schif⸗ 
einige zu unſerer Nothdurfft nöthige Sa⸗ 
n zu holen. So bald als fie hatten, was 
e berlangten, kamen fie wieder gegen das 

et... Weil aber das Boot ſchwehr beladen 


dir ſie aus dem Geſicht. Deſſen ungeachtet 

eten wir ihnen immer nach, bis wir uͤber 
nen kleinen Sumpf gingen, und zu unſerer 
echten Hand unterſchiedene Indianer in einem 
Jehoͤlze gewahr wurden. Wir geriethen 
erüber in grauſame Furcht, marſchirten aber 
nner fort. Als wir an das Gehölze hinan 

5 9 kamen, 
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kamen / lieſſen fie ihre Pfeile auf uns los fi ge N, 


ſie wie Furien auf uns los gerennet. Worau 


wovon einer von unſern Leuten getodtet, und 
5. 5 R 5 ar „ ö RER ee 
zween andere, einer in den Arm, und der ande 


Pfeilhagel auf uns ausgeſchuͤttet hatten, kame 


wir, weil wir ganz wehrlos waren, niede 
knieten und fie um Erbarmung anfleheten 
Einer darunter redete ziemlich gut Engliſch 
und ſagte, ihr Engliſchen weiſſen Leute 
wir wollen euch todt ſchmeiſſen, um uns dq 
durch an euern Brüdern zu Lameftown, di 
uns viele Indianer aufreiben, zu rächen. Wi 
wollen euch zu unſern Werowance (das iſt 
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enen gemacht worden, befahl er, ein groſſes 
euer zu machen, und lieſſe uns alle an einen in 
e Erde eingeſchlagenen Pfahl anbinden. 
Bir waren aber kaum angebunden, und das 
eichen zu Anzuͤndung des um uns herum ges 

ten Holzes gegeben, ſo wurden wir wieder 
38 gebunden und zuruck zu dem Zelt gebracht, 
dell man Sinnes worden, unſere Hinrichtung 
is auf den folgenden Tag zu verſchieben, da⸗ 

zit deſto mehr Indianer Zuſchauer dabey ab⸗ 
eben möchten. Sie hatten uns nackend aus⸗ 
sogen, und in meinem Schubſack das Futte⸗ 
mit den Inſtrumenten gefunden, welche 


e ſehr genau beſichtigten und fragten, wel⸗ 


emunter uns ſolche zugehoͤten? Als man ſie 


erichtet hatte, daß dieſelben mein waͤren, wur⸗ 
eich alſobald hin vor den Werowance ges 
blet, der mich durch feinen Dollmetſcher um 
en Nahmen und Gebrauch eines ieden von 
jefen Inſtrumenten fragen lieſſe / fo ich ihm 
uch anzeigte. Als er auf meine Lanzetten kam, 
nd berichtet wurde, daß man darmit zur Ader 
eſſe, ſo fragte er in groſſem Zorn, od ich der 
Rörder der Indianer wäre, die von den En⸗ 

eländern gefangen genommen worden? Als 
h ihm aber wiſſen lieſſe, es diene darzu, daß 
zan in vielen Kranckheiten, dem Leib Linderung 
verſchaffen, einiges Blut damit abzapffte; 
nd daß uns diejenigen Engelaͤnder, die ihre 
n yigg waren, maͤßigte 
. | 2 Bin 


erſeinen Zorn und fragte mich, ob ich es weile 


wenn es iemand noͤthig hatte, der nicht wohl 


meraden verſuchen, ehe ich ihm zur Ader laſſet 
duͤrffte. Ich ſagte zu ſeinem Dollmetſcher, en 


könnte, wie ich es machte, wenn ich Blut lieſſe 
Ich ſagte, dieſes koͤnnte ich gar wohl zeiget 
auf wäre. Worauf; der Werowance ver 
meldete, daß er fich nicht recht wohl befände 
Alleine ich ſollte es erſt an einem meiner Ca: 


ſollte ihm zu erkennen geben, daß ich ihm an den 
Pulß fuͤhlen wollte, um zu wiſſen, ob es gu 
ſey oder nicht, ihm zur Ader zu laſſen. An di 
Pulß fuͤhlen? Was iſt das? ſagte der Doll 
metſcher, und gedachte, ſonder Zweiffel, w 
weiß was der Kerl machen will. Hierauf nah 
ich ihn bey der Hand, und wieſe ihm, was i 
meinte. Als ihm der Dollmetſcher hinter, 


0 


bracht, was ich gefagt hatte, winckte er mir 


2 


ich ſollte hin zu ihm kommen, und streckte fein 
Hand aus, die ich anfühlte, und befande, daß 
er ein ſtarckes Fieber haͤtte. Ich ſagte den 
Dollmerſcher, daß man ihm zur Ader Loft 
müſte, weil feine Unpaͤßlichkeit in einem hitzigen 
Fieber beſtünde, wobey ich feine Kranckheit be. 
ſchriebe. Und weil er befande, daß ſolche 
mit feinem Zuſtande übereinträffe, ſchiene 
ſehr wohl damit zufrieden zu ſeyn. Nur wollte 
er haben, daß ich erſt einem von meinen Cat 
meraden zur Ader laſſen möchte, ehe er ſich dat. 
zu verſtunde. Ich las einen heraus, 2 


des Sauptm. Rich. Falconers. 1 


cht ſchädlich ſeyn konnte, und ließ ihm auf 
er Stelle zur Ader, bis genug Blut hinweg 
ar, da ich den Arm verbande. Der We- 
dwance, und die übrigen Indianer waren 
ger Verwunderung, als fie ſo viel Blut 
inweg gehen ſahen, und fragten mich, ob er 
uch ſo viel hinweg laſſen muͤſte? Ich bejahete 
eſes, und ſagte / daß vielmehr eine noch et⸗ 
as groͤſſere Dvantität abzufuͤhren noͤthig waͤ e 
. Und verlangte etwas, worinnen ich das 
Blut auffangen koͤnnte, weil ich alsdenn deſto 
effer von der Urſache feiner Kranckheit urthei⸗ 
n koͤnnte. Da brachten ſie mir ein Callibash, 
1 welches ohngefaͤhr ein Dart hinein gehen 
rochte. Hierauf bande ich ihm den Arm, und 

eß ohngefaͤhr 16. Untzen Blut hinweg, als⸗ 
enn verbande ich ihm den Arm wieder. Als 
jefes geſchehen war, wollte er in feine Sang⸗ 
hatte ſchlaffen gehen. Allein ich vermeldete 
m/ daß er ſich nicht eher als bis auf die Nacht 

ur Ruhe begeben müfte. Worinnen er mir 
uch Folge leiſtete. Den andern Tag be⸗ 
ande er ſich ſchon viel beſſer, und ließ mich 
on dem Ort hinweg holen, wo ſie uns die 
ange Nacht, durch Singen und Springen, 
as fie um uns herum trieben, wachend erhal⸗ 
en hatten. Und wenn einer von uns ſchlaffen 
vollte, fo pflegten fie uns zu ſtoſſen, zurütteln 
nd ſchuͤtteln, daß wohl ein Todter davon er⸗ 
vachen moͤgen. Als ich hin zu ihm kam, 
1 | I 3 bande 
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bande ich ihm feinen Arm wieder auf. Und 


lag, und vermeldete mir durch feinen Dollmet⸗ 
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als er nach der Narbe ſahe, wo die Oeffnung 
der Ader geſchehen war, und befande, daß 


5 


ſolche ſchon heit waͤre/ verwunderte er ſich noch 
mehr. Alsdenn ließ er mich feinen Dollmetſcher 
fragen, wie mir fein Blut gefiele, welches ſehn 
verdorben war. Und da ſch ihm ſagte, daß ez 
dem Tod nahe geweſen, wenn er nicht zur Ader 
gelaſſen hätte, ſtunde er auf, und hieß mich nie, 
der auf eine Matte ſetzen, die in ſeinem 


— 


‚fiber, wenn ich bey ihm bleiben wollte, fo woll 
te ex nicht nue mich, ſondern auch meine Came⸗ 
raden bey dem Leben erhalten, wenn wir wider 
die Weiſſen fechten, und Indianiſche Wei⸗ 


ber, die uns durchs Looß zugetheilt werden 
ſollten, heyrathen wollten. Ich gab ihm zu 


erkennen, daß ich meine Cameraden fragen 
wollte, die ſich über dieſen Vorſchlaͤgen er⸗ 
freueten. Und ob ſie ſchon alle bereits vorher 
verheyrathet waren, ſo machten ſie ſich doch 
keinen Scrupel, andere Weiber zu nehmen. 
Ob ich ſchon meines Orts nicht verheyrathet 
war, ſo trug ich doch kein groſſes Verlangen 
nach einer ſolchen lohfarben Ribbe. Daher 


ich dem Werowance vermeldete, was maſſen 
niemahls einer von unſerer Profeßion zu hey 


rathen pflege. Weil er ſich nun dieſe Ant⸗ 


work gefallen lieſſe, ſchenckte er uns allen dat 


1 


wieſen, 
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siefen, das iſt, ein Ort ohngefaͤhr ein Ge⸗ 
hoß oder Stockwerck hoch, und mit Baum⸗ 
den bedeckt. Der Ort zum Feuer iſt mitten 
n Haufe, und hat keinen andern Schorſtein 
ls die Thür. Das Land iſt insgemein ziem⸗ 
ch eben, und koͤmmet ſehr wohl mit einer En⸗ 
liſchen Leibes⸗Beſchaffenheit überein. Ich 
abe nicht noͤthig das Clima oder die Landes⸗ 
irt zu beſchreiben, weil ſolche den meiſten be⸗ 
tits bekannt ſeyn wird. Faſt alle Indianer, 
ie ich geſehen, waren wohl gewachſen und bey 
ahe (ehe Schuh hoch. x 

Die Hochzeiten wurden des folgenden Ta⸗ 
es ohne viele Ceremonien, vollzogen. Sie 
burden nur von ihrem Pfaffen, ohne Befra⸗ 
ung eines eintzigen Theils, zuſammen gefuͤget, 
ind hernach ein jeder in fein beſonderes Zelt 
eimgefuͤhret. Die ganze Zeit über, die ich 
nich hier befande, machten fie Vorbereitun⸗ 
en, wider die Engelaͤnder auszuziehen. Eines 
Tages wurde ich geholet und befehliget, dem 
doͤnig nach den Pulß zu fühlen. Nachdem 
jieſes geſchehen war, fragte er mich ob ich ihm 
urch Befuͤhlung des Pulſes etwas von der 
Engelaͤnder Geſchaͤfften ſagen koͤnnte? Allein 
ch vermeldete ihm, daß dieſes unmoͤglich waͤ⸗ 
e, ich müfte denn in Perſon bey ihnen ſeyn. 
Worauf mich der Koͤnig fragte, ob ich zu den 
ngelandern reifen, und hernach wieder zu ihm 


ſommen und ihm eine wahre Nachricht von 
h 


2 2 
ihnen bringen wollte? Allein, fprach er, 


Inſtrumenten meinend,) hier laſſen. Ich ſagte, 
ich wollte mir angelegen ſeyn laſſen, mich aller 
Umſtaͤnde zu erkundigen, ich wüste aber den 
Weg nicht. Er vermeldete mir, ich ſollte 
eine ande und ee een 
mich innerhalb einer Meile von den Engelaͤn⸗ 


dern führen ſollten. Ich muß geſtehen, ich 
ging mit Freuden und mit Betruͤbniß daran. 
Mit Freuden, daß ich einen ſolchen verfluchten 
Ort verlaſſen konnte. Und mit Betrubniß, 
daß ich mich ohne meine Cameraden hinweg 
Ri, | begeben füllte. Wir gingen in unſere Canoe, 
1 die ohngefaͤhr ſechs Meilen von dem Ort lag, 
A wo der Koͤnig wohnte. Nahmen aber keinen 
N Proviant mit uns, weil mich meine Indianer 
1 durch ihren Sifihfang, worinnen fie ſehr ge⸗ 
= ſchickt find, verforgen ſollten. Wir fuhren 
1 den Fluß hinab, den die Indianer den Kuskar- 
FN ra - Fluß nennen, bis wir an Cheſspeak- 
1 Baay kamen. Alsdenn ruderten wir in unſe⸗ 
al rer Canoe hinter den Ruſſels - Inſuln hin ges 
1 gen das Capo oder Point Comfort zu. Als 
Ai wir aber ohngefähr eine Meile neben die In⸗ 
1 ſul gelangeten, kam ein Boot den Fluß herab, 
h aus was vor Abſicht aber, kan ich nicht ſagen. 
am Alleine fie feuerten eine Mus bete ab. So bald 
ll die Indianer dieſes hörten, ſprangen fie den 
il Augenblick uͤbern Boord und ſchwammen 
1 f gegen 


Mu j 
i 104 | 
f ü | 

| | | | | 1 * 
A g \ Ä 8 
a M f N 
en AR: | 2 
* a 8 N 
iR h 5 
4 wi . NT; a Yun 


ee 


des Hauptm. Rich. Falconers. 121 
egen das Ufer zu. Ich machte mir keinen 
groffen Kummer daruͤber. Denn es hatte 
eine Gefahr daß fie erſauffen würden; weil 
e meiſten Indianer ſchwimmen koͤnnen, wie 
iſche. Ich nahm die Ruder und eilte ſo ge⸗ 
chwind als ich konnte, auf Point Comfort 
u, welches ich vorbey fuhr, und in den Pow- 
attan Sluß hinein ging, (weil mir von meinen 
Indianern dieſes zu hun angewieſen worden) 
ind richtete meinen Weg nach Lameftown, 


vo ich ſehr ſpaͤt anlangete, und nicht wenig 


rfreuet war, als ich alle meine Cameraden 
ey guter Geſundheit und Segelfertig fande, 
es nech ſten Tages in einem nach Bofton be⸗ 
kimmten Schiff, dahin abzufahren. Nach⸗ 
em ich mich ein wenig erfriſchet und meine 
Canoe verkaufft hatte, ging ich mit der uͤbri⸗ 
zen Geſellſchafft des folgenden Tages unter 
Seegel, und bin nun, nach mancherley ſeltſa⸗ 
nen Begegniſſen, allhier angelanget, wo ihr 
nich jetzt ſehet. few 


Nun beden 


ſcket bey euch ſelbſt, Herr Fal⸗ 
oner, ob wir an der Vorſehung Gottes 

weiffeln duͤrffen, daß uns ſolche aus dieſer 
Inſul hinaus helffen werde? Es iſt hier den 
Beſchwerlichkeiten nichts gleich, die ich aus⸗ 
tanden habe, und dennoch bin ich glücklich 
davon befreyet worden. Derowegen duͤrfft 
hr nicht verzweiffeln. Verzweiflung iſteine 
Unſinnigkeit des Gemuͤths, und muß durch 
Pr: D 5 Hegung 
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Naher 


mit einem finſtern Geſicht fragte, worüber ich 
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lächelte? Ich verſetzte / feine Geſchicht duͤrffte 
wenn fie gedruckt wäre, vielleicht eben dieſe⸗ 
nige Wuͤrckung bey einer alten Frau haben, 
welche die Hiſtorie vom Leiden Chriſti bey einer 
ſolchen betagten Perſon gehabt haͤtte. Was 
meinet ihr hiermit? ſagte Herr KRandal; Ich 


will es euch ſagen, war meine Antwort, 


ihr muͤſſet aber nicht ungehalten daruͤber wer⸗ 
den. Denn ich glaube alles, was ihr mir er⸗ 
zehlt habt, von ganzem Herzen. Allein, es 
predigte einsmahls ein ehrwuͤrdiger Gottes⸗ 


gelehrter zu Stamford in Lincolnshire über 


8 Leiden Chriſti, und erzehlte weitlaͤufftig, 


was unſer Heyland vor viele Schmerzen und 
Plagen auf ſich genommen, uns arme Men⸗ 
ſchen von dem Fluch, der auf uns lag, zu erlaͤ⸗ 


ſen. Eine alte Frau, die ihm zugehoͤret hatte, 
nahm den Pfarrer, als er aus der Kirche ging, 
beym Ermel, und ſagte: In der That, Herr, 
ihr habt eine ſehr nachdruͤckliche Predigt gez 


ich muß euch doch um etliche Umſtaͤnde fragen, 
die ich gerne wiſſen mochte. Sagt mir ſolche, 
ihr ehrliche Frau, ſprach der Prediger. 0 

1 050 | err, 
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He r / verſetzte ſie, ſagt mir doch, wie lange es 
„ daß dieſe Sache geſchehen it? Es iſt nun 
yereite, erwiederte er, uͤber ſiebenzehen hundert 
Jahre. Und wie weit iſt es denn, fuͤgte die 
Alte Frau hinzu, wo ſich ſolche zugetragen hat? 
Ziemlich weit von hier, war ſeine Gegenrede, 
und zwar wohl auf die drei) bis vier tauſend 
Meilen, Ach! das iſt mir lieb, rief die alte 
mr Warum denn ſo? fragte der Pfar⸗ 
Weil es, gab ſie zur Antwort, ſchon ſo 
3 und ſo weit von uns geſchehen iſt, ſo 
offe ich bey Gott, es werde nicht wahr ſeyn. 
Was euern Glauben belanget, Herr Saleo⸗ 
ner, ſprach Kandal, ſo uͤberlaſſe ich ſolches 
euerm eigenen Gewiſſen. Es gefaͤllt mir aber 
gar nicht, wenn man mit goͤttlichen Dingen 
Scherz treibet. Der alten Frau Unwiſſen⸗ 
heit war nur ein Mitleiden, Euer Krone 
aber koͤmmet ſehr rucslos heraus. Ich habe 
viele leichtſinnige junge Buͤrſchgen 161 7 er die 
vermeſſentlich von dergleichen Dingen geredet 
haben, damit die Leute ſehen moͤchten, was ſie 
vor witzige Köpfe wären. Deſſen ungeacht 
glaube ich, daß ihnen auch zur Zeit, da ſie ſol⸗ 
che vermeſſene Reden fuͤhrten, ihr eigenes 
Gewiſſen geſaget, daß dasjenige, was ſie thaͤ⸗ 
ten, weder GOtt noch Menſchen gefallen koͤn⸗ 
ne. Ich nahm wircklich des Herrn Kandals 
Erinnerung geneigt, und wie mir gebuͤhrte auf. 
Denn es blickte aus allem, was er r ſagte, ſo. 


a viel 


waren, danckten wir dem groſſen GOlt vor 


viel Aufrichtigkeit und Redlichkeit heraus, daß 
es einem jeden, der nur die geringſte Uberzen⸗ 
gung von Himmel und Hoͤlle, oder der menſch⸗ 
lichen Verderbniß hatte, bewegen muſte. Da⸗ 
her bat ich ihn um Verzeihung, und bezeugte, 
daß es mir herzlich leid fey, wenn ich etwas vor 

gebracht haͤtte, ſo ihm ärgerlich oder zuwider 
geweſen waͤre. Welches er mir gerne vergab. 
Nachdem wir die Nacht mit Betrachtung un⸗ 

ſerer vergangenen Begegniſſen zugebracht hat⸗ 

ten, gingen wir des folgenden Morgens, nach 
Anruffung des Allmächtigen um feinen Bey⸗ 

ſtand, zu Werck, den Sand aus unferm 

Schiff heraus zu ſchaffen. Woran wir 16. 
Tage an einander arbeiteten, und keinen Tag 
als den Sonntag, an dem wir ruheten, auge 
ſetzten, bis wir es endlich bewerckſtelligten. 
Wir hatten den Sand an ieder Seite unſers 
Schiffs bis an die Oberfläche des Waſſers, 
wenn es am niedrigſten war, aufgeworffen. 
Nun war die Frage, wo wir Stangen her⸗ 
nehmen wollten, unter unſer Schiff zu legen, 
um es ins Waſſer abftoffen zu koͤnnen. Wir 


machten dieſe Stangen endlich, nicht ohne viele 


Schwierigkeit, von Burton Holz. Maſſen 
wir uns genoͤthiget fanden, deſſen eine groſſe 
Menge abzubauen, ehe wir ſolche, die ſich zu 


unſern Vorhaben ſchickten, habhafft werden 


konnten. Nachdem wir auch hiermit fertig 
den 


N 
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en uns bishero verliehenen fostucklichen Fort⸗ 
ang unſerer Arbeit ; und beſchloſſen des fol 
enden Tages, wenn es GOtt gefiele, unfer 
Schiff ins Waſſer abzuſtoſſen; wurden aber 
urch des Herrn Kandals Unpaͤßlichkeit, der 
in. Fieber bekam, fo vermuthlich durch feine 
zugroſſe Ermuͤdung, da er unſer Schiff vom 
Sand befreyen helffen, worinnen er, um uns 
o wohl durch feine Wercke als Worte aufzu- 
nuntern, keine Muͤhe ſparte, und oͤffters über 
ein Vermoͤgen that, verurſacht worden, daran 
erhindert. Der Kummer, den wir alle hier⸗ 
ber empfanden, machte, daß wir unſer Schiff 
icht ſo bald ins Waſſer bringen konnten; zu⸗ 
nahl da uns zwey Haͤnde abgegangen waren, 
ie getroſt mit angegriffen hatten. Herr Ran⸗ 
dal hatte noch nicht wieder an feine Inſtru⸗ 
nenten gedacht, bis jetzo, da er ſich zur Ader 
aſſen ſollte. Weil wir nun ſolche nicht in ſei⸗ 
en Kleidern finden konnten, fo hielten wir das 
uͤr, ſie waͤren vielleicht in dem Schiff gelaffen 
worden, Daher lief ich alsbald hin, um zu 
ehen, ob ich fie finden koͤnnte; und da ich auf 
Seite hinauf ſtieg, zog es meine eigene 


— — 


ſchwehre nieder auf den Sand. Es würde 
mich gewiß zu todt geknirſchet haben, wenn ich 
1 Fuͤgung der goͤtrlichen 
Jorſehung in das Loch hinein geſuncken ware, 
welches wir gemachet, als wir den Sand 
um Schiff heraus geworffen hatten. Ich 


kroche 
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hete; welches verurſachet, daß es ſich blos von 


ben Benin: Es wurde in 
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Im voller Sams herfür und ti fer hd 
meinen Cameraden, die es mit — N — 
wieder aufrichteten; und hernach beveſtit gten 
wir etliche Ruder, die wir uͤberley hatten, auf 
jeder Seite, damit es nicht wieder umfall len 
möchte. Denn die Stuͤcken Holz, die darunter 
lagen, waren mit Fett beſchmiert, damit es 
deſto leichter ins Waſſer ſchluͤpffen ſolltez und 
wir hatten den Sand allen ſo genau hin | 
gegraben, daß es nur auf demſelben allein ri 


meiner Schwehre auf die Seite geneiget, wel⸗ 
ches vielleicht nicht geſchehen waͤte, wenn ich 
auf der andern Seite, fo die hoͤchſte war, am 
Boord zu ſteigen geſuchet. Weil ich aber die 
niedrigſte erwaͤhlte, um deſto leichter hinein zu 


ſteigen, ſo verurſachte ſolches den Zufall, der 


mir begegnete. Als wir in das Schiff hinein 
gingen, und das Futteral mit den In ſtrumen⸗ 
ten vergeblich ſuchten wurden wir alle nicht 
wenig bekuͤmmert. Denn wir hielten gaͤnz⸗ 
lich darfuͤr, daß fein Fieber nachlaffen und er 
Linderung ſpuͤren würde, wenn man ihm zur 


Ader laſſen koͤnnte. Jedoch, wenn man ſahe, 


mit was vor einer vollkommenen Gelaſſenheit 
er ſich dem Willen des Himmels unterwarffy 
ſo wurde man mit einer rechten Uberzeugung 
der Gluͤckſeeligkeit eingenommen, welche from⸗ 
me Seelen nach Aufloſung dieſes muͤhſeligen 
mer . 


ang 
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nit ihm. Deſſen ungeachtet, war er fo ger 
ultig in feinem Leiden, daß es uns alle in die 
koͤſte Verwunderung ſetzte. Er blieb eine gange 
Woche in dieſem Zuſtande, ohne das geringſte 
u ſich zu nehmen, als ein wenig übel zugerich⸗ 
ten Habergruͤt. Denn das Bisgen Haber⸗ 
Mehl, ſo wir hatten, war ſauer worden. Als 
ir ſahen, daß es natürlicher Weiſe unmoͤg⸗ 
ch waͤre, ihn länger zu behalten, wurden wir 
le gar ſehr betruͤbet. Meines Orts konnte 
eh mich nicht enthalten, die bitterſten Thraͤnen 
pergieſſen. Denn ich hatte eine ſolche Liebe 
uon getragen, als ob er mein leiblicher Va⸗ 
er geweſen waͤre. Als er ſahe, daß ich wein⸗ 
e, rief er mich mit einer ſchwachen Stimme 
in zu ſich; Und da ich hin zu ihm kam, muſte 
ch mich neben ihm niederſetzen. Da er denn, 
nach vielen zaͤrtlichen Ausdruckungen, die 
reine Thraͤnen noch haͤuffiger flieſſen mach» 
en, zu mir ſagte: Herr Falconer, wenn ihr 
uch meinetwegen betruͤbet, ſo trocknet eure 
Thraͤnen ab. Ich begehre nichts als euer Ge⸗ 
eth. Ich gehe eine Schuld zu bezahlen, die 
mir von Natur oblieget, und eine Schuld, die 
bezahlt werden muß, welches bey meiner Ge⸗ 
hurt alſo bedinget worden, und der Tod will 
Br Ausflucht zulaſſen. Alle Menſchen find 
ieſe Erkenntlichkeit ſchuldig. Aber einige 
herſchwenden diejenige Habſeeligkeit, die fie, 
enn folche abgefordert wird, freywillig 14 
N ge 
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die ſich auf einen ſolchen Glaͤubiger gefaßt 

alten, der zu einer ieden 9 bey Ta 9 ind 
Nacht kommen, und das ſeinige mit Recht 
wieder fordern kan. Hier gelten keine Aus. 
fluchte und Raͤncke, wie in weltlichen Dingen. 
Der ungeſtüme Mahner laͤſſet ſich nicht abs 
weiſen. Seide, wir nun verſichert find, 
daß er bey uns anſprechen werde; alſo iſt es 
gut, jederzeit in Bereitſchafft zu ſtehen. Wie 
gluͤcklich find ehrliche Gemüther, wenn fie 
Vorſorge getragen, ihre weltlichen Glaͤubiger 
zu befriedigen? Sie leben alsdenn in einer 
Zufriedenheit des Gemuͤths, ſo einem redlichen 
Herzen beſonders eigen iſt. Was ſoll man 
nun nicht von der letzten Schuld ſagen, auf 
welcher der Seelen Wohlfahrt, das Wohl 
oder Weh des zukuͤnfftigen Lebens ben et, 
iſt es nicht eine Sache von der aͤuſerſten Wich⸗ 
tigkeit? Da ich nun im Begriff bin, „ ſolche 
Schuld zu bezahlen, deren angeſetzter Termin 
bald verſtrichen feyn wird, ſo helffet mir durch 
euer Gebeth vollenden, was ich fo glücklich an 
gefangen habe. Und wenn ich euch als ein 
Freund rathen darff, fo bereitet euch, Kich⸗ 
tigkeit mit eurem Gꝰtt zu machen. Denn 


ihr wiſſet nicht, wie bald dieſelbe von euch ge⸗ 


fordert werden kan. Ich gehe nun zu meiner 
Nuhe, und ihr werdet einen weniger haben, 
der mit von dem meinigen Proviant iſſet, der 


euch 
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ich noch uͤbrig gelaſſen iſt. Weil er vor Mat⸗ 
gkeit nicht mehr reden konnte, ſo kehrte er ſich 
inum, ein wenig zu ruhen. Aber ſein Fie⸗ 
war ſo hefftig, daß er am Leibe keine Raſt 
nden konnte, obſchon in feinem Gemuͤth al» 
& heiter und ſtille war. Weil wir nun ſahen, 
aß wir uns auf ſein Leben keine Hoffnung 
rt zu machen hatten, ſo bathen wir um eine 

dige und ſanffte Aufloͤſung. Wir gaben 


f 
m hierauf ein wenig Waſſer, warum er oͤf⸗ 
v8 vergeblich gebeten hatte, feinen Mund abs 
kühlen. Als er es getruncken hatte, fo ſagte 


er befaͤnde ſich ein wenig beſſer, und den 


ſchmerz und das Brennen einigermaſſen ver⸗ 
indert. Welches wir als einen Vorboten 
s, Todes anſahen, daß ſich feine Lebens⸗ 

ifter gleichſam verſammleten, ihre letzte 
ichtloſe Bemuͤhung zu thun. 1 


— 
* 


Als er fühlte, es ſey nunmehro an dem, daß 
den Geiſt aufgeben follte, ſprach er dieſes 
re Gebeth, welches ſich fo tief in mein Ges 
ſchtniß eingepraͤget, daß ich es mein Lebetag 
emahls vergeſſen werde: OH Err, all maͤch⸗ 
ger GOtt, Schöpfer Himmels und der r 
| e e Auge die innerſten 

Binckel meines Herzens erforſchet, vergieb 
ir meine Suͤnden und Ubertretungen, die ich 
lich bereue, und verlaſſe mich auf die Groͤſſe 
iner unendlichen Barmherzigkeit, du werdeſt 
ich, durch das theure Verdienſt meines 
l J Peern 
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pr Heylandes ZEfu Chriſti, von al⸗ 
en meinen begangenen Mißhandlungen los 
zehlen! Alsdenn hub er ſeine Haͤnde und Aus 
gen gegen den Himmel auf und verſchiede, auf 
eine fofanffte Weiſe, daß er bey einem folchen 
Fieber, das fonft faſt iederzeir mit einem Aber, 
witz verknuͤpfet iſt, feinen völligen Verstand 
bis auf den letzten Augenblick und Abdruck 
hitte? 1002 7 arcRen en 
Nachdem unſere innigſte wegen ſeines 
Todes empfundene Traurigkeit ein wenig 
gemaͤßigter wurde, berathſchlagten wir un 
mit einander, wie wir ihn begraben wollten. 
Herr Middleton und Herr Musgrave mei⸗ 
neten, wir ſollten ihn in feine Hangmatte ein 
naͤhen und in die See werffen. Aber Her 
White und ich beſchloſſen, ihn auf dem Lande 
zu begraben, welches ſie zufrieden waren. Alſo 
gruben wir das Loch, welches ich zu meinem 
Brunn beſtimmet hatte, ſieben Fuß lang und 
ſteben Fuß tief, und lieſſen ihn wieder zur Erde 
kehren, wovon er genommen war. Auf die 
Rinde des Baums, der ſein Grab uͤberſchat⸗ 
tete, ſchrieb ich dieqſes Denkmal. 

„Unter dieſem Baum lieget der Leib des 
„Thomas Randals, Gent. gebohren in der 
„Stadt Cork, Anno Domini 1641. welcher, 
„nebſt Richard White, William Musgra © 
„und Ralph Middleton, beyde aus Jamai- 
„ca, zum Troſt des Richard Falconers von 
N „Bruton 
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699. 45 eine ungluͤckliche Weſſe⸗ 
aut Ufer getrieben worden, jeden⸗“ 
leren ö em Lingaı ig eine groſſe Linderung 
eigenen Ungllicks erhalten, an das“ 
b rſchlagen wurde. Wer du auch biſt,⸗⸗ 
hieher komme ſt und dieſes liefeſt, solle“ 
Gedaͤchtniß de. 0 Thomas Randals eine“ 
Be 1 punG gi 175 ein 5 gutes Ende« 


atze n ar ſ Fr e Fahre 5 ge⸗ 
1 Wir wu Ai to, ihn anzu⸗ 
„ ae W den Ma b a 


\ RE. zu 1 5 


des Hauptm. ich. Salconers. izt 
in Somme: ſetshire, „der den 18.“ 


ich dieſem machten wir aufs ne neue 1e An. be 
„ unſer Sch e lalſen. Erſt 


> 


3. 
10 


aber thaten wir am Bo ord was uns von Pro 


viant noch übrig gelaſſem war, und alle andere 


Sachen, die wit daraus hinweg genommen 
hatten. Herrn Randels Tod gab mir, mit 
der andern Erlaubniß, ein Recht zu einem 
Bette, welches mir vorher fehlte. So, daf 
ich die Cajuͤte einnahm, die mir zugetheile 
wurde, und mich alle Nacht am Boord ſchlaf 
fen legte. Und nun lieſſen wir alle unſere & 
dancken auf unſer Schiff gerichtet ſeyn; um 
am Montag den zu. Dec. ſtieſſen wir ſolches il 
die See und beſchloſſen des folgenden Tage 
unter Seegel zu gehen. Nachdem wir folder 
mit zwey Anckern, und einem Seil am UR 
beveſtiget hatten, gingen wir am Boord da 
ſelbſt zu ſpeiſen und uns luſtig zu machen. Wi 
waren auch von Herzen froͤhlich, und dam 
unſerer Ergoͤtzlichkeit nichts abgehen moͤchte 
machten wir eine groſſe Kanne Punch, * we 

ches wir vorher noch niemahls vorgenommen 
Angeſehen zwir nur eine einzige Flaſche Eitro 
nenſafft in allen hatten, und die eben zu dieſen 
aufferordentlichen Freudentag beſtimmet war 
Der Punch ſchliche fo. luſtig hinein, daß wi 
alle davon truncken wurden. Als er aber all 
war, beſchloſſen wir / uns zur Ruhe zu begeben 


Ein ſtarckes Geſoͤffe der! Seeleute, von R m 
Araekr, Brandfewein, Waſſer, Zucker, Limon 
und Citronenſafft ꝛc. 285 * 
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ehr ich ihnen auch anlag, konnte ö 

bereden, dieſelbe Nacht (wie⸗ 
. etten) in ihren Cajuͤten am 
ie chlaffen; Sondern ſie wollten ſich 
en, agen, ungeach tet fie genoͤthiget wa⸗ 
über banbertsehruthen zu ſchwimmen, 
ans Land waden konnten. Nichts deſto⸗ 
gelangeten ſie gluͤcklich hinuͤber, wie 
5 ene und . 


it 


begab —.— an a en Nahe 
bis an den hellen Morgen. Aber 
s Schreckens! Als ich mich angezogen hat 
1 8 Verdeck lief, meine Came⸗ 

den zur Mitte, smahlzeit an den Boord zu 
0 wie wir Tages vorher verabredet hat? 


gehen, unſere Seegel und Schiffſeile am 
d zu bringen, und hernach ſo geſchwind 
uns moͤglich, hinaus in die See zu gehen, 
nte ich kein Land ſehen. Woruͤber ich der⸗ 
n erſtaunete, daß ich ohne Verſtand und 
findung nieder auf das Verdeck ſancke. 
lange ich in dieſem Zuſtande, ohne Be⸗ 
vegung, alſo da gelegen, kem ich nicht ſagen. 
Meine h an wieder zu mir, mit einer voͤlli⸗ 
en Uberzeugung meines jaͤmmerlichen Zuſtan⸗ 
. und verfluchte (des Vorſatzes, mich mit 
Bevaltgurüfien ungeachtet) t) mein ani 
Bi: 8 J 3 


und geſonnen waren, hernach ans Land 
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Geſtirne, das mich in diel ſe erbaͤrmlichen lit 


Iſt wohl iemahls jem. ands Zuſtand meinen 
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ſtaͤnde verſetzt hätte. O ich ungluͤckſeeliger 
(rief ich aus) was hat mein ungluͤckſeeliges 
Verhaͤngniß abermahl über mich Defchloffen? 


— 


gleich geweſen? All eine es iſt eine gerechte 
Straffe GOttes, do ß wir ihm vor die bisher 
ſo reichlich erwieſene Barmherzigkeit nicht ge⸗ 
buͤhrend gedanckt haben. An ſtatt deſſen, daß 


wir am Boord gehen und daſelbſt ein Wolle⸗ 


ben anſtellen und luſtig und guter Dinge ſeyn 
ſollen, wären wir vielmehr verbunden gewe⸗ 
ſen, demjenigen he rtzlichen Danck zu ſagen, 
der uns die Gnade verliehen, daß wir nicht den 
Beſchwerlichkeiten laͤnger unterworfen ſeyn 
duͤrffen, die wir wuͤ rden haben ausſtehen muͤſ⸗ 
fen; wenn wir nich t von dieſer Inſul hinweg 
gekonnt haͤtten. Wenn wir den ehrlichen Herrn 
Randal behalten hlaͤtten, fo waͤre uns dieſes 
Ungluͤck nicht begegne t. Er wuͤrde durch ſeine 
kluge Sorgfalt und Auſſicht dieſen Unſtern abs 
gewendet haben. Was muͤſſen meine arme 
Cameraden gedenken, die bald in einem 0 
elendern Zuſtand, als meiner iſt, zuruͤck gelaſ⸗ 
ſen ſind? Und was ſoll doch ich ſelbſt anfan⸗ 


gen? Ich habe keinen Compaß; So bin 4 


auch allein nicht vermoͤgend, das Schiff bey 
einer Meerſtille, noch vielweniger aber wenn 
ein Sturm, die in dieſen Gegenden nur mehr 
als zu gemein ſind, entſtehen ſollte, zu regieren 

5 bi, Nach⸗ 


me 


re 


Sch 
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nich noch tieffer als vorher. Ich verfluchte 
as ſtarcke Geträncke, * welches uns unſerer 
5 beraubet, und aus vernünfftigen 
enſchen noch aͤrgere Scheuſale, als Vieher 
ünvernünfftige Thiere, machet. 


Das ſtarcke Getrancke iſt nicht zu verfluchen; 
ſondern der Mißbrauch iſt es, der uns unſerer 

‚Sinnen beraubet. Alle Creatur iſt gut, wenn 
ſie mit Danckſagung genoſſen wird, ı- Tim. 4,4. 
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an, der uns zur Zeit der Noth und Anfechtung 
erhoͤret; auch, wenn die Winde am aͤrgſten 


Ende zu machen. Als ich in meinem Gemuͤ⸗ 


mangelte, nehmlich dieſen, daß ich Proviant 


nehmlich die Boobies (Voͤgel) deren Anzahl 


* 
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— — — __ 7 u 8 


sale: EN 2 N 
2 


Nun wandte ich mich zu dem und rie 


* N 
Rr 
11171 


ſauſſen und brauſſen. Deſſen Winck dat 
ganze Erdgeruͤſte erſchuͤttert und aus ſeinem 
Grund verruͤcket. Ich warff mich mit aufrich⸗ 
tigen Herzen und Verabſcheuung aller laſter⸗ 
hafften Gedancken, in heiſſen Bußthraͤne n 
vor dem Thron ſeiner Barmherzigkeit nied r 
und flehete dieſelbe demuͤthigſt an, entweder 
meinem Leben, oder meinem Elende bald ein 


the wiederum ein wenig gelaſſener wurde / und 
die von Müdigkeit und Betruͤbniß faſt erſchs⸗ 
pfete Natur zu erqvieken bedacht war; hatte i ch 
noch einen groſſen Troſt auf meiner Seite, der 
meinen armen zuruͤckgelaſſenen Cameraden 


und friſches Waſſer im Uberfluß hatte. We un 
ich demnach ohne Gemuͤthsbewegung nach⸗ 
dachte, ſo befande ich, daß ich keine ſo groſſe 
Urſache hätte, mich zu beklagen, als ſie; die 
auf einer unfruchtbaren Inſul gelaſſen waͤre 17 
ohne alle Lebensmittel, auſſer derjenigen 
ſchlechten Koſt, womit ich vorlieb nehmen 
muͤſſen, als ich ans Land verſchlagen worden, 


auch ſchon ziemlich abgenommen hatte, ehe wir 
den Schluß faßten, die Inſul zu verlaſſen. x 


1 N a t . 
des Saunper 8 
Was mich am untuhigſten! 


ers mmer, wenn ich beach was meine 8 


—.— von mir urtheilen wurden; da 


5 de dancken ftilete ich aber, wenn ich erwoge, 
nit e 
ch noch einen andern kleinen Troſt, und dieſer 


var 5 e meines Hundes, der bey 
nir am Boord lag; Mit welchem ich zu reden 


flegte, als ob er eine vernünftige Creatur 
Aweſen wäre. Und das arme Thier pflegte 


u ſtehen und mir in das Geſicht zu ſehen, als 
b es verſtuͤnde, was ich zu ihm ſagte. Es war 
in über aus huͤbſcher Hund, von der Daͤni⸗ 
chen Art, aber von rechter guter Art, und 


sflegte oͤffters zu der Cajuͤte zu lauffen, wo 


n welche ſeines alten Herrn ſeine war, | 


chrecklich zu heulen. 


Ich wurde vierzehen T Tage auf der See her⸗ 
im geſchmiſſen, ohne ſo gluͤcklich zu ſeyn, 
zand zu entdecken. Denn das Wetter blieb 
ehr ſtille, iedennoch aber ſo neblicht, daß ich 


die Sonne in etlichen T Tagen nicht zu ſehen be⸗ 


zam. Als ich eines Tages einige Waͤſche 
uchte, die unter mein Bettzeug gekommen 

war (denn ich lag in keiner Hangmatte) fan⸗ 
de ich einen a len Handſchuch mit 75. Stuͤcken 


155 e J5 3 | von 
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e nicht t wuͤſten, ob es mit Fleiß oder dorch | 
nen ohngefaͤhren Zufall geſchehen ſey. Dieſe 


te müſten ja nothwendig ſehen, daß der Baum 
zewalt/ und uͤber die Staͤrcke eines Men⸗ 
chen ausgeriſſen worden. Uberdieſes hatte 


* 


von achten darinnen, welche ich nahm und 


————— 


ſie in meinen Hoſenbund einnaͤhete, wenn ich 


ſie etwa zu einer oder der andern Zeit noͤchig 
haben ſollte. Ich trug kein Bedencken, ſolche 
zu nehmen. Denn ich war wohl verſichert, 


daß fie dem ehrlichen Herrn Randal zugehoͤ⸗ 


ret. Uber dieſes hatte ich die andern hoͤren ſa⸗ 


gen, was maſſen ſie verſichert waͤren, daß er 
irgends Geld haben muͤſte; Und nach feinen 
Tod ſuchten wir auch, konnten aber keines 

inden. E m: 10 
f Den 20. Januarii entdeckte ich, vom Wind 
ab, ein Seegel. Es ſtriche aber ſo geſchwind 
vorbey, daß ich mir keinen Beyſtand davon 


verſprechen konnte, und ich hatte auch nichts, 


womit ich ihnen ins Geſicht fallen moͤgen. 
Denn ob ich ſchon ſie ſehen konnte, ſo moch⸗ 
ten doch ſie mich nicht ſehen koͤnnen, weil ich 
weder Seegel noch Wimpel hatte. Des 
folgenden Tages entdeckte ich Land, ohngefaͤhr 


ſechs Meilen S. W. von mir. Dem ſich 


aber, wie ich bemerckte, mein Schiff nicht 
naͤherte, ſondern laͤngſt der Kuͤſte hinliefe. 
Allein ich war verſichert, daß es die Provinz 
Jucatan waͤre, die den Spaniern zugehoͤrte, 


und dieſe war der Ort, von welchem wir her⸗ 


kamen. Nun war meinegroͤſte Furcht diefeg, 
daß ich in die Haͤnde derer fallen wuͤrde, die 


mich zur Sclaven⸗Arbeit zwingen wuͤrden. 


Aber auch dieſes hielte ich vor beſſer, als in 
unauf⸗ 


* . 


Ph * * * 


Ich gend drey Lage Wei⸗ 
an der Kuͤſte hin, und endlich entdeckte ich 
nd gerade vor mir, woruͤber ich recht froh 
ar, ob ich ſchon nicht wuſte, wie mirs gehen 
wurde. Immittelſt fing ich an, auf ein und 
ie andere Aus flucht zu dencken, und beſchloſſe, 
Ihnen nicht zu ſagen, daß ich zu dem Cam⸗ 
beſch⸗ Holzſchiff gehoͤret; ſondern zu fprechen, 
vir waͤren von einem Franzöſiſchen Caper 
ufgefangen, ausgepluͤndert und hernach als 
uͤtz ausgeſtoſſen worden. 

Den 90 Januarii nahete ich dem Bay und 
der Stadt Franciſco di Campeche, wie ſichs 
hernach auswieſe, und war faſt dabey, ehe 
ich ein Schiff oder Boot antraf; Endlich aber 
kamen zwey Canoes mit einem Spanier und 
ſechs Indianern am Boord, welche ſich 
nicht wenig wunderten, als ſie meinen Zuſtand 
n geradebrechten Franzoͤſiſch, welches der 
Spanier verſtunde, vernahmen. Sie fuͤhrten 
mich alsbald ans Land, und von dar zu dem 
Statthalter, der gleich bey der Mittagsmahl⸗ 
zeit war. Sie wollten haben, ich ſollte war⸗ 
ten, bis er geſpeiſet haͤtte. Als er aber von 
mir hoͤrte, hieß er mich hineinkommen, wo er 
mit unterſchiedenen Herren und zwey Frauen⸗ 
zimmern bey der Tafel ſaß. Und ob man 
' m ſonſt die en daſelbſt gar * 


* 
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gewolbten Schwibboͤgen beſtehet. Dieſe 


Denn von dieſem Ort werden die andern 
Staͤdte mit allen noͤthigen Dingen, die 11 
| del 
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mit ihren Kappen zu verhüllen.. Ich wurde 


befehliget an einem kleinen Tiſch, der zu dieſem 
Ende da ſtunde, alleine niederzuſitzen, wo 
mir von demjenigen, was ſie ſpeiſeten, wel⸗ 
ches in Fiſchen, Voͤgeln, und allerhand Arten 
vortreflichen Weins beſtunde, auch etwas iu 
se en geſandt wurde. | 

Die vornehmſte Stadt der Provinz Juca⸗ 
tan lieget an ieder Seite zwoͤlff Meilen von der 
See, welche der Sitz eines Biſchoffs und die 
Reſidenz des Statthalters dieſer Provinz iſt. 
Valladolid iſt die andere Stadt, und Cam · 
peche die dritte. Allein, ob ſte ſchon vor die 
dritte gerechnet wird, fo übertrifft fie doch an 


Reichthum und Schönheit die übrigen weit. 


Es iſt eine wohlgelegene nett gebauete Stadt, 
und hält bey nahe zwey tauſend Haͤuſer in ſich. 
Sie iſt beydes durch die Kunſt und die Natur 
wohl beveſtiget. Durch jene mit einem ſtar⸗ 
cken und wohlgebaueten netten Schloß, das 
hundert meßingene Canonen und unterſchiedene 
Moͤrſer enthaͤlt; und durch dieſe mit einer Reihe 


Berge, die laͤngſt der Seite der Stadt hin⸗ 


gehen. Es iſt in der Stadt ein ſehr ſauberer \ 
breiter Platz, der aus mehr als dreyßig hohen 


Stadt hat die vornehmſte Handelſchafft. 


vana a und von . Orten in Ame⸗ 

wie auch aus Alt- Spanien, kommen, 
hen. Doch aller ihrer Macht, Staͤrcke 
Meichthums ungeachtet, landete der 
yanptinann Parker, ein Engeländer, mit 
. Schiff und einer kleinen Bar⸗ 

da ſein ganzes Volck in mehr nicht als hun⸗ 
dert und vierzig Mann e „bey hellen 
Mittag, und nahm, obgleich 280. Mann Reu⸗ 
erey und 500. Mann Fußvolck darinnen la⸗ 
zen, 1; den Du ein, und bekam den Statthalter, 


23 


nen, wie auch ein mit Hlbeppeg gegoffenen 
Meals und allerhand andern koſtbaren 
Waaren, reichlich beladenes Schiff in die 
3 ande, ehe fie noch wuſten, daß die Stadt 
ingenommen wäre Die Provinz Juca⸗ 
an hat neun hundert Meilen im Umfang, und 
jeget zwiſchen 18. und 20. Graden nördlicher 
Breite. Die Lufft iſt ſehr heiß, und nicht gar 
o geſund / als in einigen andern Theilen von 
America. Die Kranckheiten, ſo hier regieren, 
ind meiſtens Bauchfluͤſſe und Fieber, welche 
die neuen Ankommlinge in groſſer Menge hin⸗ 
weg raffen. Dieſe Provinz wurde zu erſt von 
herdinando Cortez, unter 15 Eroberun⸗ 
zen in Neu⸗Spanien, entdecket. Und ob ſie 
ſchon an. gar er if, giebt ſie doch, 
u r. I. iß / an Reichthum 
in Nei Ene etwas 
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nach. Maſſen fie meiſtentheils Per 
Kaufleute, oder Handwercksleule ſind. 
Und es iſt die gemeine Meinung, daß diet 
Volck viel haͤrter und barbariſcher iſt, als a 
irgends einem Theil des Spaniſchen IB 
Indiens. Ich meines Orts, habe mehr a 
lichkeit von ihnen genoffen, als wenn ich unter 
meinen eigenen Freunden! in Engeland gewesen 
wäre. 0 
Es iſt allbier eine rad unter den Ein⸗ 
wohnern, daß ſie eine unſerer Tauffe gleichen⸗ 
de Ceremonie gebrauchet, und die in ihrer 
Sprache die Wiedergeburt genennet wird, 
und welche ſie vor den Saamen und Grund 
aller guten und gerechten Wercke halten. Und 
nachdem fie alſo eingeweyhet worden / fo waren 
fie verſichert, daß es nun nicht mehr in des 
böfen Geiſtes Gewalt ſtehe, ihnen am Leibe 
oder an ihrem Haab und Guth Schaden zuzu⸗ 
fuͤgen. So war ihnen auch nicht erlaubt zu 
heyrathen, wenn ſie nicht vorher dieſer Ord⸗ 
nung nachgelebet (oder vielmehr dieſen Or⸗ 
den angenommen) welchen ſie durch eine 
Strauſſenfeder, die groͤſſer und länger war 
als die andern, die ſie zur Zierrath auf ihren N 
Hüten trugen, zu unterſche den pflegten. 
Sie haben noch eine andere unter ihnen fort⸗ 
gepflantzte Meinung, nehmlich dieſe / daß dieſe a 
Provinz Jucatan zuerſt von einem weisbaͤr⸗ 
= ua das aus Oſten u gekommen, 
bewohnet 


ohnet worden. Denn nachdem daffelbe 
Monate auf der See herum geſcklagen 
orden, und aus Mangel friſchen Waſſers 

anderer noͤthigen Lebensmittel mancherley 

ſchwehrlichkeiten ausgeſtanden, ſey es end⸗ 
durch Macht des GGttes/ den es ver; 
bret, fo wohl aus feiner Noth, als von ſei⸗ 
en "Feinden errettet worden. 


auch der Sonne geboten zu ſcheine 
8 


Wetter gegeben; Geſundheit verliehen, 


der Seuchen und Kranckheiten geſandt; Mik 
nem ABorty einfölher Gott der ale an⸗ 
ern kleinern Götter in Furcht und Ehrerbie⸗ 


ing gehalten. 


e eine alte Tradition unferer Welſchen 
hronſcke zu bekräftigen die von Madoc ap 
wen, einem Prinzen dieses Landes, roch, 


ung thut, der wegen eines gefaßten Wider⸗ 


* 


illens, mit unterſchiedenen feiner Partifas 
en, aus ſeinem Vaterlande vertrieben wor⸗ 


en. Da ſie denn nach mancherley ſeltſamen 


* 
5 7 


des Sauptm. Rich, Saleoners. 143 


zu ſcheinen; es regnen laſſen, oder trockes 


Wenn dieſe Erzehlung wahr iſt fo feheinet 


Bri⸗ 


Nachdem ſie mich etliche Tage ſehr wohl be⸗ 


wirthet hatten, ſandten ſie mich mit verſchiede⸗ 
nen vom Statthalter darzu ernannten Bedien— 


ten herum, eine Beyſteuer zu ſammlen, wel⸗ 
ches er auch mit guten Erfolg thate. Denn in 


drey Tagen hatten wir Über ſieben hundert 
Stuͤcken von Achten bekommen. Und zween 


Kauffleute daſelbſt trugen die Unkoſten, meine 


Barcke auszuruͤſten, damit ſolche nach mei⸗ 
nen armen drey Cameraden abgehen könnte; 
hand Sachen zu meiner und meiner Camera⸗ 
den Beduͤrffniß, als etliche Flaſhen guten 


Wein, zwo Flaſchen Citronenwaſſer, zu einer 


in 


Erfriſchung; Chocolate und unterſchiedene 
andere nützliche Sachen. Die groͤſte Schwie⸗ 
rigkeit aber war, wo ich Seeleute hernehmen 
wollte, die mit mir gingen. Endlich beſonnen 
Fan darauf, daß fie fünff Engelaͤnder 


haͤtten, die gefangen daſelbſt lägen, und aus 
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0 t der Caperey, ob ſchon nichts wider 
age hat 19 koͤnnte, ay von 


Bee e aufgetrieben worden: 
1e abe entf ez 

ili 1 ne wilde oder grauſame 
Denn es wurde mi r ſo viele 
ri nen, erwieſen, als ich nur 
5 2 acer GREEN koͤnnen. 
iete 3 zuneigung gegen 
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ö ml, fruchtbarer an heimlichen und hinter 


5 10 . fie Ambufcados nen⸗ 


8 eb en die nier, ihre Feinde zu 
„ welches 485 vor . h 


E Sin 17 17 


ampech er- ay. 
em ‚ großmätbigen © 


Ind weil ich nichts 
jehmur Uwi e als meinen Ovi- 
m, überreichte ich ihm ſolchen; welches er 


Welche ie 


e Lede pe 17 . 


ch keiner ſole hen aal 

zu Ir wie die; an | 
in pfl Wiewohl ſie die⸗ 
n darinnen nur mit ihrer eigenen Münze 
ejah blen; Sintemahl kein Volck unter der 


heine chuldige ee 5 e Bi 14 15 


r neigt u und fagte, er wollte 
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ihn recht werth halten, nicht nur aus H. 
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achtung die er gegen dieſen Autor heegte, 
ſondern auch zum Andencken meiner und mei⸗ 
ger Ungluͤcks fable. 
Wir ſegelten Windwaͤrts friſch drauf 
los, und entdeckten in funfschen Tagen die 
Inſuln Aleranes auch gluͤcklich, durfften uns 
aber nicht hinein in die Syrten wagen, weil 
uns der Canal allen unbekannt war. Daher 
warffen wir Ancker und lieſſen unſer Boot ie 
zwey Mann und mir ſelbſt hinaus und fuhren 
ans Land, wo wir meine drey Eamckaden 
zwar noch antraffen, aber in einem erbarmens⸗ 
würdigen Zuſtande, und den Herrn Musgra- 
ve ſo ſchwach und krafftloß, daß man beſorg⸗ 


i 1 


te, er werde nicht lange mehr leben. \ 
Als fie, nachdem ich im finſtern hinweg ge⸗ 
trieben worden, des folgenden Tages erwa⸗ 
chet wären, hatten fie alle verzweiffeln mögen, 
als fie gefunden, daß das Schiff hinweg ge⸗ 
ſchwommen ſey; Maſſen ſie gar wohl geſe⸗ 
hen, daß ſolches durch einen Orcan verurſachet 
worden, der ſehr hefftig geweſen ſeyn muͤſſe, 
weil er ihr Zelt umgeworffen, ob ſie ſchon in 
einem ſo veſten Schlaff gelegen, daß ſie nicht 
daruͤber aufgewachet waͤren. Als ſie 2 
bey ſich betrachtet, daß ſie nichts zu eſſen, und 
auch nur noch ein klein wenig friſches Waſſer 
haͤtten, welches in dem Zelt in einem offenen 
Faß noch uͤbrig geweſen, fo ware ihre Ver⸗ 
e zweiffe⸗ 
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| nichts als Sterben gedachten. Da ſſie ſich 
denn endlich des Leichnams des ehrlichen 


„ 
N 


Herrn Randals, der bereits eine Woche 
der Erden gelegen, erinnert, welchen ſie wiede 
ausgegraben, ohne daß er von der Verw 
ſung angegriffen geweſen. Und dieſer arme 


Mann, der uns bey ſeinem Leben in unſerm 


Ungluͤck mit ſeinem klugen Rath unterſtuͤtzte 
muſte nun in feinem Tod ein Mittel abgeben, 
ihr Leben zu erhalten. Weil wir zwey Feuer⸗ 


zeuge hatten, ſo war ihnen zu ihrem Gluͤck eins 


in ihrem Zelt gelaſſen worden, womit ſie ein 
Licht angeſchlagen und Feuer gemachet, als 
denn unterſchiedliche Stücken Fleiſch von ſei⸗ 
nen Armen und Schenckeln abgeſchnitten, und 
ſolche, wiewohl mit groſſen Zwang und Un⸗ 
willen, gebraten. Welches das Mittel ge⸗ 
weſen, wodurch ſie Leib und Seel — 
erhalten, bis wir kamen, fie aus dieſem er⸗ 


ö € 


bärmlichen Zuſtande zu erloͤſen. Den Herrn 


6 


Mlusgrave brachten wir, durch Einftͤſung et 


licher Löffel Citronenwaſſer, ein klein weni 
wieder zu ſich. Als ich den Leichnam deſſen, 
der mir ſo heilſame und treue Erinnerungen 
gegeben, mit Vernunfft begabten Menſchen 
und die nur kurz vorher ſeine vertrauten Freun 
de geweſen, zur Speiſe vorgeleget ſahe 10 
uͤberwaͤltigte mein Schrecken, uͤber ſolchen 
Anblick, meinen Verſtand, daß ich Worte 
heraus ſtieſſe, die ihnen gewiß zu or 
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Troſt gereichen mochten. Jedoch da ich ihren 
Zuſtand gelaſſener betrachtete, war mir das⸗ 
ſenige faſt leid, was ich geſagt hatte, und bat 
fie um Verzeihung. Nachdem wir uns eini⸗ 
ger maſſen erfriſchet hatten, ſo vertrauten wir 
ihn der Erde zum andern mahl an, nachdem 
wir feine armen Gebeine in eine feiner Hang⸗ 
matten eingenehet hatten. | 


Ich muß bekennen, ſo offt ich an dieſen 

ichtſchaffenen und frommen Mann gedencke, 
0 teigen mir die Thraͤnen allemahl in die Au⸗ 
gen, und alle meine Gedancken werden mit 
einer trüben Trauerwolcke gleichſam benebelt. 
Denn er war ein Mann, der faſt alles an ſich 
hatte, was man von gebrechlichen Menſchen 
nur wuͤnſchen und verlangen kan. Ehrlich, 
ae Freundlich, ohne falſche 
Abſichten. Gottſeelig, mit Vernunfft, und 
auf keine ſo gezwungene und uͤberſchnappende 
Weiſe, wodurch die Religion und Gottſelig⸗ 
keit gleichſam verunſtaltet wird. Angenehm 


* 


in feinem Umgang. Höflich und beſcheiden 
gegen iederman. Der nichts haſſete, als die 
Laſter. Leutſelig und ſanfftmuͤthig in 
beſtraffen. Behertzt und kuhn in allen es 
fahren, weil er mit einer Unſchuld bewaffnet 
war, die iin eines, glücklichen Ausgangs 
verſicherte. Mit einem Wort, er war ein 
rechtes Mirackel von einem Manne, wenn 
wir erwägen, daß er feine meiſte Lebzeit zur 
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und wo es faſt unmöglich war, ein Mufter 


EA 


„ Die Serfaßeten 


See, unter einem rohen Volck zugebracht, 
das zu allen Sünden und Laſtern geneigt iſt, 


iu finden, dem er in der Tugend und From 


migkeit nachfolgen können. N 


Er war noch ledig, oder vielmehr noch ein 
rechter ehrlicher Junggeſelle. Denn er hatte 
mir oͤffters erzehlet, was maffen er es unmoͤg⸗ 
lich über fein Herz bringen koͤnnte, eine Frau 
zu heyrathen, und ſie, ſo offt der Wind ſtarck 
brauſet, in Furcht und Schrecken zu ſetzen, 
worinnen gewiß eine iede vechtfchaffene Ehe⸗ 
Ar ſchweben muͤſte, die wegen der Ge⸗ 
ahr ihres Ehmannes im geringſten be⸗ 
kuͤmmert ſey. Über dieſes, da es ſein Schick⸗ 
ſal waͤre, daß er fein Leben zur See zubringen 
muͤſte, fo Eönnte er nicht ans Heyrathen ge⸗ 
dencken, und ſo lange von der andern Saͤlff⸗ 
te ſein ſelbſt, wie er ſich ausdruckte, abweſend 


ſeyn. Vieleicht aber, fagte er, duͤrffte er ſich 


entſchlieſſen, wenn er ein zulaͤngliches Ver⸗ 
mögen vor ſich gebracht, gegen die letzten Jah⸗ 
re ſeines Lebens noch in den Eheſtand zu treten, 
daß er fein Gemuͤth zur Ruhe bringen, und 
von der Gefahr und Unruhe zur See befreyet, 
unter ſeinen Freunden und Bekannten zu Hau 
ſe, in ſein Grabtuch hinein kriechen moͤchte. 
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Augen geſehen, und einige fi ind an n ir 
ſelbſt verſucht worden. ee enn 
Wir hatten uns nun wiederum am Beg 
begeben, um abzuſegeln, ſo bald ſich der Wit 
erheben würde. Geſtalt es gantz ſtille 1 „ 
und auch zween Tage alſo anhielte. Endlich 
aber wehete er ein wenig / und wir lichteten 
den Ancker und ſtun den hinaus in die S See, 
legten aber wenig Weg zurücke. Ich 155 
nun Hetr oder Hauptmann eines Se 
und fing an, mir einige Gewalt heraus in har 
men. Es waren unſer in allen neun Mann, 
alle Engelaͤnder. Nehmlich, ich Felt 
Richard White, W. Musgrave, u 


1 


Ralph Middleton, meine alten Eameraden, 


und John Ithne % W. Keater, Francis 
Hood, W. Warren und Jofep h Meadows, 
alle aus Engeland, ſo diefünffe Mann waren, 
die mit von dem Da Antonio mit gegeben, 
und die, wie vorher gedacht iſt, aus Verdacht 
der Seeraͤuberey gefangen genommen worden. 
Aictauf kam mir ein Gedancke in den Kopf, 
der mir vorher noch nicht eingefalen war. Ich 


uͤberlegte, wenn fie wircklich Seeraͤuber waͤ⸗ 
ren, da ihrer gleichwohl vier bis fuͤnffe, fo 


duͤrfften fie zu ſtarck für uns ſeyn, und ung 


vielleicht gar ermorden. Franc Hood hatten 


wir zu unſern Koch gemacht, daß er uns unſer 
Eſſen lurichten ſollte, womit vn einigermaſſen 
umzu⸗ 
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r 75 Fee wuſte. Eines Tages ſpeiſeten wir 
alle mit einander auf dem Verdeck, unter un⸗ 
ſern aufgeſpannten Seegel, weil ſehr ſtilles 
Wetter war. Man beveſtiget ein Seegel am 
Verdeck und ſpannet es uͤber die Sparmaſte, 
ie laͤngſt dem Gvartier hinliegen, bis zum 
or⸗Caſtel auf, daß einem die Sonne nicht 
uf den Kopf ſcheinen kan. In Kriegs⸗Schif⸗ 
en und andern groſſen Schiffen, haben fie 
eins, das aus allerhand Arten huͤbſchen Stoffs 
gemacht iſt / fuͤr die Officirer auf dem Gvar⸗ 
ierverdeck; nebſt einem andern auf dem 
aupt verdeck fuͤr die gemeinen Seeleute. 
Als wir, wie geſagt, eines Tages zu Mittag, 
nach unſerer Gewohnheit, alle mit einander 
ſpeiſeten, fo fragte ich dieſe fuͤnff Kerl, was die 
Urſache geweſen, daß fie von den Spaniern 
vor Seeraͤuber gehalten worden? Sie wuſten 
kaum, was ſie hierauf antworten ſollten. Allein 
der Warren zuvoͤrderſt, faſſete ſich bald wle⸗ 
der, und redete auf folgende Weiſe fuͤr die 
übrigen? Wir gingen auf der Thems in dem 
Schiff Bonaventura, ſo nach Jamaica woll⸗ 
te, am Boord, und hatten eine gluͤckliche 
teife. Als wir aber auf unſern Heimweg 
unſere Ladung eingenommen hatten, wurden 
wir von einem Sturm uͤberfallen, in welchem 
unſer Schiff verlohren gieng, und die Leute alle 
umkamen, bis auf mich und etliche wenige, 
die in dem langen Boot erhalten wurden. Die 
K5 Urſache 
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Urſache aber, warum man uns dor, Seerau 
ber hielte, war dieſe. Als wir uns dem Lam 

naheten, um uns zu retten, ſo ſahen wir ein 

Barcke auſſerhalb des Hafen von Campech 
vor Ancker liegen, zu welcher wir uns hing 
machten, um uns zu erkundigen, wo wir waͤ 


ug 


und drey Boote mit Spaniſchen Soldaten 
beſetzt, mit ſich brachte, die in das Schiff hin 
ein gelangeten, ehe wir uns davon macher 
konnten. Davon machen? fagte jch. Wa 
war denn euer Abſehen? Wolltet ihr denn mi 
dem Schiff hinweg ſegeln? Nein, antwortet 
Warren mit einiger Verwirrung; Sonder 
unſer Vorhaben war, den Ancker zu lichte 
und weiter ans Ufer zu fahren, daß wir det 
Morgens landen moͤchten, weil es ſchon ſpaͤ 
in die Nacht war. Wir wurden aber dara 
verhindert, indem ſie zu uns am Boord kamen 
Und da ſie befanden, daß wir bewaffnet waͤ 
ren, welches wir thun muſten, als wir in unſe 
Boot giengen, damit wir uns, wenn wir ge 
noͤthiget wuͤrden unter den Wilden zu landen 
vertheidigen koͤnnten. Und zwar wurde ihne! 
ihr Gewehr wieder gegeben, als fie freygelaſſe 


und mit mir am Boord geſandt wurden. 
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er muß geftehen, es gefiel mir nicht, daß 
er Kerl in feiner Rede manchmahl ſtockte und 
icht wuſte, was er ſagen ſollte. Doch dachte 
b es könnte ihm vielleicht nur an Fähigkeit 
len, ſich beſſer auszudrucken. Wieoͤffters 
euten von geringem Verſtand begegnet, daß 
e ſtocken, ſtottern und inne halten, ihre Worte 
rdentlicher vorzubringen. Daher machte ich 
or dieſes mahl weiter nichts daraus und ſchlug 
8 aus dem Sinne. Gegen Abend aber kam 
Herr Middleton zu mir, und ſagte mit einem 
enſthafften Geſicht, wahrhaftig, dieſes Kerle 
erzehlung gefallt mir gar nicht. Ich fragte, 
darum? Weil ich anmercke, ſprach er, daß 
je ſich immer zuſammen halten, gantz ſachte 
eden, und einander in die Ohren ziſcheln. O! 
agte ich, es kan wohl keine Gefahr von ihnen 

u beforgen ſeyn. Denn wenn ſie Luſt gehabt, 
nit unſern Schiff durchzugehen, ſo haͤtten ſie 
8 ja thun koͤnnen, als ihrer viere gegen einen 
baren, ehe wir euch einnahmen. Ich weiß 
icht, verſetzte Middleton, es iſt als ob mir 
nein Herz etwas vorher ſagte. Oho! alte 
Weiber Furcht! ſprach ich. Denn, wie ich 
orher geſagt, würden ſie es gethan haben, 
ils fie mehr Gewalt hatten, ehe ich auf der 
Derzweiflungs⸗Inſul, (wie ich ſie nannte) 
andete wenn ſie dergleichen im Sinne haͤtten. 
Es iſt eine Vorſehung, die alle unſere Hand⸗ 
ungen regieret, antwortete Middleton 0 er 
welche 


welche wir ſo wenig als in das Buch des Ver 


bedeutung warnet, dieſen Zufaͤllen zuvor zu 
kommen. Ich glaube gerne, fuhr er fort, d 

Gott unſerm Leben ein gewiſſes Ziel geſteckk 
hat. Alleine es kan auch vieles, ſo uns aufdie⸗ 
ſer Wallfahrt begegnet, durch zeitige Vorſicht 


einer von den allen Poeten ſaget, Ziehen 
ö | | | € 


haͤngniſſes hinein ſehen koͤnnen. Alleine, wen 
die Ahndung des Herzens etwas zu bedeut 

hat, ſo beſorge ich gaͤnzli ch, da n 
Kerlen eine Gefahr bevorſtehet. Wenn er 


ec f 


alſo ſeyn soll, verfebte id), ſo konnen wir de 


Denn was geſchehe n ſoll, das wird geſcheh en 
und da iſt nichts darwider vorzunehmen. At 
leine dieſes, ſetzte er hinzu, ſcheinet einiger ma 
fen einer Vorherwiſſung gleich, und folche 
mels widerſtreben, der uns durch dieſe Vor, 


„ 
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vermieden werden. Da wir alle mit einen 


freyen Willen begabet find, und unſer Gluͤc 


oder Unglück dadurch befördern, fo kan mat 
auch nicht anders ſchlieſſen, als daß unſer 


Thun und Laſſen durch ſolchen fenen Wilen 
regieret werden mag. Unſer Schoͤpfer hal 


niemahls einen Boͤſewicht formiret. So 


auch ſolcher Schelme aͤuſſet che Geſtalt von 


eines tugendhafften Menſchen ſeiner nic tun 


u 


terſchieden. Wenn Dieſes mare, ſo ko 


man ſich leicht vor ihnen hüten, Alleine, wie 


ine 


ine Bu ni sögent 
zung en ee en Sehne zu 
en 5 80 el I Bat BIN r 
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en beſchloſſen wir, auf unſerer Hut zu ſtehr 


tredung gegen unſere zwey andern Came⸗ 
en nichts mercken, ſondern wollten bis auf 
je Nacht warten, da wir beqvemere Gelegen⸗ 
eit darzu haͤtten, weil wir in einer hintern 
jute beyſammen lagen. Als wir zur Abends 
gahlzeit g gehen ſollten, rieffen wir einander 
um Eſſen; Aber fuͤnffe von den Seeglern 
nſchuldigten ſich, und ſagten, ſie kaͤmen ſo 
paͤte von Tiſche gegangen, daß ſie noch keine 
uſt zu eſſen hätten. Worauf wir Gelegen⸗ 
== eher mit str wie 101 
illens gen di ut 


. Schaf anugeifen. Bir mache 
rite Wache haben, die wir um acht Uhr 
deſtimmten. Alsdenn ſollten ſie bis zwoͤlff 


Ber —.— und hernach in ihrer dritten 


chen ein und zwey Uhr, hatten wir 
0 Ne 


Bir lieſſen uns von unſerer dnmahligen Uns 


war, welchen wir gegen das Ende der Wach 


5 
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beſchloſſen, fie zu greiffen, wenn fiefchtieffen. 


Nehmlich viere darunter, denn einer davor 
wachete mit uns, fo Franc Hood, der Ko 


zu ergreiffen und zu binden beſchloſſen, und 
ihm den Tod zu drohen, wo er ſich unterſtuͤnde, 
den geringſten Lerm zu machen. 2 


Soo bald unſere erſte Wache geſtellt war, 


ſchickten wir den Musgrave hin, unſer Geweht 
fertig zu halten. In ohngefaͤhr einer halben 


Stunde rief Warren den Hood auf dem Vers 
deck, eindem fie unten lagen) ihm ein wenig 
Waſſer zu bringen, weil ihm, wie er ſagte, 
erſchrecklich duͤrſte. Worauf der andere als⸗ 
bald, mit einigem Waſſer in einer Kanne, 
zu ihm hinunter ginge. So bald als er hin⸗ 
unter gegangen war, ſchliche ich, aus Neu⸗ 
gierigkeit, ſo nahe als mir moͤglich, hin neben 
den Maſtkorb, ſie zu behorchen. Nun iſt zu 
wiſſen, daß Hood, unſer Koch, denſelben 
Tag beſchaͤfftigt geweſen war, unſern Pro⸗ 
viant zu unterſuchen, unſere Faͤſſer mit dem 
Rindfleiſch und Schweinefleiſch zu beſichtigen, 
um zu ſehen wie viel wir noch hätten, und wie 
lange wir damit reichen moͤchten: Daß alſo 
die andern keine Gelegenheit gehabt, ihm ihr 
Vorhaben zu entdecken. So bald als er hin⸗ 
unter war, konnte ich hören, daß Will War⸗ 
ren zu ihm ſagte, daß euch dieſer und jener! 
Franc! Wir waͤren heute bald geruͤget und 

aus⸗ 


nn 
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169 ede - Und ob wir gleich das⸗ 
ige, u was bee zur Antwort gab, ſchon 
bor mit einande ausgelegt hatten, ſo ſtutzte 
dennoch ein wenig über ihre Frage, weil 
mich ſolcher damahls nicht verſehen hatte. 
lein, wir wollen ihnen in kurzen weiſen, was 
nen zu weiſen iſt. Denn hoͤrt ihrs, (ſprach 
4 uubrebge fo ſachte, daß ich ihn nicht hoͤren 
nte) Worauf der andere ſagte, es iſt 
e Schwierigkeit in der Sache. Wir ha⸗ 
n aber nicht noͤthig, ſo zu eilen. Denn da 
ir Windwaͤrts ſeegeln / wird ein Tag oder 
een icht viel ausmachen. Und wir koͤnnen, 
ch Ausführung unſers Anſcklags bald auf 
Cameraden, die wir am Lande gelaſſen, 
m Wind ab / zuſegeln. Denn ich bilde mir ein, 
er hinzu, daß fie ietzt einen kleinen Ver⸗ 


winden wird) und auf ihrer Hut ſeyn. Dar ⸗ 
n iſt es beſſer, noch ein paar Tage zu warten. 
dein, Hole mich wir wollen 
er diee Rache thun, n ſie ſchlaffen, 
rſetzte Warren . Worauf pro und contra, 
v rn ſpuͤren konnte, allerhand Grunde 
gefuͤhret * Sie redeten aber ſo 
a, daß ich nur dann und wann einen 
1 r andere dergleichen, ſchöne Nach⸗ 


F euch haben, (der mit der Zeit ver⸗ 
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Eine kleine Weile hernach kam Hood tig 
8 1 > _ 1 
der herauf, und nachdem er auf und niede 


Wachrock verſehen, die zwar ihr eigen wareß, 
und die wir in unſerer Cajüte fertig 
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2 


ging, und mich oͤffters anſahe, der ich mich in. 


mittelſt mit ein paar Piſtolen unter meinen 


an der Wand hangen hatten, welches eine mi 
von den Urſachen war, daß ſie uns in unfer | 
Schlaff anzugreiffen gedachten, weil fie kein 
Gewehr hatten, bis fie ſich deſſenan der Wand 
bemaͤchtigen konnten; Sonſt waren ſie ſolche 
verzweiffelte Kerl, daß ſie uns bey hellen Mike 
tag würden angefallen ſeyn. Hood ſchiene, 
wie geſagt, feine Augen oͤffters auf mich 
richten. Denn ich hatte bisher An 
in der Nacht zu wachen pflegen. Endlich 
fing er an und ſagte ganz ſachte, Herr Falco⸗ 
ner, ich habe ein paar Worte mit euch zu re⸗ 
den, woran euch allen viel gelegen iſt. 0 
iſt es? ſprach ich. Ey! antwortete er, ich 
moͤchte gerne eure andere Cameraden auch 
dabey haben, daß ſie es hoͤrten. Hiermit rief 
ich ſie zuſammen. Allein, laſſet uns, ſprach er, 
ſo weit von dem Maſtkorb hinweg gehen, als 
uns moͤglich iſt, damit wir von keinem unte 
dem Verdeck gehoͤret werden moͤgen. fe 
gingen wir in die Cajuͤte und machten den 
Maſtkorb oben auf, daß Herr Musgrave, 
welcher ſteuerte, hoͤren mochte, was geſagel 
wuͤrde. Als wir uns nieder auf den Boden 
i geſett 
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eſetzt hatten, fing Herr Hood folgender mafs 

en an: Meine vier Cameraden drunten, has 
en einen gottloſen Anſchlag auf euch, daß fie 
ich euer bemaͤchtigen, euch in das Boot ſetzen, 
und hernach mit dem Schiff hinweg ſegeln 
wol — Weil ich es aber vor eine unmenſch⸗ 
iche 


chat h 


ch nicht umhin, euch ſolches bekannt zu ma⸗ 
hen, damit wir auf Mittel und Wege bedacht 
ch nun ſahe, daß er es aufrichtig meinte, fo 
ab ich ihm hierauf zu erkennen, daß wir bereits 
darwider geruͤſtet waren, und zeigte ihm, mit 
neiner Cameraden Bewilligung, unſer Vor⸗ 
gaben an, ſie in der ritten Wache zu greiffen. 
Allein er ſagte ſie find Willens, ihren Anſchlag 


< 


hre naͤchſte Wache ins Werck zu ſetzen. Dar 


vir ihnen zuvorkommen, und fie in dieſer Wa⸗ 
he angreiffen. Aber da fie kein Gewehr ha⸗ 
den / ſprach ich, und wir hingegen damit ver⸗ 
ehen find, ſo haben wir nicht Urſache, uns vor 
W 
jungen hierüber, welches zu unſern Leidweſen, 


u viele Zeit hinweg nahm. Denn weil War⸗ 


zen auf den Hood, wie es ſcheinet, ein Miß⸗ 
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iche | alte, inſonderheit gegen euch, die 
hr das Mittel ihrer Freyheit geweſen, fo kan 


1 


eyn mögen, ſolchem zuvorzukommen. Weil 


er dencke ich, wir werden beſſer thun, wenn 


Zir hatten unterſchiedene Berathſchla⸗ 


auen geſetzt, ſo war er hinauf gekommen und 
atte gehorchet; Und als © geſehen, daß ie 
| ee uns 


uns alle in die Cajuͤte begeben hätten, hatte 
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er ſich ſachte hinauf auf das Uberlauff oder 
Verdeck geſchlichen, und ſich ſo nahe ange⸗ 

ſchmieget, daß er alles gehoͤret, was wir ge 
ſaget. Und ſo bald als er dieſes vernommen, 
war er geſchwind hin zu ſeinen Cameraden ge⸗ 
lauffen, die mit Ungedult gewartet, und hatte 
ihnen unſere ganze Unterredung erzehlet. 
Worauf ſie den Augenblick beſchloſſen, uns 
unverzuͤglich, mitten in unſerer Berathſchla⸗ 
gung anzugreiffen. Da denn Beſchlieſſen 
und Ausfuhren eins bey ihnen geweſen. Denn 
wir wurden alsbald von ihnen uͤberfallen und 
gegriffen, welches ſie mit ſolcher Geſchwindig⸗ 
keit, und auf eine ſo unvermerckte Weiſe tha⸗ 
ten, daß wir alle erſtaunet und erſtarret da 
ſtunden. Sie hatten in unſerer Beſtuͤrtzung 
geſchwind zwey Piſtolen herabgenommen, die 
ſie uns an die Bruſt ſetzten. In dieſer Ver⸗ 
wirrung hatte ich meine, die ich in meinem 
Guͤrtel ſtecken hatte, vergeſſen, ſonſt dürften 
wir ihnen zu ſchaffen genug gemacht haben. 
So beſonne ich mich auch nicht eher darauf, 
als bis fie mir ſolche felbft abnahmen. Sie 
hatten die Thuͤre der Cajuͤte an der inwendi⸗ 
gen Seite zugeſchloſſen, bis ſie uns gebunden 
hatten, und fragten nichts nach des Herrn 
Musgraves Klopfen und Stampfen, bis fie 
ſich unſer verſichert hatten. Als dieſes ge⸗ 
ſchehen war, oͤfneten ſie die Thuͤr, und seen 
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ihn auch, welch er kam und fragte, was es gäbe? 
Denn wir hatten kein Licht in der Cajute. Und 
weil er einen ermen unter uns gehoͤret, fo hatte 
er vermeinet, wir wären über den Hood her, 
nd rief uns zu, wir ſollten es bleiben laſſen, 
And fortmachen, denn er wäre im Begriff, das 
Schiff umzulencken, ob wir ihn ſchon nicht 
hörten. Worauf er das Steuerruder bey 
Seite gelegt, und herunter zu uns gekommen, 
die Tuͤcher herab zu ziehen; da er denn gegriffen 
nd nebſt uns gebunden worden. Denn fie 
verlieſſen uns den Augenblick. Angeſehen die 
Seegel in dem Wind flatterten, weil ſich das 
Schiff umdrehete, da das Steuerruder auf 
die Seite gelegt wa. 5 
Nachdem fie das Schiff wieder veſt geſtel⸗ 
let hatten, und es heller Tag war, ſo kamen 
e, und banden uns unſere Beine auf, und 
gaben uns Erlaubniß auf das Verdeck zu 
atziren. Worauf ich anfing ihnen ihre 
Meuterey vorzuhalten, inſonderheit dem 
Warren. Maſſen er einiges Commando 
über die andern zu haben ſchiene. Mein, ſagt 
N ſprach ich zu ihm, aus was vor Urſache 


habt ihr uns gegriffen und alſo gebunden? 
Haben wir euch einiges Unrecht zugefüger? Ey! 
Derfeßte er, die Noth, unſer eigenes Leben zu 


erhalten, hat uns darzu angetrieben. Ich 
Fare daß ihr euch uͤber uns hermachen woll⸗ 
et. Daher ſeyd ihr „ Muͤntze 


2 bezahlt 


wer 
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bezahlt worden. Und was gedenckt ihr denn 


nun, ſprach ich, mit uns anzufangen, nachdem 


ihr euren Zweck erreiche habt? Was wir mit 


euch anfangen wollen? erwiederte er; Ja, 
wir gedencken euch alsbald in das Boot zu 
ſetzen / und daſſelbe dem Wind und Meer an⸗ 
zuvertrauen, da moͤget ihr ſehen, wo ihr hin⸗ 
kommet. Aber Hood, den Schelm, wollen 
wir ohne Barmherzigkeit ermorden. Der 
und, uns zu verrathen! Wie? euch verra⸗ 
then? verſetzte ich. Ja, freylich, verrathen! 
antwortete er. Denn ich hoͤrte alles, was ihr 
über uns beſchloſſet. Da es euch aber fehl ge⸗ 
ſchlagen, und ihr uns alſo noch nichts wirckli⸗ 
ches zu Leide gethan habt, fo wollen wir ſaͤu⸗ 
berlich mit euch verfahren und euch fofort, mit 
einer Woche Proviant und einem kleinen See⸗ 
gel, ins Boot ſetzen, da moͤget ihr zuſehen, wo 


euch das Gluͤck hinfuͤhret, wie ihr es, ſonder 


Zweiffel, uns zu machen gedachtet. Nein, 
antwortete ich, wir waren nur geſonnen, euch 
einzuſchlieſſen, bis wir nach Jamaica kaͤmen, 
und daſelbſt wollten wir euch eure Freyheit 
wieder geben, daß ihr hingehen moͤgen, wohin 
ihr gewolt hattet. Ey ja doch! groſſen Danck! 
ſagte Warren, indem er den Kopf ſchuͤttelte; 
Dieſes iſt bald geſagt, wir find aber nicht ges 
halten, ſolches zu glauben. Es iſt mehr als zu 
klar, ſagte ich, daß unſere Berathſchlagung, 
euch zu greiffen, witer auf nichts angeſehen 

| gewe⸗ 
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jewefen, als demjenigen zuvorzukommen, 
was uns nun wiederfahren ift. Wir haben 
etzt keine Zeit, dieſes erſt weitlaͤufftig zu un⸗ 
ſerſuchen, antwortete Warren; ſondern da 
wir euch einmahl in unſerer Gewalt haben, ſo 
wollen wir mit euch umgehen, wie wir vor gut 
anſehen. Wohlan dannn, ſprach ich, ſetzet 
uns ans Land wo ihr wollet, das den Enge⸗ 
laͤndern zugehoͤret, fo wollen wir nicht einmahl 
daran gedencken, daß ihr uns beleidiget habt. 
Nein, ſagte er; wir muͤſſen hin, unfern Haupt⸗ 
mann und 50. Mann auf dem veſten Lande 
anzutreffen, wo unſer Schiff geſtrandet, daß 
es nicht loszubringen war. Unſer erſtes Abe 
fehen, als wir in unſerm Boot gefangen gen 
nommen wurden, ging dahin, daß wir uns ein 
Schiff verschaffen wollten aufs Buccanieren 
(oder Capern) auszugehen. Welches wir zu 
Campeche würden gethan haben, wenn nicht 
die Indianer, uns unwiſſend, ans Land ge⸗ 
ſchwommen waͤren, und gar zu bald Bey⸗ 
ſtand gebracht haͤtten. Welches wir nicht 
vermeiden konnten, weil die Seelufft die gan⸗ 
tze Nacht ſehr ſtarck wehete. Da wir alſo 
unſere Gefahr vor uns ſahen, wurden wir 
genoͤthiget, die Luͤge zu ſchmieden, die wir zu 
dem Statthalter ſagten. Welche auch eini⸗ 
gen Schein der Wahrheit hatte. Denn wir 
gebrauchten gegen die zwey alten Spanier 
keine Gewalt, ſondern gedachten ſie durch gute 
3 23 Wore 
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Worte dahin zu rn daß fie uns beyſchen 
moͤchten, unſere Barcke wiederum zuruͤck zu 
unſern Leuten zu treiben. Wenn ihr nun, ſuhr 
er fort, euch alle entſchlieſſen wollet, mit uns 
Buccaniern (oder Capern) zu gehen, ſo wol⸗ 
len wir es wagen, und euch mit hin zu unſern 
Hauptmann und ſeinen Leuten nehmen; wo 
nicht, wollen wir euch abfertigen, wie wir ge⸗ 
ſagt haben. Weil wir nun einander anſahen, 
als ob wir gleichſam einander fragen wollten, 
was wir thun ſollten; ſchriehe er, nein! wenn 
ihr euch lange bedenckt, ſo ſoll euch dieſe Gnade 
nicht einmahl wiederfahren, wenn ihr es gleich 
verlanget. Daher machet alles parat, ſprach 
er zu einem ſeiner Sameraden, daß fie ſich fort 
packen moͤgen; Sie werden fo gar weit nicht 
8 ſo konnen fie zu ihrer Reiſe Ende ges 
angen. 

Nachdem ſie alles fettig gemachet, ein Faͤß⸗ 
gen Biscot, ein Faͤßgen Waſſer, ein halbes 
Dutzend Stuͤcken Rindfleiſch, und auch ſo viel 
Schweineſteiſch, einen kleinen Keſſel und ein 
Feuerzeug hervor geſuchet hatten; So waren 
wir weit beſſer verſorget, als wir uns einge⸗ 
bildet hatten. Über dieſes verwilligten ſie uns 
auch noch vier Saͤbel, und ein Feuerrohr, nebſt 
vier Pfund Pulver und einer zulaͤnglichen 
Menge Schrot. Gaben uns auch des ehrli⸗ 
chen Herrn Randals Journale alle zuruͤck, 
nachdem fie ſolche durchgeblaͤttert, und nn 
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daß fie ihnen nichts nüge waͤren. Als dieſes 
ge war, befahl er ihnen, : den Hood an 


das Leben zu ſchencken, und mit uns zu gehen 
Erlaubniß zu ertheilen. Allein, da war keine 
Genade. Warren ſchwur und fluchte, daß 
ſich der Himmel haͤtte aufthun mögen, es ſollte 
ihn nichts aus ihren Klauen erretten. Herr 
Warren (ſprach ich) wenn ihr glaubet, daß 
eine Allmacht iſt, welche dieſes Erdenrund 
formiret hat, und alles ſiehet, was die Men⸗ 
ſchen thun, ſo bedencket doch nur, was ihr vor 
ein Laſter begehet, da ihr fein Ebenbild er⸗ 
mordet. Wenn ihr aber ein Atheiſt ſeyd und 
keinen GOtt, kein hoͤchſtes Weſen und keine 
Allmacht glaubet, ſo erwäget nur, bitte ich, 
was vor einen Sieg ihr über euch ſelbſt ev, 
halten werdet, ſo ihr dieſe halsſtarrige Leiden. 
ſchafft bezwinget. Es kan euch vielleicht auch 
noch einmahl alſo gehen. Und ihr wiſſet 
wohl, daß der Mord am Leben geſtraffet wird. 
en . | 9 5 — 44 Denn 
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bitte dich, bekuͤmmere dich um deine eigene 


| Warren herum waren. Und ob ihnen ſchon von 


Denn wer Menſchen Blut vergeuſt, des Blut 


Was zum Teuffel haben wir hier (fluchte er) 
vor einen Prädicanten? Meineſt du, daß ich 
dein laͤcherliches Geſchwaͤtz anhören ſollte? Ich 


Sachen, und packe dich, oder ich will den Ar „ 
fang mit euch machen und euch noch vor der 
Zeit zum Teuffel ſchicken. Hiermit zog er den 
Hahn ſeiner Piſtol auf und zielte damit nach 
den Hood. Als ſolche aber loß ging / zerſprang 


ſie in unterſchiedliche Stuͤcken, davon dem 


Warren eins fo tief in den Schedel hinein 
fuhr, daß er auf dem Verdeck vor todt dar⸗ 
nieder fiel. Eine von den Kugeln ſtreiſte mich 


an die Seite meines Schlaffes, und nahm ein 


wenig von der Haut mit hinweg. Was den 
Hood anlangte, war er gar nicht verletzet; 
hatte aber, vermuthlich, vor Angſt und Schre⸗ 


cken, uber den Knall und Feuer der Piſtole, mit 


einer ſolchen Hefftigkeit gearbeitet, daß er die 
Stricke zerriſſen, womit ihm feine Arme ge⸗ 


bunden geweſen, ungeachtet ſie eines mittlern 


Fingers dick waren, und zur Erden gefallen 
war; Stund aber augenblicklich wieder auf, 


und weil er ſahe, daß er nicht verletzet war, lief 
er hin zuuns, und bande uns unſere Arme auf, 
ohne daß er von den andern zween waͤre wahr⸗ 


gommes worden, die um den ungluͤckſeligen 


dem, 


tt, welcher ſteuerte, zugeruffen wurde, fo 
hatten fie doch nicht darauf Acht. So bekuͤm⸗ 
mert waren ſie um den Warren. Und ehe 
der/ ſo da ſteuerte, herbey kam, hatte mich Hood 

reits aufgebunden, und hielte den Meadows 
elches der war, ſo da ſteuerte) auf, indem 
er ihm mit feiner Fauſt einen fo derben Schlag 
auf den Poetenkaſten gab, daß er zu Boden 
fiel. Mittlerweile hatte ich den White, den 
Musgrave und Middleton los gebunden; ſo, 
daß wir zulieffen, und die zwey andern See⸗ 
raͤuber bey den Koͤpffen nahmen. Denn wir 
hieſſen fie nunmehro nicht anders. Nachdem 
wir ſie nun unſers Orts wieder gebunden hat⸗ 
ten, gingen wir hin, und wollten ſehen, was 


man dem Warren vor Beyſtand leiſten koͤnn ./ 


te. Da wir denn befanden, daß ihm ein 
Stück vom Piſtohlen⸗Laufft in der Hirnſchale 
ſtecken blieben, und daß er nicht weit lauffen 
n He Deſſen ungeachtet ſaß er mit grofler 
Wie ich ſehe, habt ihr uns uͤberwaͤltiget! Ich 
ſehe aber auch den Finger Gottes darinnen. 
Ich befinde nun (fegte er hinzu) mit Schrecken, 


daß dasjenige, was ihr mir vom Simmel und 
deſſen Allmacht vorgeſaget habt, mehr als 
zu wahr ſey. Dieſer eintzige Zufall überzeuget 
mich deſſen augenſcheinlicher, als alle Predig⸗ 
ten der Patrum thun koͤnnen. Ich bin zu Rem 
von ehrlichen Eltern genden „und wenn ich 


deren 


tigkeit auf feinem Hintern und ſagte: 


deren en gefolget, ſo würde u 


ich alle Religion insgemein, und befinde nun zu 


DieSefabsen, 


wiſſen anietzo ruhiger ſeyn. So aber verli fl 
fpäte, daß, wer des Himmels ſpottet, ſich felbf 


bethoͤret. Jedennoch bereue ich auch in dieſem 


letzten Augenblick meines Lebens der mir noch 
übrig gelaffen iſt, alle meine vergangene Miſ⸗ 
ſethaten von Herzen, und verlaſſe mich auf den 
Heyland der Welt, der für unſere, und alſo 
auch fuͤr meine Suͤnden geſtorben iſt. Hiermit 
ſchlug er das Zeichen des Ereuges vor ſich und 
verschied. | 

Ich muß geſtehen, der unglückliche Zufall 


beines T odes ging mir nahe; Gleichwohl war 
ich auch froh / daß wir unſere Freyheit wieder 


hatten. So gereichte mir auch dieſes zu einigen 


Troſt, daß die arme Seele vor ihrem Abſchei⸗ 


den, noch bußfertige Reue bezeugte. Und ich 
trage keinen Zweiffel, das durchdringende Au⸗ 


ge der Vorſehung werde geſehen haben, daß 


wenn er laͤnger leben ſollen, ſein Wandel der 


Wandel eines rechtſchaffenen frommen Chri⸗ 
ſten geweſen ſeyn würde. Und gewißlich / der 


Abgrund der unendlichen Guͤtigkeit des 
Allmächtigen hat Barmherzigkeit genug in 
Bereitſchafft, eine bußfertige Seele, ob auch 
ſchon ihre Bekehrung ſpaͤte geſchiehet in die 


Seeligkeit aufzunehmen. 


Nachdem wir uns unſerer e e vers 


der hatten, * wir den todten War⸗ 
1 
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ten übern Boord, und hielten uns hiauf ju 
n Wind; Denn nach unſern erſten Umlen⸗ 


en am Morgen, als der Tumult vorging, 
eegelten fie mit dem Wind hinweg, weil es zu 
hren Vorhaben diente. Die noch übrigen 
rey Mann erſuchten uns, ihnen das Boot zu 
berlaſſen, daß fie ſehen möchten, ob fie ihre 
Fameradey antreffen koͤnnten. Welches wir 
nen abſehlugen; Weil wir nicht Hände ges 
ug hatten, unſer Schiff nach Jamaica zu 
ren. Wir verſprachen ihnen aber, wenn 
freywillig auf der Reiſe arbeiten wollten, ſo 
ten ſie ihre völlige Freyheit bekommen, unge⸗ 
dert hinzugehen, wohin ſie wollten. Hier⸗ 
uf fingen wir wieder an ein wenig gefelliger 
u ſeyn, als vorher; denn fie verſicherten alle, 
daß alles, was fie gethan hätten, auf des 


1 


Schiff das wider den Wind mit vollen See⸗ 

eln auf uns zu triebe. Wir fpannten alle 
Sergel auf, die wir hatten, und bemühten 
ins, ihm aus dem Geſicht zu kommen, ſo ge⸗ 
ind als wir konnten; aber vergeblich. Wir 
n, daß fie uns alle Augenblicke näher ka⸗ 
. Daher als wir befanden, daß es uns 
möglich ſey, zu entgehen, strichen wit die 


U» 2) 


Seegel, lagen ſtille und ergaben uns, damit 
deſto höflicher ſeyn mochten, wenn fie Fein⸗ 
e. waͤren. So bald als fie herauf zu uns 


den, daß fie der Hood kannte, undfahen dar⸗ 


nur, wie ſie ſich alle befaͤnden? Allein, als fie 
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kamen, rieffen ſie uns zu, und geboten uns, 
am Boord zu kommen. Welches wir nicht 
abſchlagen konnten. Da denn Herr Musgra⸗ 
ve und ich, nebſt Hood und White vor Rude 
rer am Boord zu ihnen gingen. Wir befan⸗ 


aus, daß es ſein Hauptmann mit ſeinen Ca⸗ 
meraden waͤre. Nun wuſten wir nicht, wie 
wir uns verhalten, oder was wir wegen des 
Warren ſagen ſollten. Daher vermeldeten 
wir dem Hauptmann nur, wie wir dieſe Leute 
angetroffen, und daß ſie meinetwegen und 
durch mich in Freyheit geſetzt worden. Er 
fragte nicht beſonders nach Warren; ſonderr 


am Boord fandten, unſer Schiff auszuſuchen, 
kamen ſie gar bald hinter die Wahrheit. Denn 
die andern dreye erzehlten ihnen die ganze Ge⸗ 
ſchicht, iedoch ohne Vergroͤſſerung der Um⸗ 
ſtaͤnde. Worauf der arme Hood an ihren 
groſſen Maſt angebunden, und mit einer Aus 
tze von neun Schwaͤnzen gang abſcheulich 
gepeitſchet und hernach in Salzbruͤhe einge⸗ 
poͤckelt wurde, welches noch aͤrgere Schmer⸗ 
zen, als das Peitſchen, verurſachte. Es be⸗ 
wahrte aber feinen Ruͤcken vor Schwaͤren, 
welches ſonſt erfolgt ſeyn wuͤrde, weil ſie bey 
iedem Streich die Haut abſchinden; damit ſie 
nun verhuͤten, daß es nicht ſchwuͤret, ſo mas 
ſchen fie es mit Salzbruͤhe, welches Peitſchen 
und 
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nd Einpoͤckeln genennet wird. Nach dieſem 

Iten fie. ihn nicht laͤnger unter ſich leiden; 
rn lieſſen die andern dreye aus unſern 


in 


holen, und geboten uns allen, am 
dord zu gehen, nebſt einem andern von ih⸗ 
en Leuten, der an einem gefährlichen Fieber 
09, daß fie beſorgten, es moͤchte anſteckend 
hn. Sie nahmen uns nichts hinweg, wie 
vir Anfangs befürchtet hatten; Sondern gas 
en un 
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1 Cordial Waſſer⸗ iſt mit beſten Gewuͤrtze abge⸗ 
ziogener Spaniſcher Wein oder Gert. 
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koͤnnten, hinwegzunehmen. Nachdem fü 


Capo Catoch witterte (oder vorbey lavirte.) 


ſeyn, ſo entſchloſſen fie ſich, es mit Lift amu⸗ 
flangen, die ſie auf folgende Weiſe ausführt 1 
Zwoͤlff Mann legten ſich nieder in das Boot 


gebrauchen wollen, ſo laſſen ſie das Ge 
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fingen wir an mit ihm zu converfiren und zu 
ſchwatzen, wie er denn eben kein tummer u und 
unartiger Kerl zu ſeyn ſchiene. 

Wir fragten ihn unter andern, wie vn 
Hauptmann M „uU U und feine Rotte 
zu einem Schiff gekommen? ? Er ſagte, ich 
kan euch die Sache nur erzehlen, wie ich ſie ge⸗ 
hoͤret habe, (denn ich lage am Lande Eranı f 
nehmlich auf folgende Weiſe: N 

Sechzehen von unſern Leuten bekamen eine 
Paraqpa von den Indianern, welche die Spa⸗ 
nier haſſen, weil fie unter ihrer Botmaͤßigkeit 
ſtehen, den Franzoſen und Engelaͤndern aber 
hingegen gar guͤnſtig ſind. Dieſe lieffen au ö 
das erſte Schiff, deſſen fie ſich ane 


nun fuͤnff Tage laͤngſt der Kuͤſte gecreutzet, 
wurden ſie ein groſſes Schiff gewahr, welches 


Weil ſie dafür hielten, es duͤrffte ihnen zu na * 


als ob fie ganz kranck und ſchwach wären; 


und gaben dem Schiff ein Zeichen, als ob ſie 
ſich in Noth befaͤnden. Da denn auch jene 


ſehr liebreich . Nun hatten ſie kei⸗ 


17 


ne Waffen bey ſich. Denn wenn ſie dieſe Liſt 
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Ad 
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ſorgten, es wuͤrden ſich einige 


7 


on ihren Eameraden nimmermehr wiedet 


2 hl 
E 
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Die armen Spanier verſchluckten den Rd, 
er, und weil ihr Hauptmann ein ſchr treu, 
ertziger Mann war, ſo beſchloſſen ſie ihnen 
u Huͤlffe zu kommen, und fragten, worinnen 
gan ihnen dienen Fönter Sie baten, man moͤch⸗ 
fie an der erſten Engliſchen Colonie, oder bey 
Run einer 


f 


einer andern Inſul, die fie unterwegs vorbey 
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ſeegelten, landen laſſen. Er antwortete, ſein 
Weg truͤg ihn nach St. Damingo in Hiſpa⸗ 
niola; Jedoch wollte er zu Jamaica ankeh⸗ 
ren, ob es ſchon einiger maſſen auſſer ſeinem 
Weg laͤge. Einen andern beruͤhmten Hafen 
einzulauffen halte er nicht vor rathſam, wel 
man von einem zwiſchen Engeland und Spa⸗ 


nien obhandenen Krieg rede; und obſchon ſol⸗ 


cher noch nicht oͤffentlich bekannt gemacht waͤ⸗ 
re, ſo moͤchte ihnen doch eine oder die andere 
Ungelegenheit begegnen. Sie ſagten, ſie 
waͤren ihm hoͤchlich verbunden, und wuͤſten 
nichts / womit fie feinen geneigten Willen ver⸗ 
gelten koͤnnten, als daß ſie fuͤr ihn und fuͤr die 
Seinigen fleißig zu GOtt bethen wollten. 
Drey oder vier Tage ſeegelten fie ſehr lieb⸗ 
reich mit ihnen, bis ihnen endlich das Gluͤck 
eine Gelegenheit gab, ihr Vorhaben auszu⸗ 
fuͤhren. Sie hatten angemerckt, daß das 
Schiff ſehr lech würde, und das Waſſer in 
die Brodkammer hinein traͤte; Worauf die 
Spanier hinunter giengen, das Brod hin⸗ 
weg zu thun, damit ſie zu den Leck kommen 
koͤnnten, und lieſſen nicht mehr als fuͤnff Mann 
und den Hauptmann oben, den ſie alsbald 
griffen und ſchlugen die Slügelder Oeffnung 
am ÜUberlauff über den andern zu. Als fie 
ſich ihrer verſichert hatten, waffneten ſie ſich 
geſchwind mit Piſtolen und Lantzen, die in dem 
i | - Steuern 
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— 


dec des Schifs Befindiich waren, 


banden ſie einen nach dem andern, 
allen fertig waren, bis auf den 
n und Piloten. Der Hauptmann 
e Cajüte eingeſchloſſen, und eine 


davor geſtellet. Den Piloten 


ie frey, daß er das Schiff ſteuren 


die Schlange in dem freundlichen 
ſie erwaͤrmet, und ſticht ihren lieb⸗ 
ſchiemer. Solchergeſtalt iſt ihr 


gingen wir am Boord, und festen 
nier ans Land, ohne ihnen einen Biſſen 
ben, womit ſie ihr Leben retten moͤ⸗ 
wenn ſie die Indianer angetroffen, 
einen einzigen am Leben ges 


Ich muß bekennen, ſagte dieſer 


ſich meine ganze Natur über die⸗ 


5 


keit entſetzte, und mir einen rech⸗ 


por ihrer Geſellſchafft einjagte. Ja, 
te That meine Kranckheit zugezo⸗ 


noſſene Wohlthaten weit gröffer als der 
5 5 M ” Mens 


unmenſchliche That! rief ich. Alſo 


lich, daß mir das Enrfegen über 


gde Shine Senne 


lirten alſo mit ihnen. Als fie her⸗ 


* 


Menſchen ihre! FE a DH 5 Ta⸗ 


finden, andere zu berücken. Wie Hlucklid 
wuͤrde es nicht vor uns ſeyn, wenn ſolche Un 


alsdenn Preiß, ihnen Brod zu verſchaffen, 
Celches kein Gewinn, ſondern eine Strafe 


N 
U 


„ 


ges nur mit einer Rinde Brod gef 


rt 


pfleget der gütigen Hand, die ihm fold 


Abelle aller andern Laſtet, Denn die übt 


flieſſen alle daraus her. Aller Witz, work 


einige Menſchen begabet find, dienerid nen wei 
ter zu nichts, als daß fie Mittel und Wege er⸗ 


€ 11 


als ſie es am Gemuͤthe find... So hätte mat 
doch ein Merckmahl, dieſelben zu fliehen. Un, 
fr awer Schöpfer hat alen Chleen, it 


befanbere @eftalt gegeben, daran mai fie 
kennet. Die Menſchen aber find in Me d 
die 


2% 


# 


weit mehr von einander unterſchleden, als die 
Thiere. Zum wenigſten pflegen ſie unter 


undernuͤnfftigen Beſtien zu hegen. Wie man; 
cher Schelm verraͤth, unter einem freundlichen 
Angeſicht und mit einer glatten Zunge, feinen 
Bruder? Der Vater teutſchet den Sohn, 


4 1 


und der Sohn den Vater. Mütter verſchwen⸗ 


‚ihrer medfehlichen Seftatfdie wahre Natur der 


den der Töchter. Ausſtattung, und geben fü 


iſt. Die Undanckbarkeit aber trifft, wie 
den Mord, ihre Straffe ſo wohl in dieſer als 


75 


eichen an ſich haben, damit ihm alle 
te aus dem Weg gehen koͤnnten. 
monier pflegten den Undgnck, als 
enraub und Vater⸗? lord glei⸗ 
in Leben zu beſtraffen. 


„die aus gleicher Abſicht einen 
9 angen waren, Anweiſung 
en halten, gingen wir Unter See⸗ 

1 über zwey Tage auf d der 
ſo trafen wir euch an. Ich 
ich, ſagt mir doch, wie ihr unter 
te gerathen ſeyd, wenn euch 
n Dt angejtanden hat? Es ge⸗ 
Zufall, mein Herr, ſprach 
ir vo 7 nach St, Cathe⸗ 
er der L ff der Vorſehung (Pro⸗ 
zu Sch lun Sa 1 begegn ete uns 
aper A Schiff von 20. can 


nen A ausplünderken, 4 und 
uns ohne Proviant dem Wind 
anzuvertrauen, wenn wir ſeine Vor⸗ 
annehmen, das iſt, mit ihm auf 
vey ausgehen wollten. Ehe wir 
0 ige, womit er uns drohete, auf uns 
willigten wir zwar mit unſern Mun⸗ 
unſere Neigungen aber waren weit 
, en davon 
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jener Welt. Und ein undanckbarer Menſch 


fie alle ihre keute am Boord ge⸗ 
an der Rinde eines Baums, 
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davon entfernet. Wie wir denn von demei Ic 


ſten Tage an, da wir uns unter feiner ſaubern 
Geſellſchafft befanden, mit einander zu Rath 
gingen und den Schluß faßten, bey der nech⸗ 
1 ſten Gelegenheit die Flucht zu ergreifen. Al⸗ 
EB: lein, die andern viere (maſſen nur fünffe in 
Aalen auf unſern Schiff waren) hatten in dem⸗ 
0 5 jenigen Scharmuͤtzel, wo ſie ihr Schiff eins 
2. büßten, das Linglück, getötet zü warden, 
1 Was vor ein Schiff war es denn, mit dem fie 
f 


an fochten? fragte ich. Je, ein Kriegsschiff von 
1 26. Stuͤcken, antwortete er, ſo mit Fleiß aus⸗ 
| geſandt war, den Caper aufzutreiben. Denn 
der Hauptmann hatte uͤberall, wo er nur hin⸗ 

Mi gekommen, ſolche Unordnung angerichtet, daß 
Aa erden Statthalter von Jamaica noͤthigte, da 
| Schiff, Experiment genannt, auszufenden, 
daß es fü lange auf der See herum creutzen 
ſollte, bis es ihn antraͤffe, welches vor ohnge⸗ 
faͤhr fuͤnff Wochen auch geſchahe. Unſer 
Hauptmann, ſo bald er es erblickte, muth⸗ 
maſſete gleich was es zu bedeuten hatte, und 
beſchloſſe bis auf den letzten Blutstropfen zu 
fechten. Weil er gar wohl wuſte, wenn er 
dieſen Feind fangen, oder in Grund bohren 
koͤnnte, er alsdenn ziemlich ſicher herum ſtreif⸗ 
fen moͤchte, wo es ihm beliebte. Angeſehen 
kein ander Kriegsſchiff näher war, als Bars 
badoes; die aber nie fo weit nach Weſten 
kamen. Nachdem er feine Leute angefri 
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d en en a ham, u u fechten, und ihnen 

il, den davon haben wuͤrden, 
Jatte, le fie ſich alle willig, 
qufzuſtecken, und weder OQvar⸗ 
noch auch anzunehmen. So 
K e98- Schiff unſere rothe Flag⸗ 
ſteckten fie ihre auch auf, da denn 
sb Treffen erfolgte. 
ngen um zwey Uhr an, und ſochten 
ſinckende Nacht, ohne mercklichen 
lauf einer Seite. Alsdenn lagen wir, 
zewilligung / ſtile bis an den Morgen, 
oſung emer einzigen Canone. Wir 
en einander ſo nahe, daß wir, weil es 
ſtille war, mit einander reden konnten; 
Die Complimenten a ber beſtunden in harten 

worten und gr wallchen Fluͤchen. So bald 

er Morgen ar na griffen wir einander 
ue mit aͤrgerer Wuth an, als wir vor⸗ 
ee Denn unſere Leute foch⸗ 
ie unſinnige, wohl wiſſende, . 
Bi ſollten, alle ſterben müs 
andere Schif ſtritte auch mit ei⸗ 
meinen Tapferkeit. Ich glaube 
ortheil war auf unſerer Seite, 
. Mann getodlete am Boord 
ie hatten. | 
fegten das Treffen immer fort bis um 
Uüttag, da wir ohngefähr drey Meilen wind⸗ 
we e N ein e wenge 


ſchloſſen alsbald, daß ſieunſere Freunde nich 


geln, die wir machen koͤnnten, vor dem 
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ſeyn koͤnnten. Alſo faſſeten wir, ohne viele 


* 1 


Berathſchlagung, den Schluß, mit allen See⸗ 


hinzulauffen. Was das Schiff, Expeti⸗ 
ment betraff, hatten wir ſolches auſſer Ver⸗ 
mögen geſetzt, uns zu verfolgen. Geſtalt role 
ihren groſſen Maſt bey dem Boord hinweg 
geſchoſſen hatten; So, daß wir, wenn uns das 
andere ja einholte, nur mit einem Feind zu 
thun haben moͤchten. Unſere Maſte waren, 
zum guten Gluͤck, alle noch firm und veſte, und 
wir feegelten noch ſchneller als das andere 
Schiff. Aber ſobald als es herauf zu dem 
Experiment kam, (das nicht einmahl Miene 


machte, uns zu verfolgen) lag es ſtille, dem⸗ 


ſelben, wie wir muthmaßlen, beyzuſpringen z 
Und wir bemerckten durch unſere Fernglaͤſer, 


daß es Spaniſche Flaggen fuͤhrte. 
Wir verlohren fie gar bald aus dem Ge⸗ 
ſicht, und da beſchloſſen wir, unſern Lauff zu 
verandern, wurden aber daran verhindert, weil 
unſere Leute zwey Fuß tief Waſſer unten im 
Schiff entdeckten, welche den Leck nicht an⸗ 
treffen konnten, ob ſie ſchon mit allen erſin⸗ 
lichen Fleiß ſuchten. Alſo ſahen wir uns ge 
noͤthiget zu pumpen. Aber aller unſerer Ar⸗ 


beit ungeachtet, nahm das Waſſer immer je 


mehr und mehr uͤberhand. Wir entſchloſſen 
8 uns, 
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ichtet aller unſerer Abet mit a 
ewann das. Waſſer ie mehr und mehr 
Oberh nd. Daher lieſſen wir unſer lan⸗ 
Boot, „und unſere Pinaſſe hinaus, un⸗ 
Proviant e Welches wir 
am Morgen, und zwar ſehr glücklich für uns, 
auch bewer ckſtel igten. Denn es wurde von 
allen beträfftig k, daß ſich das Schiff nicht 
Stunden über dem Waſſer erhalten 
167 e. Und b wir ſchon Land entdeckten, 
ind r icht 5 echs Meilen vom Ufer waren, 
ſo befbi Ber r doch, wir wuͤrden es nicht er⸗ 
teichen. So ſchtbehr war das Schiff mit 
er al angelauffen. Alſo wurden alle, die 
a men konnten) befehliget, mit ihrem 

die zwey Boote zu ſpringen, wel⸗ 

che 37.° mit den Officirern in ſich hielten. 
Dieſenis en, ſo am Boord gelaſſen worden, 
hatten Befehl, ſo lange zu pumpen als fie 
aten und vom Wind ab, gerade nach 
Eatoch ans Land zu lauffen. Aber ohn⸗ 
e halbe Meile von dem Ort, ſanck 
das Schiff unter, und die Leute begaben ſich 
if Schwimmen, denen wir mit unſerer Pi⸗ 
naſſe ee und fie einnahmen. 
M4 Ich 
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Ich kan eine barbariſche That des Haupt, 
manns nicht gar mit Stillſchweigen uͤberge, 
hen. Es waren fuͤnff Mann verwundet, wel⸗ 
che baten, man möchte fie doch in das Boot 
einnehmen. Aber der Hauptmann ſchlug e 
ihnen ab, Und feine Urfache, die er uns m 
Boot deswegen gab, mardiefe: Diefefünffe 
ſprach er, die verwundet ſind, werden nur zu 
viel Raum einnehmen. Weil fie nicht ſitzen 
konnen, wie wir; ſondern der Laͤnge nach lie 
gen muͤſſen. Und was noch eine andere Un⸗ 
gelegenheit iſt, werden ſie durch die Sorge, die 
wir für fie tragen muͤſſen, mehr Zeit hinweg 
nehmen, als wir uͤbrig haben. Über dieſes, 
da ich glaube, daß ſie nicht davon kommen 
werden, ſo werden ſie ihrer Marter deſto eher 
los werden. Und wenn ſie auch wieder auf⸗ 
kommen ſollten, fügte er hinzu, fo wurden ſie 
uns nur unſern Proviant auftehren helffen, 
den wit aufs fleißigſte zu Rath halten müffen. 
Denn wir wiſſen nicht, wenn wir andern be⸗ 
kommen. Ich muß bekennen, dieſes unbarm⸗ 
herzige Verfahren ging mir recht tief zu Her 
zen. Inſonderheit jammerte mich einer, der 
feinen Zuſtand zu erkennen fhien, und alle ſeine 
begangene Suͤnden mit Wehmuth bereuete. 
Nach unſerer Anlaͤndung befanden wir, 
daß wir 43. Todte am Boord hätten, ohne 


‚denjenigen fünffen, die unſer Hauptmann 
recht barbariſch ums Leben brachte, weil er 


ſie 


* / 
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dem Schiff lieſſe als es unterging. 
N örper! wurden des andern Tages ang 
trieben. Der Hauptmann aber gab 
| ihnen Steine an die Füffe zu binden, 
ie ein Stück vom Ufer hinweg zu führen 
zu! erſencken So bald als wir uns mit 
er u dieſem Ende ins Boot gelegten 
zwey Zelte gemacht hatten, ſo be⸗ 
lagten ſie ſich mit einander, auf was vor 
ein Schiff bekommen ſollten. Da denn 


5 nr 


15 a ischen 75 0 er wollte das 


Ha En Br 7 
a din . 


ech vr 15 er bald ein “en 
bekommen wollte; weil er dieſes ſchon 
mal s bey dergleichen Gelegenheit gethan 
Worauf das Boot und vier Mann 
110 K ſich für ihn fertig zu machen. 
er über die beſtimmte Zeit auſen⸗ 
ten ſie es müͤſte ihm ein Unfall bes 
nt gaben ihre Hoffnung auf, ein 
m zu erlangen. Eines Tages ſpaͤ⸗ 
groſſe Paragug aus, die mit neun 
und zwey Spaniern gegen das 
zu kam; und da ſie ſahen, daß fie ſo 
me, daß fie jene nothwendig ſehen 
beſcleſſen fie alsbald, dieſelben 
eder gefangen zu nehmen oder fie alle todt 
l e ſie 1 icht Nene 


Tu 
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den Spaniern verrathen, und dadurch noh le 
gen moͤchten, ehe fie ein Schiff aufgetrieben, 
wieder gbzugehen „ „ 
Ob ſich nun ſchon einige Urſache fande, die 
je darzu zu verleiten ſchiene, fo war es doch 
recht erſtaunlich anzuſehen, wie barbariſch 
ſie die zwey Spanier und neun Indianer er⸗ 
mordeten. Sie ſchickten ihre Pinaſſe mit 
zehen Mann aus, die wohl bewaffnet waren, 
dieſe Paragua hinweg zu nehmen. So bald 
als ſie die Indianer gewahr wurden, ſprungen 
dieſe über Boord und ſchwummen aufs Ufer 
zu, wurden aber von unſern Leuten entweder 
erſchoſſen, oder mit dem dicken Ende ihrer Mus⸗ 
keien auf den Kopf geſchlagen. Die zween 
Spanier muſten eine ganz neue Todes⸗Art 
auf ſich nehmen. Sie banden dieſelben Bruſt 
zu Bruſt, und ihre Haͤnde hinten auf dem Ruͤ⸗ 
cken zuſammen, und warffen ſie uͤbern Boord, 
wo ſie eine Weile rungen und ſich uͤberpurtzel⸗ 
ten / bis fie endlich erſoffen. Dieſes war eine 
Grauſamkeit, die ale Wuͤterey der aͤrgſten 
Tyrannen in der Welt zu uͤbertreffen ſchiene; 
Und wenn ich nur eines Boots hätte habhaff 
werden koͤnnen, fo wurde ich alle Gefahr ges 
wagt haben, ihnen das Leben zu retten. Ihre 
Paragua war mit Mehl, mit gedörrten Fi⸗ 
ſchen, und mit unterſchiedenen Seiten geraͤu⸗ 
cherten Schweinefleiſch oder Speck beladen; 
welches zu gut vor die Leute war / die es hatten. 
Kt | \ Meines 
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Orts wurde mir wenig davon zu 
e ich wurde des andern Tages, 
vir hinkamen, unpaß, und ſo ſchwach und. 

loß, daß ich nicht anders meinte; als ich 
auf gehen. Und wenn nicht ein 
Schwartzer da geweſen waͤre, der bey dem 
| pu un Trompeter war / so; wuͤrde ich aus 

zangel der Speiſe haben cxepiven muͤſſen. 
r der arme Kerl brachte mir immer etwas, 
zu ‚erguicken. und- zuipflegen. “Und er iſt 
dem ich, nechſt GHOtt, mein Leben zu dan⸗ 
en habe. Er pflegte oͤffters zu mir zu ſagen, 
daß ihr ndiefe d ebens⸗Art gar nicht gefiele, und 
ünſchte / daß er von feinem Herrn los kommen 
unte. Allein, wenn er wuͤſte / ſprach er, daß 
ich mir dieſes nur in den Sinn kommen lieſſe, 
ſo wuͤrde es mich ohnfehlbar mein Leben ko⸗ 
ft Ich glaube, dieſer arme Kerl war der 


unter dem ganzen Hauffen, der ans 
zethen gedachte. Er war zu Plymouth in 
feen und hatte ſehr gute Be⸗ 
e von der Religion; wo er ſeinem ietzigen 

„ der als ein Plymouther Kauffmann 
rſe iedene Reiſen nach Weſt⸗Indien ge⸗ 
, geſchenckt worden. Als aber dieſer 
geſehen, daß es auf dem Lande nicht 
| gehen wollte, wie er wuͤnſchte, und er uͤber 
i 45 einen Franzoͤſiſchen Officier daſelbſt ge⸗ 
tet gehabt, habe er ſich des Schiffs bemaͤch⸗ 
get, * er commandiret, und ſich mit 
5 einer 
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zehlet worden waͤre. 


Gluͤck und Stern haben ſollte. Zumahl da 
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einer Rotte deſperater Kerl hinaus in die Ses 
gemacht, wo er feinen Lauff wieder nach Weſt⸗ 
Indien genommen und ſich daſelbſt auf die 


Caperey geleget habe, haͤtte aber kein ander 
Gluͤck angetroffen, als was bereits davon er⸗ 


€ 


Ich fagte, dieſer Kerl iſt zu gottlos, daß er 
das Gluck nur zur Vermehrung feiner Buben⸗ 
fücte gereichen würde. Wem wir willen 
jolten, wie es hen noch gegangen P würden 
wir gewiß befinden, daß es endlich ein vers 
zweiffeltes Ende mit ihm genommen habe. 
Denn Leute, die von der göttlichen Vorſehung 
aufgegeben ſind, ob es ihnen gleich anfangs 
eine Weile gluͤcklich gehen mag, treffen doch 
endlich das Schickſal an, das allen ſolchen 
Boͤſewichtern, die ein hoͤchſtes Weſen leugnen, 
vorbehalten iſt. Atheiſten, die keinen Gott 


glauben, find, ihrer menſchlichen Geſtalt unge⸗ 


achtet, nicht beſſer als unvernuͤnfftiges Vieh 


und wilde Thiere. Ja, ich halte darfür, daß 


ein Atheiſt noch weniger Recht zur Seeligkeit 


habe, als diejenigen Indianer, welche den 


Teuffel anbethen. Denn ſie thun es aus Un⸗ 


wiſſenheit, und verehren ihn mit einer aufrich⸗ 


tigern Andacht. Weil fie wiſſen, daß es in 


ſeinem Vermoͤgen ſtehet, ihnen Schaden zu⸗ 


zufuͤgen. Mit was vor brünſtigen Eifer wuͤr⸗ 
den fie nicht dem wahren Gott dienen, Fr 
fie 
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0 
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wie wir, die wir uns zum Chriſtenthum 
u, wuͤſten ‚daß es in ſeiner Macht ſtehe/ 
ich diefem Leben ewige Gluͤckſeeligkeit 
hen. Mit was vor Andacht bethen fie 
die Sonne an? Die ſie vor die hoͤchſte 
ttin halten. Weil ſie die Erde gruüͤnend und 
chtbar machet, und die Neben⸗Urſache alles 
uten iſt/ das ſie genieſſen? Mit wie viel groͤſ⸗ 
r Ehrerbietung ſollen wir nicht diejenige 
| macht preiſen, die dieſem Planeten ſein 
ches Licht und feine Erdſchwaͤngernde 
ne mittheile“? Daferne ein Gottesver⸗ 
die r . der Natur gun 


1 An 8 Sill, den wir am 
men, hieſſe Johann Rouſe. Er 
n Bermudas gebuͤrtig, und that uns 
ledene Vorſchlaͤge, wenn wir mit ihm 
n reiſen wollten. Allein ich danckte ihm 
feine gute Meinungs und ſagte, daß ich 
einem alten Schiffvolck ſeyn müfte; Wie 
r denn auch Hoffnung machte, mein 
erland . welches * 
ange⸗ 


Reiſenden darnach zu ſehnen pflegen, welche 


ſtrichen haben, mit nach Hauſe bringen. 
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angenehmes in ſich hat, daß ſich wohl alle 


gemeiniglich nicht viel mehr als Ungluͤck, oder 
die Laſter der Staͤdte und Laͤnder, die ſie durch 
Von dieſem Seemann, nehmlich dem be⸗ 
fasten Rouſe, erhielte ich folgende Beſchrei⸗ 
bung von Bermudas oder (den ſogenannten) 
Sommer⸗Inſ ulm. 
Bermudas, der Ort meiner Geburt, oder 
die Sommer⸗Inſuln, hat / nach einiger Mei⸗ 
nung, ſeinen Nahmen Bermudas von gewiſ⸗ 
ſen ſchwarzen Schweinen, die ein Spaniſches 
Schiff, ſo auf dieſelben Kuͤſten verſchlagen 
worden, mit dahin gebracht, bekomen. Andere 
aber halten darfuͤr, es fey von Johann Ber⸗ 
mudas, einem Spanier, der dieſe Inſuln zu 
erſt entdecket, alſo benennet worden. Der 
Nahme, Sommer⸗Inſuln / wird von Georg 
Summers, einem Engelaͤnder, der daſelbſt 
Schiffbruch gelitten, hergeleitet: Sie liegen in 
32. Graden und 20. Minuten, noͤrdlicher Brei⸗ 
te; Sechzehen hundert Meilen von Engelandz 
zwoͤlffhundert von Madera; vierhundert von 
Hiſpaniola, und ohngefaͤhr dreyhundert von 
Boſton in Neu⸗Engrland. Die Spanier 


hatten ſolche zuerſt, und nach ihnen die Fran 


zoſen. Weil aber die Verſtaͤrckung 


Haulffe, ſo ihnen aus Sranckreich geſandt 


wurde, durch Schiffbruch verungluͤckte, hae 
e ie 
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ch genöthigt „ dieſe Inſuln zu verlaſſen. 
ö a ſandte ein Kauffmann zu Lon⸗ 
a e den Hauptmann 
bl mith in zwey Schiffen mit 
bi 


| ch daſelbſt veſtzuſe etzen. Es wur⸗ 
ber nicht viel ausgerichtet bis im „Jahr 
d durch oͤffentliche vom Boͤnig Jaco⸗ 

5 verliehene Briefe eine Compagnie zu 
onden aufgerichtet wurde, welche alsbald 
den Hauptmann Moor mit 65. Mann abſand⸗ 
Brake: zwey Jahre daſelbſt zubrachte, ehe er 
ie Infuln wieder die Ane und Einfälle der 
anz 05 < panierumd * ne 


Sc, 


Lubchler ie —— in die dauere June 
gersnoth verſetzt haben würden, wenn nicht die 
* orſehung noch bey Zeiten ein Sterben unter 
fie geſandt haͤtte, wodurch ſie vertilget wurden. 
Ohngefaͤhr drey Jahre nach der erſten von dem 
Hauptmann Moor angefangenen Plantage, 
w burde ihnen durch den Hauptmann Bartlet 
eine andere Verſtaͤrckung von Mannſchafft 
und Pe nt zugefandt, welcher mit hundert 
E Ambra wieder zuruͤck kehrte. Das 
fo gende Jahr langeten fuͤnffhundert Mann 
an, worunter ſich auch Weiber und allerhand 


H dandwercksleute befanden. Im Jahr 1616. 
folgte ed in der N als Statt⸗ 


Bon halter, 


eee 


Dienſte, indem er allerhand Baͤume 


er‘ 


halter, und erwieſe der Plantage ſehr gut 


Taback hinbrachte und pflantzte. Er theilte 
das Land auch in Aecker ein, und hernach an 
gewiſſe Beſitzer oder Pachter aus. Daher 
es ſowohl an Feldbau als Einwohnern von 
Tag zu Tag zunahm. Die Figur der Inſuln, 
wie ſie liegen, ſiehet bald aus wie ein Zummer 
(oder groſſer Meerkrebs) ohne Scheeren. 
Die vornehmſte darunter wird die Geor⸗ 
gen⸗Inſul genannt, und iſt, auſſer dem 
allgemeinen Land, in acht Theile abgetheilet, 
Nehmlich, 1. Hamilton⸗Tribe. 2. Smith⸗ 
Tribe. 3. Devonshire⸗Tribe. 4. Pembroke⸗ 
Tribe. 5. Paget 's⸗ Tribe. 6. Warwick, 
Dribe. 7. Southampton⸗Tribe. und 8. San⸗ 
dy's⸗Tribe. Die Inſuln ſind alle mit Felſen 
umgeben, welche bey hohen Waſſer den Frem⸗ 
den gefaͤhrlich ſind. Die vornehmſten Haͤfen 
ſind Southampton, Harrinton und der groſſe 
Sund. Auf der St. Georgen⸗Inſul haben 
ſie unterſchiedliche groſſe und ſtarcke Veſtungen 
gebauet, darunter Warwick und Dover die 
vornehmſten ſind. Das Erdreich iſt an eini⸗ 
gen Orten ſandigt oder Leimen; und an andern 
Orten aſchenfarbig, weiß und ſchwartz. Ohn⸗ 
gefaͤhr zwey Fuß tief unter der Aſche werden 
groſſe Schieferſteine gefunden, deren ſich die 
Einwohner auf verſchiedene Weiſe bedienen. 
Und unter dem ſchwartzen Erdreich wird eine 


ſteinigte 
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Subſtanʒ gefunden, die einem 

mm oder Bimſenſtein einiger maſſen 

Die Brunnen und Pfuhle ebben 

ſſen mit dem Meer, verſchaffen aber 

eflich friſches Waſſer. Die Lufft iſt 
heiter. Wenn aber der Himmel 
en uͤberzogen wird, haben fie er⸗ 


zen im Mertz und ernden im Junio. Als⸗ 
ſaͤen fie im Auguſto und ſammlen im 
io ein. Und von dieſem Monat an, 
May ſchwimmen die Wallfiſche her⸗ 
Sie finden den Ambra öffiersin grofe 
r Menge, und bisweilen auch Perlauſtern. 
ein gifftiges Ungeziefer wird auf einer von 
en beſagten Inſuln leben bleiben. Die groſ⸗ 
en gelben Spinnen haben nicht den gering⸗ 
n Gifft bey ſich. Alle Arten, fo wohl wil⸗ 
al 


? 
' 
1 


1 als zahmen Viehes, giebt es im Uberfluß 


bſt, inſonderheit Schweine, die ſich 
5 rex erſten Landung gewaltig vermehrt 
aben. Sie ſind aber nicht fo gar fett, wie 
nan wohl wuͤnſchen moͤchte. Weil ſie nur die 
Beere freſſen, die von den Palmbaͤumen her⸗ 
1b fallen, die uͤberaus ſuͤſſe find. Hier giebt 
s Uberfluß an Maulbeeren, fo wohl weiſſen 
als rothen, welche unzehlich viele Seiden⸗ 

ürmer herfuͤrbringen, die Seide ſpinnen, 
d die Farbe der Beere hat. Die Baͤume 
wi: 8 ſind 


* 
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reifen Fruͤchte. Die Beere, wenn ſie rei 


find, fpringen auf und fallen ab in regnigtet 
Wetter; und laſſen einen runden Stiel ar 
dem Aſt, der ſeine Rinde in zwey Jahren nich 
verlieret. Die Beere erfordert ein ganzes 
Jahr, ehe ſie zu ihrer Reife gelanget, welche: 
um den December geſchiehet. Die Aeſt 
ſchieſſen aufwarts, und werden in kurzer Zei 
ſo ſchwehr, daß ſie den Stamm des Baumt 
nieder beugen. Es giebt auch allerhand Pflan 
zen, als die Poͤckelbirne (the Pickle Pear 
Gifftkraut (Poyſon⸗Weed,) Kothkraut 
(Red⸗Weed,) die Purgierbohne (Purging 
Bean, ) rothen Pfeffer, der Stopf baum 
(Coſtive⸗Tree) und die Seefeder; die an 
Boord der See waͤchſt. Es giebt noch ein 
andere Pflanze, Nuchtly genannt, die in der 
Kluͤfften der Felſen waͤchſet, die von den Wel⸗ 


len der See abgeſpuͤlet werden, uh Ga 
| ei 
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gleich einer Birne, herfuͤr, die ſie, 
egen, die Ileckbirne (Speck⸗ 

An Dögeln hat man alle 
eland hervorbringet, nebſt ei⸗ 
en Menge Kraniche, die groͤſſer find 
ich fie irgendswo geſehen habe. Ingleichen 
gewiſſe Art von Vögeln, die in Loͤchern 

cf a ſtecken, wie die Caninichen. Die 


lökrören find hier fo gut als irgendswo. 
Sie fangen ſolche auf dieſe Weiſe: Sie lau⸗ 
n des Nachts auf dieſelben; da ſie ans Ufer 
mmen und Löcher graben, ihre Eyer hinein 
ſcharren. Indem ſie nun mit dieſem Ver⸗ 
irren der Eyer beſchaͤfftiget find, werffen 
diejenigen, fo auf der Laur geſtanden, auf 
n Rücken, und weil fie nicht vermoͤgend find 
h wieder aufzuhelffen und auf die Beine zu 
mmen, werden ſie gar leichtlich gefangen. 
Ya denn manche auf die hundert Eyer bey ſich 
ben, die ſo groß find als ein gemeiner Ball, 
id auch ſo rund, haben aber nur eine dünne 
Schale oder vielmehr Haut, und das Gelbe, 
er der Dotter lieget an der Schale oder Haut 
„ daß man es auswendig ſehen kan. Dieſe 
Sand verborgene Eyer werden von der 
zonne ausgebruͤtet, ohne die geringſte Achte 
mkeit der Schildkroͤte, die ſie leget. Und ſo 
ld als ſolche ausgekrochen find, Lauffen fie 
nein in die See. Einige ſagen, fie müften 
hier ſechs Jahre haben, ehe ſie ausgebruͤtet 
XN. wuͤr⸗ 


H 19 
1 
a (WIR; 
L 
N Ken 
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(denn Fiſch kan ich ſie nicht nennen) und über: 


würden. Sie ſind ein vortrefliches Fleisch 


aus nahrhafft. Das Oel gebraucht man an 
ſtatt der Butter. Es pflegt ſich langer zu 
halten, und wird auch in vielen Stuͤcken vor 
noch geſuͤnder gehalten. Uberdieſes iſt es aug 
ſehr gut zu Beſtreichung des Orts, wo mal 
von einem kleinen Ungeziefer, Musketo ge 
nannt, geſtochen worden. Die groͤſte unte 
dieſen Inſuln iſt die lange Inſul; hernach die 
St. Georgen Inſul; Somerſet und St. Das 
vids. Ferner Hibernia oder die Inſul Ir 
land; alsdenn Longberd, Cooper's und 
Smith ⸗Inſul; Non fuch Gates, und di 
Bruͤder⸗Inſul; nebſt noch vielen andert 
eben ſo wohl bewohnten und mit allen zum 
menſchlichen Leben noͤthigen Dingen verfehenen 
Inſuln, ſo von unſern Engliſchen Poeten, dem 
Herrn Edmund Waller uͤberaus zierlich bei 
ſchrieben werden. N 
Bermudas, wall d with Rocks, who does 
| not know, ..- 

That happy Island where hage Lemon 
| 2 BLOWE * 
. do bear? 1 
Th’ Hefperian a boaſts of none ſe 
sr. - Tally I 


And Orange; Trees, which golden Fruii 


Ra 
Where 


nern /, 
1% 1 ken 
S 3 4 
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h e fhining Pearl, Coral, and many 
eee Pound, x 
e nch Shore, of Amber greece, is 
A found. 
oft y Cedur, 1 1 to Heavy naſpires, 
1e rince of Tree is Fewel for their Fires: 
he Smoak, * which their loaded Spits 
8 do turn, 
Incenc e might on ſacred Altars burn. 
heir eee ‚Roofs, on od tous Tim- 
Sr e ber born 2 
80 might Palaces for Kings * 5 
he ſweet Palmettos a new Bacchus yield. 
1 Leaves as une as the broadeſt 


Wit 


Shields: 
Under che Schaden of whofe friendly 
00 »Boughs, 
They fi ‘fit Carouzing where the Liquor 
2 rowS. 
Figs there unplanted thro’ the Fields do. 


OW, 


8 \ 
Such as ‚feine Cato did the Romans f how; 


With the rare Fruit inviting em to fpoil 
Carthage, the Miftreß of fo rare a Soil. 
"The naked Rocks arenot unfruit ful there, 
But at ſome conſtant Seaſons e ery Year, 
Their barren Tops with luſcious Food 
c abe abound, 


And with the Eggs of various Fouls are 


ie crowd. 
r N3 Tobacco 
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Tobaccoi isthe worft of: Thines; We which 
To EnglifoL.andlords as their Tribute pay: 
Such is the Mould, that the belt Ten .. 


feeds 4 
On precious Fruits, and pays his Rent in 
Weed; a | 191 ib 5 
With candy'd Plantanes, and the j juicy 
Pine , 2 
On choiceft Melons, and ſweet Gi 2 
they dine, 


And 7755 Potatoes fat their wanton Swiir 
Nature ‚thefe Cates with ſuch a lavifh 
Hand 

Pours out among em, e our conte 
Land 

Taſtes of cheir Bounty, and does Coch 
return, 

Which not for Warmth, but Ornament 
is worn. 

For the kind Spring, which but ſalutes 


us here, 


In habits there, and courts them all che 


year; N 

Ripe Kis and Blofloms on the fame 
| Trees live, 

At once they promiſe, what at once they 

give, | 

So ſweet the Air, fo moderatethe Clime,, 

None fickly 12 or dies before his Ti ime. 


Heav n 
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ure has f this Spot of Earch 
Uncurſt, 


12 i A TEL 
0 ſben how all Hat were created 
ft 


dy 4 Plants in our cold Orchard 
u 10 Re plac ’d, & 
0 heir Fruit br the next Age's 
Klit, + aftes: 
PR 55 Grain in ſome few Moths 


‚will be 

rm, a lo , and a ſpacious Tree: 
The 145 En „ and the fair Papah, 
Now ‚but. a Seed, e Nature 8 


W) 
3 half ch the Circle of x hafty Year 
project a Shade ” and lovely Fruits do 
Kn Wear. 
A nd.as the ＋. res in our dull Region ſet, 
But faintly grow; and no Perfection get; 
80 in this Northern Tract, our hoarſer 
10 Throats 
tter unsipe, and ill conftrained Notes; 
While the Supporter of the Poet's Stile, 
Gehe on them eternally does ſmile. 
Ol how Ilong my careleſs Limbs to lay 
A Pe the Plantane 8 Shade. | 


| Es find nunmehto auf den Inſuln Ber⸗ 
mudas ‚über vierzig tauſend Einwohner, mei⸗ 
5 eee Die Seite de Nelke 


U erg Fin gran 


des Sundes, auf die Zyrten, als er wieder 
hinaus wollte. Alſo hatten wir Zeit, einige 
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Engeland. Es giebt 23. Pfarrkirchen, oh 
den Capellen. Im Jahr 1616. gingen fuͤ 
Seeleute in einem offenen Sai von 100 

faͤhr drey Tonnen, von dar unter Seegel/ und 
langten, nach unterſchiedenen ausgeſtandenen n 
Stuͤrmen und Ungewittern, sinn, N 
ſale in Irland an. Die Franzoſen und Spa⸗ 
nier haben berſchiedliche Anfälle auf 1 
ſuln gethan, ſind aber allezeit mit groſſe 
luſt wieder zuruͤck getrieben worden. 5 19 | 


Ohngefaͤhr einen Monat zuvor, che 9 
dieſe ungluͤckl liche Reiſe antrat und zu Schiffe 
ging, nahmen wir einen Franzoͤſiſchen Taper ; 
gefangen, der fo vermeſſen war, daß er bey 
hellen Mittag in den Sund Harrinton kam, N 
und die Cabeltaue von einem Kauffarthey⸗ 
Schiff, ſo reichlich beladen und nach Engeland 
beſtimmet war, abhiebe; lief aber zu unſern 
Gluͤck und ſeinem Unglück, in der Muͤndung 


Boote mit Mannſchafft von der Beſatzung 
zu beſetzen, und ihnen ſolche zu Huͤlffe zu e, f 
da denn eine Zeillang ein verzweiffeltes Ge⸗ 
fechte entſtunde. Weil aber den andern noch 
mehr Volck zur Verſtaͤrckung geſandt wurde, 
bemaͤchtigten ſie ſich der Franzoſen, nach einen 
hartnaͤckigten Widerſtand, tödteten 27. ben A 
ihren 


4 & 


hren Senn, u und nalen von unſern 
0 ot, als er ſahe / daß der Streit zu ge⸗ 

ich für ihn ausfallen wollte; fande ſich 
| ge noͤt aher bey der Inſul Irland. we⸗ 


7 ebſt noch vier Mann. die er bey ſich 


e, angehalten, und nach Tucker'nſtadt ge⸗ 


hdt wurde, allwo fie denſelden Tag, da ich 
0 e Nine 1 falten . 


eir m en Paten Stumäheraen — 
ganzer 725 — einander waͤhrete. Da denn 
unſere arme Barcke, die eben nicht die beſte 
war, nicht anders als ein Ball auf dem Ball⸗ 
hauß herum geſchlagen und herum geſchmiſſen 
wurde. Deſſen ungeachtet litten wir doch 


keinen ſonderlichen Schaden, auſſer, daß ſie 


dem Steuerruder nicht gehorchen wollte; ſo, 
daß wir uns genöthigt fanden, ſie vor dem Wet⸗ 
ter hingehen zu laſſen, und unſer Vertrauen 
auf des Himmels Barmherſigkeit zu ſetzen, 
bis funde mit Hülffe erſchiene. Dieſer 
Sturm und die Gefahr, der wir bey dem 
Seeraͤuber entgangen waren, erinnerte mich 
derjenigen vier gebundenen Zeilen des ruhm⸗ 


er cen Henn Wales 
0 . N Nes, 5 
8 Ns Bold 
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Proviants, ans Land zu gehen, 


— 
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ein wenig weiterhin auch Huͤte ertrunckener 
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ir 


d Spreod cheir new Seils, when be ck 


we hr A e 
T han from che. Rocks, the Bilows, 1 Ai 1 
the Wind. 5 


wagbaͤlſe waren es, die er MT * Segel 
fbannten; e 


Da fie ihr bum Looß doch nur im 


Schiffbruch fandten. 21 
Der menſch allein bringt uns we 
mehr Gefahr e 
Als ſonſt von Selfen, Meer und Wind zu 
fuͤrchten wr. 


Mitten im n Sturm entdeckten wir i 
gegen uͤber Land, welches uns alle in unbe⸗ 
ſchreibliche Furcht ſetzte. Wir bemuͤhten uns, 
unſer Schiff dahin zu bringen, daß es gegen 
den Wind zu ſtuͤnde. Es war aber 1 ' 
lich. Denn es trieb neben dem Ufer, wo wir 1 


8 


unterſchiedene Zeichen von einem Schiffbruch 
gewahr wurden, als, zerbrochene Maſte und | 


Faffer, die auf dem Waſſer ſchwammen, und ' 


Seeleute. Wir gedachten nun nicht anders, } 
als daß uns eben dieſes Schickſal treffen wuͤrde, N 
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aunſere Barcke, ehe wir uns es verfahen, in 
einen glatten ſandigten Buſen getrieben wur⸗ 
de / wo wir aber Gelegenheit hatten ſolches zu 
derlaſſen. Welches noch unſer Glück war. 

enn die See ſchlug mit ſolcher Gewalt dar⸗ 
er hin, daß wir nicht die geringſte Hoff⸗ 
ng hatten, dem Sturm zu entgehen, ſondern 


niedermachten, wo ſie dieſelben antraͤffen. 
Wir lagen die ganze Nacht in erſchrecklicher 
Furcht. Und ob wir ſchon ſpuͤhrten, daß fich 
der Sturm legte, oder vielmehr eine Stille 
darauf folgte, fo durfften wir uns doch nicht 
regen, bis der Mond aufginge und alsdenn 
paßierten wir auf unſer Schiff zu, welches 
wir ganz auf einer Seite liegen fanden. Zum 
eee aber war derne ze one 
A ö no 


3 
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ſern Proviant und unſere Waffen, nebſt zwey 


Die Seefahrten 
noch trocken. Worüber wir war. 0 2 
Allein die Růſtung, die Taue und Maß e 
des Schiffs waren alle zerriſſen und zerſplit⸗ 
tert, und ein Theil von ſeinem Kanarien .j 
abgerungen, daß wir es nichts gebrauchen koͤn⸗ 
nen, wenn wir es gleich wieder in die⸗Höhe g „ 
bracht haͤtten. Wir nahmen aber allen un⸗ 


Faͤßgen Pulver, fo noch trocken heraus; denn 
das uͤbrige Pulver war vom Waſſer und 
Sand, ſo hineingekommen, verderbet. Wit 
hatten Waffen genug. Geſtalt wir diejenigen 
hatten, die den drey Seeglern zugehoͤret, die 
in dem Caper⸗Schiff gefangen wurden, und 
welche fie vermuthlich vergeſſen hatten. Alſo 
waren unſer ſechs Mann wohl bewaffnet, ie⸗ 
der mit einer Muskete, einem paar Piſtolen 
und einem Bayonet , nebſt zwen Sabeln, wenn 
es die Noth erforderte. 

Immittelſt, da wir alles Wendubgenommen g 
hatten, nahete der Tag heran, und alsdenn ö 
waren wir entſchloſſen, alle mit einander wohl 
bewaffnet tecognofciten zu gehen, und das 
Land zu beſichtigen. John Rouſe war nun 
ziemlich wieder zurecht von ſeinem Fieber, aber 
noch ein wenig ſchwach. Jedennoch hatte er 
ſo viel Herz als irgends einer unter uns. Alſo 5 
entſchloſſen wir uns, daß, wenn wir von In. 
dianern ſollten angefallen werden, uns bis 
auf den letzten Blutstropfen zu e | 

un 


—— 
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lieber r durch ihre Hände im e im Streit zu ſter⸗ 

a auf ſolche Weiſe gemartert zu wer⸗ 
wie fie es den weiſſen allen machen, die 
re Hande bekommen. Immittelſt heg⸗ 
ir noch immer einige Hoffnung, daß wir 
eit ge; en Norden wären, von ihnen uͤber⸗ 
n zu werden. | 
Nachdem wir unfern Proviant und andere 
ige Sachen hinter einen dichten Buſch 
ne/ die ganz nahe am Waſſer aufm Ges 
ſtade wuchſen, verborgen hatten, machten wir 
1 unſer Gewehr fertig, und wagten es, ins Land 
hinauf zu ſpatzleren, und legten denſelben Tag 
— 22 fuͤnff Meilen zuruͤck; konnten aber 
keine lebendige Seele, noch auch das geringſte 
Zeichen von Einwohnern entdecken, auſſer daß 
an einem Orte das Graß nur neulich ein wenig 
niedergetreten worden, ob es aber von Men⸗ 
ſchen oder Thieren geſchehen, konnten wir nicht 
gewahr werden. Weil wir nun alſo wacker 
muͤde waren, fo gingen wir wieder zuruͤck zu 


unſerer Station, wo wir mit guten Appetit 
aſſen, und zu Nacht legten wir uns nieder auf 
das Graß und ſchlieffen ein. Denn wir durff⸗ 
ten uns nicht auf die Seegel legen, die wir 


deswegen mit dahin genommen hatten, weil 
ſie nochn nicht treuge waren, ungeachtet ſi eden 
ganzen T Tag ausgebreitet geweſen. 

Ich wurde des nechſten Morgens durch eine 
5 . 
gufge⸗ 
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aufgewecket. Dieſes Thierlein iſt fürchterlich 
genug anzufehen, aber ganz unſchaͤdlich, und 
traͤget eine beſondere Liebe zu dem Menſchen. 
Man ſagt, daß dieſe Eydexen, wenn einer ließ 
get und ſchlaͤffet, und irgends ein Raubthier 
oder groſſes Erocodill, das oͤffters ans Land 
koͤmmt, dem Orte nahet, wo er lieget, eiligſt 
auf ihn zu kriechen, und ihn mit ihren zwey. 
ſpitzigten Zungen kuͤtzeln, bis er aufwachet, da⸗ 
mit er durch ihre bey Zeiten gegebene War⸗ 
nung der Gefahr entgehen moͤge. Ich ſprung 
in die Hoͤhe, als ich von dieſem Ungeziefer auf⸗ 
gewecket wurde, und ſahe um mich, konnte 
aber nichts gewahr werden, als eine ſeltſame 
Art von einer Schlange, ohngefaͤhr zwey 
Schuh lang. Sie hatte einen Kopf, bald wie 
ein Wieſel, und feurige Augen, wie eine Katze. 
So bald ſie mich gewahr wurde, liefe ſie hin⸗ 
weg und mein Hund darhinter drein. Er biſſe 
ſie aber nicht todt; Sondern ſchiene ihr nur ein 
grauſames Schrecken einzujagen. Denn ſie 
machte ein Geziſche bald wie ein Wieſel, aber 
noch lauter, woruͤber meine Cameraden auf⸗ 
wachten. Als ich dem Herrn Musgrave er⸗ 
zehlte, was ich geſehen haͤtte, ſo ſagte er, es 
waͤre eine kleine Schlange, die nicht gar ſchaͤd⸗ 
lich waͤre, die Guabiniqvinaze Schlange ges 
nannt, von einem kleinen Ungeziefer dieſes 
Nahmens, das fie zu freſſen pflege, und wel- 
ches einem kleinen Maulwurff enen | 
ahnn ) 
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ch ſähe. Die Indianer und Spanier 
che, und hielten es vor ein koͤſtliches 


ir beſchloſſen nun, noch einen Spatzier⸗ 
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Spanier waͤren. Wenn es India⸗ 


* 


aͤren, fo hatten wir uns vorgenommen, 
r Boot, worinnen unterſchiedene Locher 
aren / auszuflicken, und uns ſo geſchwind als 
moͤglich hinweg zu machen und Nordwarts 
zu rudern, bis wir an einen Ort kaͤmen, der 
von Spaniern bewohnt würde. Und wenn 
wir dergleichen antraͤffen, ſie um Schutz und 
einige Mittel zu bitten, daß wir nach Jamaica 
gelangen koͤnnten. Mit dieſer Entſchlieſſung 
wagten wir uns hinaus. Wir traffen unters 
ſchiedene ſchoͤne groſſe Cedern unter Wegs an, 
darunter inſonderheit eine ſo groß war, daß 
Herr Musgrave und ich ſolche kaum mit un⸗ 
ſern Haͤnden umſpannen konnten. 
Wir waren nicht gar weit gegangen, ſo 
fing mein Hund an zu bellen; und als ich ins 
um ſahe, erblickte ich einen Schwarzen, der 
auf uns zukam. Ich ſtutzte uͤber dieſen An⸗ 
blick, ſpannte meine Muskete und wollte Feuer 
auf ihn geben. Er rief mir aber auf Engliſch 
zu, er kaͤme nicht als ein Feind, ſondern er ware 
ein armer ungluͤcklicher Engelaͤnder, der aus 


> 


Mangel der Speiſe mehr todt als lebendig 
N . | ware, 
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wäre, weil er in vier ST richte als 
etliche wilde Früchte geg Hi N 


bald erkannt wurde, daß es Wil 
mouth, der Schwarze, ſey, der bey dem 
1 der das Caper⸗Schiff comm note, 
Trompeter geweſen war. Da her wir u 18 
niederſetzten und ihm einigen Proviant vo 1 
dem gaben, den wir mit uns genommen, 
weil wir uns vorgeſetzet hatten, „ den ga zen 
Tag auſſen zu bleiben. 6 
Nachdem er ſich ein wenig aftiſchet hafte, 
fragten wir ihn, wie er auf dieſe Inſul ger 
kommen waͤre? Wir ereutzeten, ſprach er, um 
Cuba herum, in Hoffnung, eine Spaniſche 
Beute anzutreffen, da ein Sturm entſtunde 
und uns auf einen Felſen trieb, woran unſer 


Schiff zerſcheiterte, daß nicht uͤber achtzehen 


Mann, auſſer dem Hauptmann, erhalten wur⸗ 
den. Entging doch dieſer Boͤſowicht dem 
Schiffbruch, fragte ich? Ja, antwortete Ply⸗ 
mouth, aber damit er einen noch gewaltſa⸗ 
mern Tod auf ſich nehmen moͤchte. Denn ſo 
bald als wir landeten, fuhr er fort, wanderten 
wir das Land hinauf, uns nach einiger Speiſe 
umzuſehen, ohne einigem Gewehr, auſſer et⸗ 


lichen Saͤbeln, weil wir unſere erſten Waffen 


eingebuͤſſet hatten. Deſſen ungeachtet verſa⸗ 
hen wir uns mit ein oder den andern langen 
Knuͤtteln, die wir von den Baͤumen abhieben, 

und 


8 
{ 
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ind dergleichen, womit wir uns vertheidigen 
aochten., Unſer Hauptmann beſchloſſe, wenn 
L einige Hütten der Indianer oder Spanier 


träffe, alles nieder zu machen, was er dar⸗ 
innen fande, damit fie nicht vielleicht die Flucht 
nahmen, und in ſtärckerer Anzahl auf uns loß 
amen. Ufo friſchte er feine Leute an, ihm 
mit ihren Knuͤtteln und Keulen nachzufolgen. 
Wir wollen, ſprach er, fortgehen, bis wir ei⸗ 
den betretenen Weg antreffen. Alsdenn wol⸗ 
len wir daſelbſt ftille liegen bis es Nacht wird, 
da wir auf etliche Haͤuſer zu ſchleichen und ſie 
unvermerckt uͤberrumpeln wollen. Hierdurch 
werden wir ſo wohl Proviant als auch ande⸗ 
es Gewehr uͤberkommen. Denn die India⸗ 
ner zu Cuba gebrauchen Geſchoß, ſo wohl als 
die Spanier, und wiſſen ſo geſchickt damit um⸗ 

ugehen als die Europaͤer. Nachdem wir nun 

n die zehen Meilen nach N. W. zu gereiſet, 
entdeckten wir einen Pfad; Worauf Befehl 

ging, ſtille zu halten, und wieder in den Wald 

hinein zu gehen, bis es Nacht wuͤrde. Wel⸗ 
ches wir thatenz und ſtilleten unſern Hunger 
mit den Fruͤchten, die wir an den Baͤumen 
finden konnten. 

Ohngefaͤhr zwey Stunden vor Nachts 
ſpuͤhrte uns ein Hund aus / lief von uns hinweg 
und bellete erſchrecklich. Hierauf beſorgten 
wir, daß wir verrathen waͤren. Und dieſe 
Furcht war auch mehr als zu gegründet. 
a O Denn 


gruͤſſet, davon dreye von unſern Leuten fiele 


* * 
/ a 


Denn in einer halben Stunde, nachdem der 


Hund von uns hinweg war, wurden wir mit 


einer Salbe von Pfellen und Musteten de 


und ich in den Fuß verwundet wurde, welches 
mir aber zum Mittel gereichte, mein Leben zu 
erretten. Denn ſo bald als unſere Leute ſahen, 
was vorginge, renneten fie mit aller Gewalk 
auf die Gefahr zu. Weil ſie wohl wuſten, daß 
hier nichts auszurichten waͤre / bis es zum Hand⸗ 
gemenge kaͤme. Ich bemühte mich ihnen zu 
folgen, meine Wunde verhinderte mich aber, 
daß ich den andern nicht nachkommen konnte. 
Jedoch konnte ich ſie hoͤren und ſehen. Es wa⸗ 
ren über zwey hundert Indianer / die auf unſere 
Leute loß ſetzten, und ſie in ohngefaͤhr einer hal⸗ 
ben Stunde alle mit einander niedermetzelken. 
Ich ſahe den Hauptmann recht verzweiffelt 
um ſich hauen, endlich aber fiel er, da er mit 
einem hoͤlzernen Spieß durch den Halß geſtoſ⸗ 
ſen worden. So bald als die Indianer den 
Sieg behalten, das iſt, jene alle ermordet hat⸗ 
ten, zogen ſie dieſelben aus, ſo geſchwind als 
fie konnten / und trugen fie, nebſt ihren eigenen 
Todten, deren nicht wenig waren, himweg. 
Denn die Engelaͤnder verkaufften ihr Leben ge⸗ 
wiß ſehr theuer. e e 
Nachdem ſie alle hinweg waren, wie ich aus 
ihrem Geſchrey und Lermen, ſo ſich ie mehr 
und mehr entfernete, abnahm, wagte 10 es, 
| 5 hinter 
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me einem Gebuͤſche, wo ich mich hinge⸗ 
dem Scharmützel zugeſehen hatte, 
chen. Ichging hin auf die Wahl⸗ 
zween von unſern Leuten fande, 
einigen von ihren eigenen, mit 
ewehr liegen laſſen. Daher nahm 
ihren beſten Musketen, nebſt einem 
veg, und machte mich tieffer in den 
W. ehe fie vielleicht kaͤmen, und 


e 


eee wiederfahten wäre, wenn 
v eine viertel Stunde Länger verzogen 
1 Nenn n ich hoͤrte fie bald fchreyend, 
m P önend wieder zuruͤck kommen, | 
dr de die andern zween todten Coͤr⸗ 
ebſt ihren Baffen ab Nähen % 7553. 
ging ſo weit als mir mein de 
iefelbe Nacht verſtatten wollte, und bis 
te / der Indianer wegen, ausser Gefahr 
und alsdenn legte ich mich nieder, ein 
zu ſchla ffen, weil ich ſehr hungrig und 
ecklich müde war. Daher ſchlief ich ziem⸗ 
dohl bis an den Morgen. Da ich meine 
liche Reiſe weiter fortſetzte und mei⸗ 
eg nach N. O. zunahm, weil ich ſolches 
1 b eſten Weg hielte, die Indianer zu 
den und 8 9 5 E N anzu- . 
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Na achde m fi der arme Plymouth erftiſhet 
hatte, machten wir uns weiter und, ſpatzierten 
ge fort, bis wir zu einer Straſſe kamen, 

wegen ihrer Groͤſſe, die Land⸗Straſſe 
afulgu leon ſchiene. Hier berathſchlag⸗ 
runs, was wir thun ſollten, ob wir fort⸗ 
oder umkehren, und mehr Proviant zu 
\ ren ſollten. Der Schluß fiel dahin⸗ 
daß wir uns ein wenig von der Straſſe 
ferne alten wollten. Damit uns nicht 
vielleicht noch mehr Indianer begegnen, und 
uns eb n das Schickſal, ſo die andern Enge⸗ 

nder betroffen, zuftoffen möchte. Aber der 

lymouth ſagte, wir waͤren einen weiten Weg 
von demjenigen Ort, wo ſeine Landsleute ge⸗ 
toͤdtet worden. Denn Plymouth nennte ſich 
— einen Engelaͤnder / weil er ſehr jung nach 
Engeland heruͤber gebracht worden, ob er 
ſchon in Guinea gebohren war. Solcherge⸗ 
Rate faßten wir den Schluß, es drauf ankom⸗ 
men zu laſſen. 
QAir riefen den Allmächtigen um Schutz 
woe an, und gingen getroſt fort, 
int daß wir gluͤcklich hinweg 
komm 2 Wir waren aber nicht gar 
—— ſo hoͤrten wir unterſchiedene 
Musketen löſen, und ein entfegliches Geſchrey 
hi ter uns. Indem wir uns, dieſen Weg iu, 
kehrten, ſahen wir einem Mulatto (oder Halb⸗ 
1 . von einer * rg und od 


Spanier gebohren) in voller Eile auf einem 
Maulthier geritten kommen. Als er herauf 
zu uns kam, hielte er ſtille, und rief in Sp ni⸗ 
ſcher Sprache: eilet! eilet! und laufft was ihr 
koͤnnet! Denn die Indianer kommen dieſen 
Weg. Sie haben bereits unterſchiedene 
Spanier getoͤdtet, die mit ihnen im Gefecht 
begriffen ſind. Herr Musgrave, der ſehr gut 
Spaniſch verſtunde, verdollmetſchte uns, was 
er ſagte. Er fragte ihn / wie weit ſie noch von uns 
waͤren? Er antwortete, ſie werden gleich hier 
ſeyn. Da nun plotzlich ein anderes Feldge⸗ 
ſchrey entſtunde, ſo gab er ſeinem Mauleſel die 
Sporen und verlieſſe uns den Augenbliek Wir 
hoͤrten an dem Schreyen und Schieſſen / daß fie: 
uns ſehr nahe ſeyn muͤſten. Daher begaben wir 
uns aus der Straſſe hinaus, ſie vorbey paßi⸗ 
ren zu laſſen, und legten uns nieder auf unſere 
Baͤuche, daß fie, uns nicht gewahr werden 
möchten. Es waͤhrete nicht lange, fo kamen 
etliche zwanzig Spanier zu Pferd, die von 
mehr als hundert Indianern verfolget wurden. 
Gleich, als ſie neben uns kamen, ſprang ein 
Spanier vom Pferd, und verkroche ſich auf 
der andern Seite der Straſſe, in das Gebuͤ⸗ 
ſche. Die Indianer folgten alsbald darauf, 
mit einem graͤßlichen Geſchrey / und holten die 
Spanier wieder ein. Denn ſie ſind ſo ſchnell 
auf den Fuſſen, daß ſie ein Pferd uͤberlauffen 
koͤnnen. Und fie hatten ihre Feuerroͤhre hinweg 
e 0 geiporf⸗ 
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sfeten 40 ung in 
ingen; und liefen wieder ein Stück fort, bis 
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und ihrer zu erwarten. Dieſem nach nahmen 
wir Abrede mit einander, daß erſtlich viere, und 
hernach dreye Feuer geben, und die erſten viere 
hierauf geſchwind wieder laden ſollten. herr 
Musgrave, Herr Middleton, Herr White 
und ich beſchloſſen, erſt loszufeuren; und als⸗ 
denn Hood, Rouſe und Plymouth. So bald 
wir unſer Ziel nach Wunſch genommen hat⸗ 
ten, feuerten wir ihnen in den Ruͤcken, daß 
ſich viere zur Erden ſtreckten, und unterſchiedene 
verwundet wurden. Maſſen ich jedes Rohr 
mit zwey Kugeln laden laſſen. So bald als 
wir unſere Musketen losgefeuret hatten, ſchof⸗ 
ſen wir ieder eine Piſtole ab, und die andern 
dreye loͤſeten ihre Rohre. So bald als Ply⸗ 
mouth losgeſchoſſen hatte, lief er geſchwind und 
lude unfere vier Rohre (weil er keine Piſtolen 
hatte) und alsdenn lieſſen wit unſere andern 
Piſtolen loßbrennen. Mit dieſer etliche mahl 
fo hurtig auf einander folgenden Loͤſung unſers 
Geſchuͤtzes, hatten wir zum wenigſten funf 
schen Indianern die Luft zu weitern Fechten 
vertrieben, und die uͤbrigen in ſolches Schre⸗ 
cken geſetzt, daß ſie Reißaus nahmen und das 
afenpanier ergriffen. Denn vor dem Staub 
und Getümmel, das fie machten, konnten ſie 
kaum unterſcheiden, wo das Feuer hergekom⸗ 
men. So hielten fie ſich auch nicht auf, bis ſie 
den armen verwundeten Spanier antraffen, 
welcher, als er, wie wir bermutheten, die 
Loͤſung 
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unſers Geſchoſſes gehoͤret, gehöret, heraus ge⸗ 
war. Uber dieſen armen Menſchen 
ſie mit entſetzlichen Geſchrey her, zerriſſen 
ind zerfleiſchten ihn, ohne darauf Acht zu ha⸗ 
den, daß ſie die Spanier verfolgten, welche 
chriehen: Miracolo! Miracolo! ein Mira⸗ 
eul? ein Miracul! Mittlerweile gelangten wir 
nerhalb zwanzig Schritte von dem Ende der 
* ecke, da roir ſieben unſere Musketen abfeu⸗ 
en, und ſie dem Plymoth zu laden uͤberlieſ⸗ 

u. Alsdenn liefen wir mit unſern Piſtolen 
ar feiosund braũten ſie nachdruͤcklich damit 
auf die Haut. Mit dieſem letzten Feuer er⸗ 
ten wir zwoͤlff Mann von ihnen. Worauf 
ſie jaͤmmerlich an zu ſchreyen fingen, und fü 
ſchnell hinweg renneten, als ihnen nur moͤglich 
war. Wie hielten es nicht vor rathſam, ih⸗ 
nen nachzuſolgen. Weil ſolches auch vergeb⸗ 
lich geweſen. Maſſen ſie uns gar bald aus 
dem Geſicht kamen. Wir luden unſere Mus⸗ 
keten und Piſtolen wieder, und die zwoͤlff 
Spanier thaten desgleichen. Sie hatten neun 
Indianer in dem letzten Scharmützel getoͤdtet, 
und zweye gefaͤhrlich verwundet. Sie be⸗ 
danckten ſich gegen uns fuͤr unſern Beyſtand, 
und ſagten, wir wären vom Himmel recht zu 
ihrer Errettung geſandt worden. Sie gaben 
uns zu erkennen, daß fie Zoll⸗Einnehmer des 
= N 3 von Spanien wären, und fi ch genoͤ⸗ 
| d ſer verzweiffelten Indianer 
O 5 wegen, | 
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wegen, in ziemlicher Anzahl und wohl bewaff⸗ 
net auszugehen. Denn dieſelben haͤtten vor 
ohngefaͤhr neun Jahren ihre Leute angefallen, 
und achtzehen davon ermordet, daß nicht mehr 
als zween durch die Flucht entkommen. Seit 
der Zeit aber waͤren ſie nicht wieder von ihnen 
belaͤſtiget worden biß jetzo. Da ſie gedacht, 
es habe keine Gefahr mehr; Daher ſie ihre 
Anzahl von funfzig nur auf dreyßig verringert, 
worvon vielleicht die Indianer Nachricht be⸗ 
kommen, und daher Gelegenheit genommen, 
ſie aufs neue anzufallen. Sie ſagten, es waͤre 
vergeblich, zuruͤcke zu gehen, und ihre Came⸗ 
raden, die getoͤdtet worden, aufzuſuchen; weil 
es wohl eine Meile von uns waͤre, und ſie die⸗ 
felben auch mit ſich hinweg genommen hatten. 
Wir waren nicht über eine halbe Meile forte 
gegangen, jo hörten wir wieder ein ſo graͤßliches 
Geſchrey als vorher; und als wir hinter uns 
ſahen, weil es eine gerade Straſſe war, ſo 
erblickten wir eine dicke Wolcke von aufſteigen⸗ 
den Staub, indem die Indianer in vollem Lauff 
auf uns zu renneten. Wir nahmen unſere zwey 
verwundeten, welche ritten, geſchwind von 
Pferden herab, und ſetzten uns auf der Spa⸗ 
nier uͤberleye Pferde. Da nun alſo unſer neun⸗ 
zehen zu Pferde waren, ſo beſchloſſen wir, 
Stand zu halten. Wir theilten uns demnach 
in Glieder ab, daß viere in einem Glied zu ſte⸗ 
hen kamen, welches fuͤnff Glieder ausmachte, 
wie⸗ 
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viewohl das letzte Glied nur aus dreyen Des 
unde. Alſo beſchloſſen wir, uns gerade hin⸗ 
fer einander zu halten, und wenn die erſte Rei⸗ 
er gegeben, uns hinum zu ſchwingen, 
md wieder zuladen. Die Spanier machten 
ie drey erſten Glieder oder Reihen aus. Denn 
e ſagten, da wir unſer Leben zu ihren Beyſtand 
wagten / ſo könnten ſie es als rechtſchaffene 
Cavaleros unmoͤglich uͤber ihr Herz bringen, 
uns dem erſten Anfall auszuſetzen. Hier war 
nicht Zeit, lange zu eomplimentiren. Denn 
die Indianer kamen gleich auf uns zu, und fuͤhr⸗ 
ten zu unſerer Erſtaunung, zum Theil Feuer⸗ 
roͤhre. So bald als ſie ohngefaͤhr ein hundert 
Schritte von uns gelangeten, gaben ſie Feuer. 
Es gingen aber nicht uͤber etliche von ihren 
Roͤhren loß; die übrigen waren im Rennen 
mit Staub angefüllt worden, daß fie, zu uns 
fern groſſen Gluck, verſagten und nicht loßgin⸗ 
gen. Der Schuß ging, durch GOttes ſon⸗ 
derbare Fuͤgung/ auch bey uns vorbey. Daher 
wollten wir ihnen nicht Zeit laſſen, wieder zu 
laden; ſondern ruckten auf ſie an, und feuer⸗ 
ten mit ungemeinen Vortheil unter ſie hinein. 
Als die Reihe, Feuer zu geben, an uns kam, 
vergaſſen wir in der Hitze unſere Ordre. Denn 
wir unſere Mus keten und Piſtolen loßge⸗ 
fen hatten, fo fielen wir fie mit unſern Car 
bein an z und da wir, weil wir zu Pferde 
faflen, ein gutes Stück üben ſie hinweg 70%. 

ten, 
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waren, verfolgten wir fie, und zerſtreueten 


ten, fo machten wir garſtige Arbeit unter ih⸗ 
nen. Und da die Spanier immittelſt wieder 
geladen hatten, und aufs neue Feuer unter ſie 
gaben, brachten ſie dieſelben dadurch gaͤnzlich 
in Unordnung. Aber nun, da wir zu? = 
dergeſtalt, daß es ihnen unmoͤglich fiele, ſich 
diefelbe Nacht wieder zu verſammlen. Anbe 
bekamen wir viere von ihnen gefangen, denen 
wir die Haͤnde auf dem Nuͤcken zuſammen 
banden; beveſtigten zweye an unſere voͤrderſten 
Pferde, und lieſſen die andern nachfolgen, daß 
ſie ſich nicht loß reiſſen moͤchten. 
Es kamen uns auf der Straſſe zwanzig 

Spaniſche Reuter entgegen, deren ieder einen 
Soldaten zu Fuß hinter ſich hergehen hatte, 
die in vollen Gallop zu unſern Beyſtand, weil 
fie durch den Mulatto (oder Halb⸗ Mohren) 
der vor uns vorbey ritte, in Harniſch gebracht 


worden, auf uns zu ritten. Allein ich glaube, 


es waren einige darunter froh, daß ſie zu ſpaͤ⸗ 
te kamen. Der Offlcier, wie auch die ubrigen, 


gruͤßten uns ſehr hoͤflich, als fie harten, daß 


wir ihnen ſo gluͤcklich zu Huͤlffe gekommen waͤ⸗ 
ren; fielen aber uͤber die armen nackenden 
Indianer her, und karbatſchten fie auf einefo 
barbariſche Weiſe, daß ich ſolches , ob ſie es 
ſchon verdienten, nicht ohne Entſetzen anſehen 
konnte. Und ungeachtet das Blut bey iedem 
Streich nachginge, gaben ſie doch nicht das 
gering⸗ 
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ichen einiger Empfindung von ſick. 
Die vornehme Urſache des Haſſes 
aner, daß ihnen die Spanier, wenn 
von in ihre Gewalt bekommen, alle 
Narter anthun. Wenn fie ihnen 
mpflich begegneten, und ſie dann 
ey hingehen lieſſen, ſo bin ich ver⸗ 
ie in vollkommener Freundſchafft 
it ih en würden. Denn die India ⸗ 
ner ſind von freundlicher Art, liebreſch und 
treuherzig, bis fie entruͤſtet werden, und als ⸗ 
enn pflegen fie unverſoͤhnlich zuſeyn. 
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Wein, im Überfluß vorhanden. Der Edel 5 


allenthalben die angenehmfte Ausſic 
Welt verſchaffte. 1 2 

Wir wurden in eines Soma fe 
zu Mittage recht wohl bewirthet. Die Speis 
ſen waren nach Engliſcher Art zugerichtet, un nd 
allerhand Zuckergebackenes, nebſt kühlende i 


mann hatte einen Keller, der dreyßig Schuh 
tief unter der Erden hingieng. Er redete zie 
lich gut Engliſch, und war unterſchiedliche Jah⸗ 
re Factor in Londen geweſen. Daher ihm un⸗ 
ſere Gewohnheiten und Sitten ſehr wohl be⸗ 
kannt waren. Wie er denn auch die Manier, 
nach welcher wir unſere Speiſen zuri ten ihrer 
eigenen vorzog. Er hatte einen Engliſchen 
Koch aus einem Weinhauß hinter der Koͤnigl. 
Boͤrſe, den er mit nach Spanien, und von 
dar mit nach Cuba genommen, wo ihm ein 
groſſes Vermoͤgen verlaſſen worden. Sein 
Koch hieſſe Hodges, der ein huͤbſcher verſtaͤndi⸗ 
ger Mann war, und uns in allen Ehren hielte, 
auch gerne geſehen haͤtte, daß wir laͤnger bey 
ſeinem Herrn geblieben waͤren. Allein, ſo bald 
als wir abgeſpeiſet hatten, muſten wir uns zu 
Pferde ſetzen, und nach der Havanna ar: 
welche wir Abends um ſechs Uhr erreichten. Es 
wurden uns Stuben angewieſen, und unter 
ſchiedene Engelaͤnder und Irlaͤnder, die ſich 
daſelbſt aufhielten, kamen und baku ihren 
Beſuch bey uns ad. n 
aan 
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ma iſt die Hauptſtadt der ganzen 
uba, und treibet fo ſtarcke Handel⸗ 
ls ein Ort, der den Spaniern in Weſt⸗ 
zugehoͤret. Sie hat einen von den ſchoͤn⸗ 
fen in der ganzen Welt, nicht fo wohl 
öffe als feiner Sicherheit wegen, ie⸗ 
iſt er vermoͤgend fuͤnffhundert der groͤ⸗ 
Laſt⸗Schiffe einzunehmen. Die Mün⸗ 
des Hafen kan von einer Batterie oder 
und einem viereckigten Sort, die durch 
arcke eiſerne Rette an einander beveſti⸗ 
et f nd, daß kein Schiff einlauffen Fan, bes 
offen werden. Der ſeichteſte Ort vom gan⸗ 
iſt acht Klafftern tief und feine Waͤl⸗ 
er Ufer find um und um mit breiten Stei⸗ 
gepflaſtert, daß ein Schiff von tauſend 
nen ſich an der Seite anlegen und ausla⸗ 
kan. Gerade zwiſchen den zwey Veſtun⸗ 
jen ftehet ein runder Wachtthurm, von wel⸗ 
dem ſie der Stadt ein Zeichen geben, wenn 
iffe ankommen, indem fie vor iedes Schiff | 
ine Flagge aufſtecken. Dieſer Ort iſt in ganz 
en, am beiten beveſtiget und mit Beſa⸗ 
verſehen; Die Silberflotte, wie auch 
andere Schiffe, die hier zuſammen kom⸗ 
mit einander nach Spanien unter See⸗ 
gehen, in Sicherheit zu ſetzen. Dieſe 
iſt ſehr groß, und bey nahe fo geraum 
Briſtol in Engeland. Die Häufer find 
huͤbſch / aber 1 der Spaniſchen Art 
75 gebauet. 
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iſt eine Orgel in jeder, nebſt unte 


* 


daſelbſt waren. Dieſe Stadt wurde faſt ſo 
bald als fie erbauet war, von einem Franzoͤ 
ſchen Caper, der durch einen Sturm dahin 
derſchlagen worden, ausgepluͤndert. Denn 
er landete mit ſeiner Mannſchafft, die wohl 
bewaffnet war, nahm die Stadt, alles ihres 
Widerſtandes ungeachtet, mit ſtuͤrmiſcher 
Hand ein, und legte viele Haͤuſer, die meiſten⸗ 
theils nur von Holz waren, in die Aſchen 
und würde ſolche ale auf den Grund a 
brannt haben, wenn nicht die Spanier die 
übrigen mit tauſend Ducaten geloͤſet hätten. 
Nach Empfang dieſes Gelds machten ſie ſich 
wieder hinaus in die See; und eben denſelben 
Abend kamen drey Schiffe aus Spanien in 
die Havanna. Als dieſe hoͤrten, was vorge⸗ 
gangen ſey, machten ſie ſich fertig, den Fran⸗ 
zoſen nachzufolgen, und nahmen eine Anzahl 
Soldaten mit ſich am Boord. Der Admiral, 
ſo am beſten ſeegelte, bekam den Franzoſen zu 
1 erſt zu Geſicht. Weil er aber Bedencken trug, 
ihn anzugreiffen, ehe die andern Schiffe hin⸗ 
zu kaͤmen, fo lag er ſtille. Als der Franzoß 
dieſes ſahe, ſetzte er beherzt auf das erſte 
Schiff an, und nahm es ohne Fechten hinweg. 
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bald das andere Schiff ſolches innen 
lenckte es um, und lief ans Land, wur⸗ 
de von dem Boot des Franzoſen einge⸗ 
holt; Und das dritte hätte gleiches Schickſaal. 
Durch diefen gluͤcklichen Erfolg wuchs den 
ranzoſen der Muth, daß ſie zum andern mahl 
avanna zurück kehrten, und noch 
Ducaten herauspreſſeten, mit Bedro⸗ 
„ die Stadt dem Grund gleich zu machen, 
venn das Geld nicht alſobald erleget würde. 
Alsdenn nahmen ſie, mit dieſer reichen Beute, ih⸗ 
er letzten Abſchied, und ſeegelten nach Rochelle 
Franckreich, wo ſie ihren Raub theilten. 
zieſem baueten ſie ihre Haͤuſer von 
Steinen, wie ſie ietzt ſind. Nichts deſtoweni⸗ 
r nahmen die Engelaͤnder ohngefähr zwoͤlff 


Jahre hernach ſolche wieder ein. 
1 auſſer der Havanna, noch viele 
hoͤne Haͤfen in Cuba. Als der Hafen St. 
Jago, nebſt der Stadt, die ein huͤbſcher Ort 
ö „ ſo an dem Süden der Inſul lieget; und 
t auch ein Biſchoͤfflicher Sitz unter dem Erz⸗ 
hoff von St. Domingo. Drey Meilen 
on St. Jago, liegen diejenigen beruͤhmten 
zupferberge, die von den Spaniern Sierra 
e Cobre genennet werden. Es iſt noch eine 
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hdere Stadt und Hafen, an dem Oeſtl. Theil 
on Cuba gelegen, Baracoa genannt, allwo 
e das beſte Eibenholz in ganz Indien ein⸗ 
umlen. Es gebt noch * gute 
. als 
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az 
als St. Salvader, Trinedad, und Puerto 
del Principe, neben welchem eine &velle iſt, 
die zu gewiſſer Zeit des Jahrs flieſſend Pech 

herfürbringe rt. 
Cuba war ehemahls in acht Provinzen und 
Statthalterſchafften eingetheilt, und befjet 
bewohnt als einige andere Inſul in America, 
che die Spanier hineinfielen. Jetzt aber giebt 
es gar wenig Indianer, die von den Spaniern 
unbelaͤſtigt bleiben koͤnnen. Und die gebohr⸗ 
nen des Landes koͤnnen derſelben Grauſamkeit 
nimmermehr vergeſſen, die immer von den El⸗ 
tern auf die Kinder fortgepflanzet wird. Ja, 
ich habe mir ſagen laſſen, daß ſie gar des Jahrs 
einmahl ein oͤffentliches Feſt begehen, nehmlich 
zur Zeit, da die abſcheuliche Niedermetzelung 
der Indianer vorgegangen. Und wenn ſie 
einige Spanier bekommen koͤnnen, ſo opfern 
ſie dieſelben den Manibus (oder Seelen) ihrer 
getoͤdteten Vorfahren auf. e 
Hugo Linſcoten, der berühmte Franzoͤſiſche 
Seefahrer, erzehlet, daß ein Caßick, oder eie 
ner von den Herren einer Provinz, bey ihrer 
erſten Landung einen Spanier gefangen be⸗ 
kommen, und ihn in einen Fluß geworffen, 
um zu ſehen, ob er auch erſauffen wuͤrde. Und 
als derſelbe nach einigen Zappeln zu Boden 
geſuncken, habe ihn dieſes ſattſam uͤberzeuget, 
daß die Spanier nicht unſterblich wären. 
Worauf er feine Leute angefrifchet / und die 
Spanier 
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ner zu unterſchiedenen mahlen mit groſ⸗ 
rluſt zurück geſchlagen. Endlich aber 
n doch das Schickſaal der uͤbrigen von 
Nation auch noch betroffen. Es wird 
tet, daß die Spanier ſeit ihrer erſten 
ndung / über ſechzig rauſend Indianer 
der Inſul Cuba allein, maſſacritet haben. 
La Caſas, ein Biſchoff in Nen ⸗Spanien, 
die Hiſtorie von Indien geſchrieben, er⸗ 
let dieſe Geſchicht von einem andern Caßick | 
(oder vornehmen Indianer) der in Cuba von 
den Spaniern gefangen und verurtheilet wor⸗ 
den, mit gruͤnen Holz lebendig verbrannt zu 
werden, damit ſeine Marter deſto laͤnger und 
hefftiger ſeyn möchte. Als er an dem Pfahl 
angebunden geweſen, ehe das Feuer angezuͤn⸗ 
det worden, habe ihm ein anweſender Moͤnch 
der Wahrheit der chriſtlichen Religion 
'orgepredigt, und geſagt, daß alle, die in ſol⸗ 
chem Glauben ftürben, und GOtt, der Him⸗ 
mel und Erden und alles was darinnen iſt ge⸗ 
ſchaffen, vertraueten, alsbald nach ihrer Rei⸗ 
nigung, in den Himmel, als den Sitz dieſes 
groſſen Schoͤpfers eingehen würden, mit den 
Engeln und denen, die in ſolchem Glauben ab⸗ 
ſchieden, daſelbſt in Geſellſchafft zu leben; 
Wenn ſie aber hingegen in Unwiſſenheit be» 
harreten und in einer falſchen Meinung dahin 
fuͤhren, ſo wuͤrden ſie zur Hoͤllen berſtoſſen 
werden, und ewige Pein leiden muͤſſen. 
wi... 2 Worauf 
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Worauf ihn der Caßick gefragt, ob auch ei⸗ 
nige Spanier im Himmel wären? Und da 
man ihm geantwortet, ja, es waͤren deren 
auch viele darinnen; habe der Caßick geſagt: 
So laſſet mich zur Hoͤllen fahren. Denn ich 


1 

4 will lieber mit denen, die ihr Teufel nennet, in 
| 41 Geſellſchafft leben, als mit euch Spaniern in 
1 Himmel ſeyn. Weil ich verſichert bin, daß 
13 ihr noch ärger als die Teufel ſeyd; da ihr an 
14 nichts Vergnügen ſuchet, als wie ihr uns mar⸗ 
N tern und qpaͤlen moͤget. Ob nun ſchon des 

14 Moͤnchs Predigt die ewige, unbetrügliche 


Wahrheit geweſen, ſo muß doch freylich ein 
ieder vernuͤnfftiger Menſch den richtigen 
Schluß machen, daß durch Grauſamkeit und 
durch Schwerdt und Waffen keine Religion 
kan fortgepflantzet werden, welches die Mittel 
waren, deren ſich die Spanier, wo ſie nur hin⸗ 
kamen, bey den Indianern bedienten. Und 
alle ihre Entſchuldigung beſtunde darinnen, 
wenn ſie dieſelben nicht auf ſolche Weiſe zu 
Paaren getrieben haͤtten, ſo wuͤrden ſie nim⸗ 
mermehr die Oberhand uͤber dieſelben erhalten 
haben. Alſo haͤtten ſie ſich gezwungen geſehen, 
ihre Anzahl zu verringern, damit ſie nicht von 
ihnen uͤberwaͤltiget wuͤrden. Daher wohl 
wahr iſt, was Dryden in ſeinem durch die 
Spanier eroberten Mexico ſaget: You 
shreaten Peace, but you invite a War: Ihr 
drohet Frieden, und richtet Brieg und 
Blutvergieſſen an. Ich 
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traff einen Prieſter daſelbſt an, der 
nichts von Grauſamkeit in feinem Her⸗ 
hegte. Denn er kam alle Tage, uns zu 
n; und zwar auf eine fo leutſelige Wei⸗ 
die uns alle in Verwunderung ſetzte. Er 

Ete uns, immer einmahl uͤber das andere, 
allerhand gute Sachen, und pflegte uns abzu⸗ 
holen und mit ſpatzieren zu nehmen. Er ver⸗ 
ſtunde ſehr wohl Latein, und ein wenig Eng⸗ 
liſch. Als Sonntag war, hielte er eine vor⸗ 
trefliche Predigt in Spaniſcher Sprache, wie 


* 


\ 
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uns Herr Musgrave berichtete, deren vo⸗ 


nehmſter Inhalt auf uns abgegielet, feine Zur 
hoͤre e eee dar, 
mit wir ſo viel bekommen möchten, als nöthig, 
‚wäre, uns nach Jamaica zu führen... Des 

folgenden Tages brachte er uns auf funfzig 


Pfund Sterling werth in Spaniſchen Tha⸗ 
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lern, die vor der Kirchthuͤr für ung geſammlet | 9° 


worden. Es war eben ein kleines Schiff von 


ohngefaͤhr 40. Tonnen auf der Wiege oder = 


dem Gelieger ; Dieſes wurde dem Eigen⸗ 
thumsherrn abgekaufft, und das dafür zu be⸗ 
zahlende Geld in der Stadt durch eine Collecte 
geſammlet. Wir ſagten ihnen von dem Pro⸗ 
jant, den wir am Lande gelaflen, welches 
nferer Rechnung nach, nicht über zwanzig 
Meilen 
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Meilen davon ſeyn konnte. Alleine fie ver: 
meldeten uns, es duͤrffte ehen dee 
ches anzutreffen. Eines Tages, als wir mit 
dem Vater Antonio in dem Creutzgang des 
Kloſters herum ſpatzirten, begegnete uns ein 
Spanier, und verwieſe es ihm, daß er ſo ver⸗ 
traulich mit uns verdammten Ketzern umgin⸗ 
ge. Er dachte nicht, daß einer von uns Spa⸗ 
niſch verſtuͤnde, und war alſo deſto freyer in 

ſeiner Rede. Allein, der Pater Antonio gab 
ihm den Beſcheid, wir muͤſten ja unſere Liebe 

und Mildigkeit auch gegen unvernuͤnfftige 

Thiere erweiſen, wie viel mehr ſollten wir 
nicht ſolches gegen unſere Nehen⸗Menſchen 
thun, die eben ſowohl als wir unſers guͤtigen 

Schoͤpfers Ebenbild an ſich truͤgen. Ich woll⸗ 

te zwar nicht gerne davor augeſehen ſeyn, 

ſprach er, als ob ich in unſerer Religion, von 
der ich uͤberzeuget bin, daß fre die heiligſte und 


reinſte iſt, eine Spaltung zu machen ſuchte; 
Jedennoch kan ich auch nimmermehr auf die 
Gedancken gebracht werden, daß alle, die 
nicht eben mitten im Schooß unſerer Kirche 
ſitzen, nothwendig ewige Verdammniß leiden 
muͤſſen. Dieſes hieſſe zu liebloß geurtheilet, 
und den Glanz der unter uns ſo hell ſcheinenden 
Wahrheit um ein merckliches verdunckeln. 
Wenn ſie ſich ſa, ihres Glaubens wegen, in 
einigen Irrthuͤmern befinden, fo kan doch 
Gon, dem alle Dinge möglich find, nach 
e | feinem 
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sem Wohlgefallen, ihre 


— ——.; 


Augen eröffnen, 


ſolche Irrthümer erkennen. So nach 
yr, verſetzte er, mit gleichen Grund ſa⸗ 


daß die Indianer und gebohrnen dieſes 


bis es der Himmel 


narii ihre Mühe erſpahren. 
der Pater, wir ſind von GO 
ihnen aus der Finſterniß, wo 
ſind 


. 
> 


Wet, 


4 


belt es fi 


nen, und eben dem GOtt 
+ anbethen, und nur in einigen 


erhin in ihrer Unwiſſenheit bleiben 


vor gut befinden 


hnen ihre Augen aufguthun ; und wenn 
if, fo koͤnnen die Herren Patres Mißio⸗ 


Mein, verſetzte 
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tt darzu beruffen, 


mit ſie umfangen 


dienen, den wir 
aͤuſerlichen Arten 


des Gottesdienſts von uns unterſchieden find: 
Von ſolchen iſt ſchwehrlich zu glauben, daß 


Denn er zog einen Moidote 
tel heraus, und gab ſolchen 


2 
[1 


aus feinem Beu⸗ 
dem Vater An⸗ 


- tonio zu unſern Bedürfftniß, welches er, als 
derſelbe die Collecte für uns eingeſammlet, wie 
es ſcheinet, ſich zu thun geweigert hatte. Nach⸗ 
dem er hinweg war, erzehlte uns der Pater, 
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wie mit einer Wolcke, die ihr Geſicht ver ⸗ 
det, hinaus zu helffen. Ganz anders ver⸗ 
ſich mit ſolchen, die Chriſtum beken⸗ 


ſie wegen ſolcher Auferlicher Geſtaltihrer Ders 
ehrung, worinnen fie unterrichtet ſind, in die 
1 unvermeidliche Verdammniß verſincken muͤſ⸗ 
ſen. Ich kan nicht ſagen, was des Spanier 
Gedancken bey dieſer Rede waren. Immit⸗ 

elſt erwieſe er ſich viel liebreicher, als zuvor. 


Spaniſcher Sprache geſaget, Dollmetſcher 
ſeyn. | a 


2 aan Die Seefabrten 5 
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was derſelbe geſaget, und was er ihm darauf 
geantwortet hatte. Wenn er ſich auf Engli ch 
nicht in allem recht ausdrucken konnte, was er 


pro und contra mit ihm geredet, ſo muſte 
Derr Musgrave, nachdem er es dieſem in 


Pr. 40 a ER HT 
Es wurde uns angedeutet, unſer Schiff 


waͤre fertig; daher wir abreiſen moͤchten, wenn 


er uns beliebte, Es war ein ſehr nettes Schiff, 
als iemahls von den Spaniern gebauet wor⸗ 
den, und führte in die z bis 14. Tonne. 


Es wurde uns aller noͤthiger Proviant auf 
ein halbes Jahr und drüber, am Boord 
geſandt, daß wir nur warteten, bis der Wind 
ſtaͤrcker wehete, weil es ganz ſtille war. 

Indem wir noch daſelbſt berzogen, wurden 
die vier ungluͤckſeeligen Indianer mitten auf 15 
dem Paradeplatz hingerichtet. Ihr Urtheil X 
brachte mit ſich, daß ſie erſtlich von vier Pfer⸗ 
den nackend laͤngſt der groffen Straſſe hin bis 
zum Paradeplatz geſchleifet, alsdenn mit Ket⸗ 
ten an einen zu dieſem Ende aufgerichteten 
Pfahl angeſchmiedet, und lebendig verbrannt 
werden ſollten. Ich muß geftehen, als ich ſa⸗ 
he, mit was vor barbariſcher Grauſamkeit ſie 
denſelben das Leben zu nehmen beſchloſſen, fo 
jeuetees mich faſt, daß ich ein Werckzeug bey 
ihrer Gefangennehmung abgegeben hatte. Die 


Vollſtreckung dieſes Urtheils ſollte gegen 
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d, bischen ſieben und acht Uhr dae 
ühlſten war, vor ſich gehen. Allen In⸗ 
chen Sclaven, die bey Spaniſchen Her⸗ 


Del 
jenten, wurde in der ganzen Stadt anbe⸗ 
hinzugehen und Zuſchauer bey dieſem 
erſpiel zu ſeyn, damit ſie ſehen moͤchten, 
as ſie zu erwarten hätten, wenn fie ſich un⸗ 
erſtuͤndne / auß gleiche Weiſe auftuͤhriſch zu 
verden. Als die Zeit herbey kam, war d ie 
ange Straſſe mit einer unzehlichen Menge 
Volcks von auen Ständen angefuͤllet. Alleine, 
in ſolches Schauſpiel begehr ich mein Lebetage 
icht wieder zu ſehen. Jeder Indianer wurde 
ey den Fuͤſſen an das Geſchirr des Pferds 
ingebunden, und von dem Gefaͤngniß an bis 


nackigten Leiber über und über damit. Einer 
darunter fing an zaghafft zu werden, wu 
aber von einem andern ſſeiner Mitmaͤrterer in 
ihrer Sprache, die niemand als nur Indianer 
verſtunden, darüber beſtrafft; worauf derſel⸗ 
be feine Marter viel ſtandhaffter zu ertragen 
ſchiene. Ehe das Feuer um den Pfahl anges 


zuͤndet wurde, ging ein Mönch hin zu ihne 
und redete den Indianer an, der vorher zag⸗ 
hafft werden wollte, und der in der Stadt ge⸗ 
dienet hatte, aber von feinem Herrn entiauffen 


* 


war, und Spaniſch verſtunde. Der Monc 
vermahnte ſie, wenn ſie in jenem Leben gluͤck⸗ 
ſeelig zu werden verlangten, ſo ſollten ſie ſich 
zu der chriſtlichen Religion bekennen, und in 
ſolchem Glauben aus der Welt ſcheiden. Hier⸗ 


auf antwortete der Indianer: Als ich unter 


„euch lebte, und gelehret wurde, euren Gott 
„anzubethen, ſo vermeldetet ihr mir, er waͤre 


„ein frommer Gott, und ein gerechter GOtt, 


„denen, die ihm treulich dienten; aber ein ei⸗ 
„friger GOtt und gewaltiger Raͤcher denen, 
„die ihn beleidigten. Nun habt ihr mich ge⸗ 
„lehret, daß Aurerep und Ehebruch ver⸗ 
„dammliche Sünden wären; und dennoch bes 
ugehet ihr dieſe Sünden, als ob ihr gar keine 
„Straffe zu fuͤrchten hättet. Eins von euern 
„Geboten heiſt: Du ſollt nicht toͤdten; und 
„der Todſchlag wird vor eine — 
„Miſſethat gehalten, da ihr ecm 
| V Beden⸗ 
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Zedencken nehmet, einen Meuchelmörder“ 
dingen, einem Fremden, der eure Weiber“ 
freundlich anblicket, heimtuͤckiſcher Wei⸗ 
u ermorden. Mit einem Wort, ich weiß“ 
ein einziges Gebot, daß ich uns armen“ 
janern von euch habe vorpredigen hören,“ 
es ihr ſelbſt in der That auszuuͤben be.“ 


nuͤhet waͤret. Daher, wenn euer Spani⸗ 
er Gott ein ſolcher iſt, wie ihr ihn beſchreie 

jet, fo muß der Fluch auf euch fallen, daß 

vir nicht an ihn glaͤuben koͤnnen. Weil wir“ 

die Grauſamkeiten, die ihr uns anthut ! 

b wir ihm dienen ſollen, davon abgeſchreckt ? 

werden. Da wir befinden, daß eure Wor⸗“ 

e und eure Wercke mehr von einander un.“ 

jerfehieden find, als die Farbe eurer und uns‘ 

erer Angeſichter oder Leibes⸗Beſchaffenheit.“ 

Ihr erhebet die Heiligkeit und Gerechtigkeit,, 

und lebet doch in aller Unreinigkeit, Schwel⸗“ 

gerey und Leichtfertigkeit , 


Anrgpio tonio mit nach Haufe in feine 
N : | Celle / 
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Celle, uns zum letzten mahl mit einer kleine 
Abendmahlzeit zu bewirthen. Angeſehen wir 
geſonnen waren, des nechſten Tages alle am 
Boord zu ſchlaffen, und zu warten, bis fi ich 
der Wind erhuͤbe. Wir gaben ihm durch 
unſern Dollmetſcher, den Herrn Muegrav de, 
zu erkennen, was maſſen wir es vor eine groſſe 
Schwachheit von ihnen hielten, daß ſie den 
Indianern bey ihren Umſtaͤnden auf ſolche 
Weiſe vorpredigten, als wodurch manche 
nur verleitet werden duͤrfften, ihre Religion 
zu verachten. Es iſt eben, ſagte Herr Mus⸗ 
grave, als ob man ein Frauenzimmer durch 
Schlaͤge zur Gegen⸗Liebe bewegen wollte. 
(Ich bitte, fuͤgte er hinzu, wegen dieſes 
Gleichniſſes um Verzeihung!) Es iſt freylich 
nicht zu laͤugnen, ſagte der Pater Antonio; 
unſere Patres haben auch ſchlechten Wohlge⸗ 
fallen daran; allein wir koͤnnen uns, vermoͤ⸗ 
ge des Befehls, den wir darzu bekommen, 
deſſen nicht entſchlagen. Überdieſes war s | 
ein etwas barbariſcher Staatsgriff von der 
erſten Eroberern der Indianiſchen Laͤnder / daß 
‚fie den Mißionarien zu befehlen pflegten, alen 
Indianiſchen Übelthätern, die das Leben vera 
wirckt, vorzupredigen, aber in ſolcher Entfer⸗ 
nung / daß es die Zuſchauer nicht hoͤren konn⸗ 
ten. Uad ſobald als dieſelben hingerichtet 
waren, pflegten ſie vor allen Indianern zu bes 
zeugen, daß fie als gute Chriften ar 
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Seeligkeit theilhafftig waͤren. Herr 
ave fragte ihn, was ſie bewege, den⸗ 
ſo unmenſchlich und grauſam zu begeg⸗ 
Ob es nicht genug wäre, daß ſie den 
d litten? Warum ſie denn eben auf eine 
9 barbariſche Art gemartert werden müͤſten? 
er verſetzte, es geſchaͤhe, die andern Indianer 
zuſchrecken, daß fie keine Gewaltthaͤtigkei⸗ 
en verübten. Herr Musgrave antwortete: 
Man nehme mirs nicht übel, dieſes iſt gewißlich 
inrecht geurtheilet. Denn da ſie ein unver⸗ 
oͤhnliches Volck find, und der Haß wegen den 
rften Niedermetzlung / ungeachtet ſolches ſchon 
über zwey hundert Jahr iſt, immer von dem 
Vater auf den Sohn fortgepflanget wird, ſo 
nuͤſſen ſie ſich nothwendig dieſer Grauſamkei⸗ 
ien, die erſt neulich geſchehen, noch viel eher 
3 denn die vormahligen in 
ihrem Gedaͤchtniß wieder erneuert, wenn ſie 
ſolche vielleicht halb und halb vergeſſen haben. 
Er wuſte nicht viel darauf zu antworten; 
Sondern brach den Diſcurs ab, und hieß uns 
roͤhlich zu ſeyn; nehmlich auf eine unſchul⸗ 
ige und unſuͤndliche Weiſe. Denn er bil⸗ 
ligte keine Unordnung an einem einzigen Men⸗ 
ſchen, es mochte ſeyn, wer es wollte. Alſo 
erftiſchten wir uns, und nahmen unſern Ab⸗ 
ſchied von dem ehrlichen Pater, der uns ſegnete 
und umarmete, und ſagte, er wollte bethen, 
aß uns Gott eine glückliche Reiſe verleihen 
aa 


— 
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weeſen, ſo kam ein Bothe von dem Stattl 


in Spaniſchen Gold, ſtatt einer Vergeltung 
den (wie der Bothe ſagte.) Denn ee 


* 


möchte, Ah ſtatteten wir des ae 
bey allen unſern Wohlthaͤtern unſere hertz 

Danckſagung ab, und gingen am Boord. A8 
waren kaum eine vierthel Stunde ane 


ter, den Plymouth, unſern Schwarzen ad; 
holen. Er ging auch ohne Bedencken mit, ur 
kam mit einem Geſchenck von dem Statthal al⸗ 
ter zuruͤck, das in unterſchiedlichen Bouteillen n 
Rack, * Spaniſchen Wein, Vögeln, Reiß 
und Brandewein beſtunde, nebſt 20. Stück 


wegen des Verluſts eines von unſern Camera 


* „Rack oder Arrack, abgezogener Se 

Reiß gemacht, Arack iſt ein Oſt. Indianiſches 
Wort, ſo daſelbſt von iedem ſtarcken oder biſtil⸗ 
lirten Getraͤnck gebraucht wird, als 1 
wein, wird von den Indianern Englicher Ars 
rack genennet. Die Engeländer eignen aber 
dieſes Wort vornehmlich demjenigen Getraͤnck 
zu, das aus dem Safft (Toddy genannt) der 
aus dem Cocos Baum, wenn man hinein ſchnei⸗ 
det, flieſſet, zubereitet wird. Goa⸗Arrack wird 
vor den beſten, Batavianiſcher aber vor den 
ſtaͤrckſten gehalten. Der erſte wird in irde⸗ 
nen, der andere in kuͤpfernen Gefaͤſen abge⸗ 
zogen, welches ihn zwar beſſer, aber nicht ſo 
angenehm am Geſchmack machet. Er wird 
als das allerangenehmſte Geza . 
fahrer beſchrieben. 


ag 


nach den Plymouth gefandt, von 
zu vernehmen, ob er als Trompeter 
nen wollte, wenn er ſich dazu ent⸗ 
ate, ſo wollte er ihm einen gewiſ⸗ 
old auf Zeit Lebens ausmachen. Ply⸗ 
5 der keinen Herrn hatte, auch nicht 
wenn er einen bekommen moͤchte, trug 
Bedencken, dieſes Anerbieten anzuneh⸗ 
nen. Er erhielte aber Eriaubniß, am Boord 


Bu ya 
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h brachte, und blieſe auf dem gantzen Weg 
auf, als er kam, und als er wieder zurück 
19, uns dadurch das letzte Ehrenzeichen zu 
ben. Denn er blieſe vortreflich, und hatte 
ch auf unterſchiedenen andern Inſtrumenten 
mehr fpielen gelernet; maſſen er die Muſie 
wohl verſtunde. Es war uns leid, daß 
den Plymouth verlaſſen muſten, weil er ein 
r und ehrlicher Kerl war; Jedoch auch — 
Ben ! Bi g 


daß er einen 0 Unten Gem mr Weil 
ſich der Wind erhube, ſo lichreren wir 
Ancker, und verlieſſen den L e | 
mahligen Huzza (oder Freudengeſchrey) un | 
einer Salve des kleinen Geſchuͤtzes, weil mi 
keine Stuͤcken hatten; und in zwey Tagen n 
verlohren wir die Inſul Cuba aus dem 
Geſicht. f . 4 
Dieſe berühmte Inſul Cuba / die Minen | 
von dem erſten Entdecker Columbus, Joanna, 
hernach Fernandina, und alsdenn Alpha und 
Omega (weil es die erſte und auch letzte Just 
war, wo die Spanier anlandeten) genennet 
wurde, bekam hernachmahls den Nahmen, 
den ſie nun noch immer behaͤlt. Dieſe Inſul 
Cuba wird mit als eine zu den vier Inſuln der 
Barlovento gerechnet. Die andern ſind Hi⸗ 
ſpaniola, Jamaica und Porto Rico. Die 
Nord⸗Seite von Cuba iſt mit einer groſſen 
Menge kleiner Inſuln beveſtiget, fo die Lucajes 
genannt werden, und welche einige Erdbe⸗ 
ſchreiber vor einen Theil des veſten Landes ge⸗ 
halten haben. Die vornehmſte darunter iſt 
Bahama, welche den Meerbuſen von Florida 
formiret, fo die Straſſe iſt, wo alle Schiffe 
durch muͤſſen, die aus Weſt⸗ Indien nach Eu 
ropa gehen. * 
Cuba hat an dem Norden & Jacatan, feine 
Provinz auf dem veſten Land, und ohngefaͤhr 
7 Bram entlegen tz. und an dem Suͤden 
u. 
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laica, ohngefaͤhr 40. Meilen: In der 
220. und wo es am breiteſten, ohngefaͤhr 
Meilen. Das Erdreich in den meiſten 
ilen, die von Spaniern bewohnt werden, 
uchtbar und die Lufft geſuͤnder als in Hi⸗ 
jola. Der Taback wird vor den beſten 
n dem Spaniſchen Weſt⸗Indien gehalten. 
Ich habe ſehr groſſe Weinſtoͤcke daſelbſt ge⸗ 
chen, die fuͤrtrefliche Trauben tragen, welche 
aber nicht zu keltern taugen. Es haben es viele 
erſuchet, alleine der Wein wird in wenig Tas 
zen ſauer. Und was Vogel, Thiere und 
ziſche betrifft, giebt es keiner von den andern 
Inſuln darinnen etwas nach, ſondern uͤber⸗ 
rifft fie vielmehr. Der Vogel Slamingo 
ſt etwas groͤſſer als unſere gemeinen Gaͤnſe, 
ber die Beine und der Halß ſind wohl noch 
weymahl ſo lang, und uͤber und uͤber roth. 
Sie gehen insgemein Heerdenweiſe, und ſe⸗ 
jen von ferne aus, wie eine Compagnie Sol⸗ 
jaten, die marſchiren. Die Spanier haben 
in Spruch wort hier, daß die Zeit kommen 
verde, da die Engelaͤnder fo frey auf ihren 
Straſſen herum ſpatzieren würden, als ietzt die 
Spanier. Wenn dieſes wahr werden ſollte, 
o wuͤrde es den Engelaͤndern zu ungemeinen 
Vortheil gereichen. Sintemal die Havanna 
in enger Paß (oder eine Meer⸗Straſſe) ift, fo. 
alle 


Und 
wuͤrck⸗ 
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4 Die Serfahren ing 
wuͤrcklich, nach demjenigen, was ich geſehen 
habe, ſollte ich meinen, daß zehen taufend 
Mann, nebſt einer ebenmaͤßigen Flotte, vers 
moͤgend und im Stande ſeyn duͤrfften, ſich 
der ganzen Inſul in kurzer Zeit zu bemaͤchti⸗ 
gen. Uber dieſes iſt es gewiß, daß mehr Pri⸗ 
ſen, und hinweg genommene Schiffe in die Has 
vanna eingebracht werden, als in allen vier 
Haͤfen in Indien. 1 , 

Weil wir uns zu Havanna aufhielten, 
führte ein Spanier zwey ſelt ſame Thiere au 


den Straſſen zur Schau herum, die er mit von 
Braſilien gebracht hatte. Das eine Thier 
wurde At genennet. Es hatte einen Kopf, 
der eines Menſchen einigermaſſen gleich ſahe, 
und war mit kurzen, rauchen, grauen Haaren 
bedeckt. Jeder Fuß hatte drey Klauen, ohn⸗ 
gefaͤhr eines Fingers lang, an einander. Es 


hatte auch ſehr ſcharffe Zaͤhne, nebſt einer glat⸗ 
ten, hohen ſchwarzen Naſe; Sehr kleine 
ſchlaͤffrige Augen, und keine Ohren, mit einem 
Schwanz, der oben ſchmal und unten breit 
war, und die Haare ſahen uͤber den ganzen 
Leib Aſchenfarb. Dieſes Thier iſt ohngefaͤhr 
von der Groͤſe eines alten Fuchſes / aber ein ſo 
faules Thier, daß es, wenn es auf einen 
Baum hinauf iſt, es niemahls eher wieder 
herunter koͤmmt, bis es alles Laub abgefreſſen 
hat; und wenn dieſes geſchehen, wird es gan⸗ 
zer zwanzig Tage an einander daſelbſt füen, 

An h un Pr 
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Hu nger ſterben, als herunter ſteigen 
s anders zu freſſen ſuchen. Es kan 
im ganzen T Tage nicht über eine vierthel 
ammen oder fortkriechen. Dasjenige, 
un gezeiget wurde, pflegte ſich weder zu 
e en noch zu bewegen, bis man es mit einem 
Stecken ermunterte; und im Augenblick, ehe 
man ichs verſahe, ſchlief es ſchon wieder. 
Das andere Thier war einem Bavian 
E rmaſſen gleich, war aber um ein gutes 
eil groͤſt r; mit einem Geſicht und langen 
in art, wie ein alter Mann, und hagrigt, wie 
e Ziege, über den ganzen Leib. Die Ohren 
varen kahl, die Augen ſchwarz, groß und 
unckelnd. Derjenige, fo es uns zeigte, hies 
s einen Cayon. Sein Schwanz war ohne 
efaͤhr vier oder fuͤnff Schuh lang, welchen 
e um einen Baum herum ſchlagen, und ſich 
lſo auf den nechſten Baum hinüber ſchwin⸗ 
N Sie find ſehr grimmig und verſchlagen, 
d pflegen, wenn ſie verwundet werden, ohne 
0 Furcht auf ihren Feind loszuſetzen. Und 
enn fie ſich gezwungen ſehen, auf die Baͤume 
u klettern, fo führen fie ihr Maul und ihre 
krallen voll Steine, und werffen damit nach 
en Reiſenden, die vorbeygehen. Ingleichen, 
venn ſie verwundet worden, ſo fangen ſie ein 
o lautes Geſchrey an, daß alsbald alle von 
rer Art, die ſolches hoͤren koͤnnen, zu ihrem 
Beyftand Wan kommen, 8 die * 
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bald l delen oflegets vir ſahen, 
war von dem Mann, Ser 8 8 ſehr jung 
auferzogen worden, und pflegte allerhand 
Poſſen zu machen. Als es uns gezeiget wur⸗ 
de / ſeichete es in feine Pfote und ſpritzte uns den 
Urin ins Geſicht / ehe wir es uns verſahenzund 
weil ich mir die Augen wieder auswiſchte, gab 
es mir ein ſolches Notabene mit feinem 
Schwanz, daß ich ein gutes Stück zurück ion 
ckelte. Worüber es ein rechtes Wohlgefallen 
bezeigte. Denn es ſahe mich an und klapperte 
mit den Zähnen, als wollte es ſagen, hab ich 
dir eins gegeben? Die Spanier erzehlten 
uns, ſie pflegten mit den Gebornen des Landes 
ein gewiſſes Spiel um Geld zu ſpielen, und 
pflegten oͤffters zu gewinnen. Worauf fie 
hingingen, und dasjenige, was fie: gewonnen 
hatten, in Brandewein oder andern ſtarcken 
Getraͤnck verſoͤffen, davon ſie truncken wuͤr⸗ 
den. Aber ſo bald als ſie dieſes fühlten, ſchli⸗ 
chen ſie ſich ganz erbar hinweg und legten ſich 
ein wenig nieder wodurch ſie oͤffters gefangen 
wuͤrden. | | 

Joſeph. de Acoſta / der die Siſtorie von 
Ddeft - Indien in Spaniſcher Spra⸗ 
che beſchrieben, erzehlet eine Geſchicht von ei⸗ 
nem ſolchen Sabian oder groſſen Affen, der 
mit einer Kanne und mit Geld in einen Wein⸗ 
ue gegangen: Habe aber das Geld e 
eher 
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gegeben, bis fie ihm feine Kanne mit 
at gehabt. Da er denn mittler 
auch wohl mit vier oder fuͤnff Jun⸗ 
m das Geld nehmen wollen; herum⸗ 
lagen, und ſolches denen, die ihn geſandt, 
üͤcklich wieder gebracht. N 
Martyr erzehlet eine andere Ge⸗ 
cht von einem, der, als er geſehen, daß ein 
er nach einer Buͤchſe greifft, Feuer auf 
eben, ein kleines Kind, fo daſelbſt ges 
erhaſchet, und ſolches als ein en Schild 


gt, und, nachdem er erſt darauf ge⸗ 


ggelauffen ey. 


„Es witd dem Leſer verhoffentlich nicht verdruͤß⸗ 
Aſch fallen, wenn ich eine kurze Beſchreibung 
eines dergleichen fremden Thieres, fo ich ſelbſt 
geſehen, und vor einigen Jahren auf der Leipzi⸗ 
ger Deife vor dem Petersthor vors Hel geſe 
e eee beyfuͤge. Der Fuͤhrer dieſes 
„es wuͤrde Choras ge- 
eine auſerordentliche von 
tſprungene monſtroͤſe Art 
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ben einer curieufen Figur, mit zwey Menschen 
Ghien, auf der Stirn aufgerichteten Haaren, 
nicht ungleich einer Grande Möge: aul ol 
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Der Werl, der dase Thiere hamm ihrn 
verkauffte ie dem Statthalter von der Havan⸗ 


na vor 200. Thaler, und wurde mit uns nach 
Jamajca, oder in alle Welt, gegangen ſehn, 


era 


cher ſtatt des Sterns ein Zeichen, als ein Gra 


— 


atzen, Federvieh, Heu, Haber und dergleichen, 
lag an einer Ketten, riß und biſſe, und — 75 ö 
„ auf 


ji rat ! 


FEöbben ſo wunderhar war auch das 736. eben 


jfogehum Bremen gefangen worden. Es hatte 
drey Kaufe uͤber einander. Die unterſte war 


N 


1 des Sauptm. Rich. Salconers. 247 
wenn er gedurfft hätte: So aber durfften 
wir ihn ohne ausdrücklich vom Statthalter 
dar e Befehl nicht mit nehmen, wel⸗ 
cher keinen Menſchen aus der Inſul hinaus laͤſ⸗ 
ſet, der nicht erſt einen Paß von ihm hat/ wel⸗ 
cher einen Thaler koſtet. Dieſes bringet ihm 
das Jahr was rechts ein. Indem er keine 
andern Einküͤnffte hat, als gewiſſe Tafelgel⸗ 
der / die er von dem König in Spanien bes 
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koͤmmt, und einen mit alen nöthigen Dingen 
e | aus⸗ 
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in Über zwey Finger dicke, die oberſte weiß, mit ſchoͤ⸗ 
nnen ſchwarzen Flecken gleich einer Tygerhaut. 
. Das Gewicht dieſes Einhorns wurde über 2000. 
gilt Pfund geſchaͤtzet. Die Länge war bey 19. und 
| Die Dicke gegen 14 Fuß. Aus dem Kopfe zeig⸗ 
k eẽ ſich ein 7. Fuß lang wunderlich geflochtenes, 
wie ſchoͤnes Elfenbein formirtes Horn. Der 
Schweiff oder Schwanz gleichete einem Wall⸗ 
fich. eee 
And der aus einem recht hoͤlllſchen klaffterwei⸗ 
ten Rachen entſetzlich bruͤllende erſchrecklich 
groſſe See⸗Lowe mit langen zottigten Haaren, 
grauſamen Zähnen und funckelnden Augen, wie 
Feuerballen; nebſt dem (fo genannten) groſſen 


* 
* 


Hofmann von ungemein ſchoͤnen Farben, und 
der Kuh mit 6. Beinen, davon 2. wie eines 
Wildes geſtaltet auf dem Ruͤcken ſtunden; 
"wird einen ieden Liebhaber natürlicher Selten⸗ 


\ 2. beiten, der ſolche 1741. an der Leipziger Michaels 


Meſſe geſehen, gleichfalls in nicht geringere Ver⸗ 
wbounderung gefetzt haben. 
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ausmeublirten Pallaſt, . J 


des Schiff, das ankoͤmmt, bezahlet zwey Tha⸗ 
ler, und wenn es wieder abfeegelt, noch viere. 
Daher die Statthalterwuͤrde dieſer Inſul die, 
andern in den Spaniſchen Weſt⸗Indien, an 
eintraͤglichen Accidentien, alle uͤbertrifft, ( den 
Vice⸗Roi von Mexico ausgenommen.) 91658 
Das Wetter blieb angenehm, ſo, daß wir 
zu Jamaica anlangten, ohne daß uns auf u % 
ſerer Reife etwas widriges begegnet hatte. So 
bald als wir den Ancker ausgeworffen hatten, 
befahl ich das Boot fertig zu machen, mich am | 
Boord meines eigenen Schiffes, welches ich 
daſelbſt vor Ancker liegen ſahe, hinuͤber zu fuͤh⸗ 
ren. Als ich aber an die Seite des Schiffs 
gelangte, hoͤrte ich, daß ſie meine Kleider am 
Maſt verkaufften / und immer riefen: Wer 
biethet noch mehr? Wildes der Gebrauch 
iſt / ſo bald einer verſtorben, oder ſonſt umkom⸗ 
men. In dem erſten Hafen, wo fie anekern, 
werden die Kleider des Verſtorbenen auf das 
Deck gebracht, und verauctionirt; das Geld 
wird aber erſt bezahlt, wenn ſie nach Engeland 
kommen. Denn es ereignet ſich gemeiniglich, 
daß die Seeleute eher keines haben, bis ſie wie⸗ 
der zu Hauſe angelangen. 1 % 
„Es ging gleich über das letzte Stück her, als 
ich hinzu kam, nehmlich ein paar ſchwarze 
wuͤllene Strümpfe, die mich ohngefaͤhr vier 
Schillinge koſteten, und vor wahr Schl, 9 
| | und 
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ſechs Stuͤber hinweggingen, ungeachtet 
Jon getragen worden. So bald als ich 
ihnen erblickt wurde, ſchriehen einige: 
eiſt! ein Geiſt! Und andere liefen hin⸗ 
die Kleider, ſo ſie erſtanden, in Sicher⸗ 
zu bringen. Weil ſie beſorgten, ich moͤch⸗ 
e ſolche ſonſt wieder haben wollen. Als fie 
überzeugt waren, daß ich wuͤrcklich noch am 
Leben ſey, freueten fie ſich alle über meiner 
glücklichen Ankunfft; niemand aber wollte ſich 
dazu verſtehen, mir meine Kleider wieder zu 
geben. Ich ſchlug das Schiffbuch auf, um 
zu ſehen, wie theuer ſolche hinweg gegangen, 
dane 5 ſo mich ohnge⸗ 


von meinen Kleidern erſtanden hatten, und 


. Ale 
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gen, daß ich wiſſen moͤchte, wo ich zu ſchwim⸗ 8 
men ſollte; und daß fie ſtille gelegen, fo lang 5 
als es der Wind zulaſſen wollen, wie ihm das 
Schiffvolck berichtet, als ſie im Hafen ange⸗ 
langet. Der gute Hauptmann gab mir an⸗ 
bey zu erkennen, was maſſen er nicht glaubte, 
daß er gar lange mehr leben wuͤrde. Daher 
es ihm recht lieb waͤre, daß ich gekommen 
waͤre, die Aufſicht uͤber das Schiff auf mich 
zu nehmen, welches ſchon eher abgeſeegelt ſeyn 
wuͤrde, wenn er im Stande geweſen, die See 
zu vertragen. Von dar ging ich am Boord 
meiner neuen Barcke, und brachte daſelbſt 
meine Geſchaͤffte mit meinen Cameraden in 
Richtigkeit; denen es ſehr ſchwehr einging, von 
mir zu ſcheiden. Hood und Rouſe bathen, man 
moͤchte ſie als Seegler am Boord nehmen, 
daß ſie mit nach Engeland gehen koͤnnten Denn 
Hood war ein Engelaͤnder, ich meine in Enge⸗ 
land gebohren, und Rouſe hatte Freunde da⸗ 
ſelbſt. Liber dieſes war es fo leichte nach En⸗ 
geland, als von Jamaica, nach Bermudas 
zu gehen. Alſo redete ich mit dem Hauptmann, 
der es ſehr wohl zufrieden war, ſie einzuneh⸗ 
men. Zumahl, da ihm die Kranckheit des 
Landes fünffe von feinen Leuten hinweg ge⸗ 
raffet hatte. Und der ehrliche Hauptmann 
ſtarb acht Tage nach meiner Hinkunfft ſelbſt, 
und beſtaͤtigte mich bey ſeiner Ehefrau, die zu 
Briſtol wohnte, zum Vollzieher feines Teſta⸗ 
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| b als wir ihn begraben hatten / ging 
ch mit meinen zween Cameraden am 9 | 
\ onnen, aufs laͤngſte in drey T 
eln. Ich wuͤrde ſolches Fred 
n haben, wenn ich einen Kaͤuffer 
Bareke finden koͤnnen; maſſen wir 
lang zu machen hatten. Als ich 
1 Boch kam, ſagte der Schiffpatton zu 
er hatte der zween Kerl nicht noͤthig, als 
n meh r zur Laſt als zum Vortheil gerei⸗ 
5 ee Ich gab zur Antwort: Dieſes 
f iche beo, wie ich es vor gut anſehe; denn 
die Gewalt iſt nun in meinen Haͤnden. Wer 
euch: kn dieſe Gewalt in eure Haͤnde ge⸗ 
e der Schiffpatron) Der, ſo 
u thun Macht hatte (verſetzte ich,) 
lic der⸗Hauptmann. Worauf ich ihm 
e ſchrifftliche Vollmacht wieſe. Er ſag⸗ 
te / ee „Vollmacht bedeute nichts; und er 
| glaube ſchwerlich, daß einer von den Seeleu⸗ 
ten ſo treuherzig ſeyn würde, einem Jungling 
zu gehorchen, der nicht einmahl vermoͤgend 
waͤre, ein Schiff zu ſteuern. Ich ſagte, ich 
perlange ein Commando uͤber euch zu haben, 
ſondern nur des verſtorbenen Hauptmanns 
Stelle zu vertreten. Wir brauchen keinen, 
der deſſen Stelle vertritt, verſetzte der Schiff⸗ 
patron, und ihr ſollet entweder in eurer Sta⸗ 
tion, oder gar nicht mit gehen. Das wuͤrde 
fe baten, fuhr er fort, daß PR 
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mich der 5 das Corn do 
das Schiff fuhren laſſen, ehe ihr kommer 
ſo will ich es auch behalten. Alleine diefe | 
feiner eigenen Hand unterzeichnete Schrifft, 
ſprach ich, iſt nur erſt vor zwey Tagen datiret, 
und ihr hingegen habt wegen eures angemaß⸗ 
ten Commando gar nichts aufzuweſſen. Daher 
will ich mich, ſprach ich, bey dem Statthalter 
deswegen beklagen, der wird mir ſchon Recht N 
verſchaffen. Ja, ja, das koͤnnt ihr thun, 
ſagte er, ich will mich allem unterwerffen, was 
er mir befehlen wird. Worauf ich, nebſt | 
Rouſe und Hood wieder in das Boot ginge 
und alsbald ans Land ruderte. Allein der 
Statthalter war ſechs Meilen hinauf ins Land 
gereiſet; und weil es ſchon ziemlich ſpaͤt war, 
fo wollten wir warten bis er nach Haufe kaͤme; 
welches, wie wir berichtet wurden, des folgene BD 
den Morgens frühe geſchehen ſollte. ML 
Alſo ging ich am Boord der Barcke u. ſchlief 
die Nacht uber daſelbſt, weil das Schiff über: 
dem Rap drüben, zwey Meilen von dem Ha⸗ 
fen lag / unter Seegel zu gehen. Als ich des 
folgenden Morgens aufſtunde, in Willens, 
dem Statthalter aufzuwarten, und nach den 
Ort zu ſahe, wo das Schiff die Nacht uber 
gelegen hatte, befande ich, daß ſolches hinweg 4 
war; und als ich meine Augen gegen die 
See richtete, ſahe ich ein Schiff vier e 
eilen 
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weil es nicht getrauet, ſondern unſern Anſchlag 
gemercket, den Kay vorbey geſeegelt. Alſo 


mich und gab mir die Verſicherung, Sorge 
zutragen, daß ich mit dem erſten Schiff, das 
nach En fortkommen koͤnnte. 

| Alſo 


% Die Scefabrten 
Alſo ging ich am Boord meiner Barcke, wo 
ſie alle froh waren, mich zu ſehen, ob es ihnen 
ſchon leid war, daß es mir ſo verkehrt ginge. 
Nun war mir es recht lieb, daß ich meine 
Barcke nicht verkaufft hatte. Denn ich dach⸗ 
te, daß ſie mir nun ſelber gut zu ſtatten kommen 
duͤrffte. Wir berathſchlagten uns mit einan⸗ 
der, was wohl am beſten zu thun ſey. Ende 
ich traff ich einen Vergleich mit ihnen, wenn 
fie es wagen wollten, mit mir in unſerer Bars 
cke nach Engeland zu ſchiffen, fo wollte ich jh⸗ 
nen nicht nur meinen Antheil von derſelben ab? 
treten, ſondern auch noch ſo viel Geld geben, 
als auf die andern zwey Theile kame, wenn ſie 
Willens waͤren, ſolche zu verlaſſen. Hierauf 
verglichen wir uns, und ich ſing an, vor ſo 
viel Geld als ich hatte, mein Schiff mit Waa⸗ 
ren zu beladen, mit denen ich handeln koͤnnte. 
Ich kauffte eine gute Qvantitaͤt Indigo, 
Baumwolle, Zucker und Rum. Mit einem 
Wort, ich legte den beſten Theil meines Gel⸗ 
des an; und den erſten Junii 1700. gingen 
wir unter Seegel und nahmen unſern Lauff 
nach Engeland. | 1 un ln 
Ehe ich Jamaica verlaſſe, wird es niche 
unangenehm ſeyn, wenn ich erſt eine kurze 
Nachricht von dem erſchrecklichen Erdbeben 
gebe, das ſich im Jahr 1692. daſelbſt ereignet 
hat. Ich bin verſichert, daß es eine wahre 
Erzehlung deſſelben iſt. Angeſehen ſolche — Fr 
dem 


ich erhalten worden. Am Dienſtage den“ 

7. Junii war ich in der Kirche geweſen, und“ 

hatte Bethſtunde gehalten, wie ich täglich“ 

zu thun pflegte, ſeit dem ich Rector (oder“ 

Prediger) zu Port⸗Noyal geweſen, um nur“ 
a N r 
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„noch 


„erhalten. Als die Bethſtunde aus war, ging 
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„noch einigen Schein der Religion unter ei 
„nen hoͤchſt gottloſen und verderbten Volck zu 


„ich nahe bey der Kirche an einen Ort, wo die 
„Kauffleute zuſammen zu kommen pflegen, wo 
„der Praͤſident des Raths, der oberſte Be⸗ 
„fehlshaber iſt, bis wir einen neuen Statt 
„halter haben, in meine Geſellſchafft kam, 
„und mich noͤthigte, ein Glaß Wermuth⸗ 
„wein, zu Erweckung des Appetits vor der 
„Mahlzeit, mit ihm zu trinken. Weil er nun 
„mein ſehr guter Freund war, ſo blieb ich bey 
„ihm. Worauf er eine Pfeiffe Taback an⸗ 
„zuͤndete, woruͤber er ziemlich lange rauchte; 


und weil ich ihn nicht gerne verlaſſen wollte, 


„bis er ſolche ausgerauchet haͤtte, ſo wurde ich 
„dadurch abgehalten, hin zu dem Hauptmann 
„Rudder zu gehen, mit welchem ich zu Mittag 
„peifen ſollte. Deſſen Hauß bey der erſten 
„Erſchuͤtterung in die Erde, und alsdenn in 
„die See hinein ſanck, mit ſeinem Weibe 
„und ganzen Haußgeſinde, wie auch noch eini⸗ 
„gen andern, die dahin gekommen waren, die 
„Mittagsmahlzeit mit ihm zu halten. Aber 
„wieder auf den Praͤſidenten und ſeine Pfeife 
„Taback zu kommen, ſo fing, ehe ſolche noch 
„aus war, die Erde unter meinen Fuͤſſen an, 
„gleichſam fortzurollen und ſich erſchrecklich 
azu bewegen. Worauf ich zu ihm fagte: 
„Lord, Sir, was iſt dieſes? Er verſetzte ganz 
| un 


jelaffen, maſſen er ein ſehr ernſthaffter Manne 
ar; es ſſt ein Erdbeben. Fuͤrchtet euch“ 
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nicht, es wird bald voruͤbergehen. Allein“ 
s wurde alle Augenblicke ſtaͤrcker; und wir« 
hörten die Kirche und den Thurm fallen.“ 
Worauf wir liefen, uns zu retten. Ich ver⸗“ 
ohr ihn gar bald, und machte mich nach« 
Morgansfort, welches ein weiter und offe⸗“ 
ner Platz war, wo ich vor den einfallenden“ 
Haͤuſern am ſicherſten zu feyn vermeinte. In⸗ 
dem ich aber darauf zu eilete, ſahe ich, daß ſich⸗ 
die Erde aufthaͤte, und eine groſſe Menge 
Volck verſchlunge, und wie die See über die. 
Veſtungswercke auf uns hereinbraͤche. Ich⸗ 
gab alsdenn alle Hoffnung zu entgehen auf“ 
und entſchloß mich, hin in meine Wohnung“ 
u gehen, und daſelbſt den Tod mit moͤglich⸗ 
ker Faſſung zu erwarten. Ich ſahe mich“ 
aber genoͤthiget, durch etliche enge Gaſſen hin⸗ 
über zu lauffen, wo die Häuſer und Mauren“ 
auf allen Seiten einfielen, daß mir einige Zie⸗ 
gelſteine uͤber meine Schuhe hinrollten, es“ 
perleste mich aber kein einziger. Als ich in“ 
meine Behauſung kam, fande ich alles noch“ 
in eben derſelben Ordnung, wie ich es verlaſſen“ 
hatte. Auch nicht einmahl ein Bild, davon“ 

unterſchiedene ſchoͤne auf meiner Stube“ 
emachet hatte, war von ſeinem Ort vers“ 
Ich trat in den Ercker, auf die Strap“ 

inauszuſehen, wo 18. Hauß ſtunde.“ 
1 * 
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„Es war aber allda kein einziges Hauß ein 


„gefallen, noch auch die Erde im geringſten 
„zerriffen. Als mich das Volck daſelbſt ſtehen 
„ſahe, riefen ſie, ich ſollte doch hinunter kom⸗ 
„men und mit ihnen bethen. Da ich hinaus 
„auf die Gaſſe kam, ergriff mich ein iedes bey 
„den Kleidern und umarmete mich, daß ich 
„von ihrer Furcht und Liebe bald erſticket wur⸗ 
„de. Ich vermahnte ſie, in einen runden 
„Kreiß mit einander nieder zu knien, und bethe⸗ 
„te hierauf bald eine Stunde mit ihnen, bis 
„ich faſt nicht mehr knien konnte, da fie mir ei⸗ 
„nen Stuhl brachten. Immittelſt bewegte 
„ſich die Erde aufs neue und zitterte wie die 
„rollende Waſſerwogen auf der See. Der⸗ 
„geſtalt, daß ich mich oͤffters kaum auf den 
„Knien erhalten konnte, weil ich bethete, und 
„ihnen ihre erſchrecklichen Sünden vor Augen 
„ſtellte. Es kamen endlich etliche Kauffleute 
„zu mir, und erſuchten mich, am Boord eines 
„Schiffes im Hafen zu gehen, und mich ein 
„wenig zu erqvicken; und ſagten, ſie haͤtten 
„ein Boot beſtellt das mich abholen ſollte. Als 
„ich zur See kam, die den Ray, nebſt allen 
„Häuſern, die darauf ſtunden, und zum Theil 
„to ſchoͤn waren, als die in Cheapſide, wie auch 
„noch zwey ganze Haͤuſer daruͤber hin gaͤnzlich 
„berfchlungen hatte; fo ſtieg ich über die Giebel 
„einiger Haͤuſer, welche der Flaͤche des Wal 
„ſers gleich waren, erſtlich in eine 9 
0 „un | 
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d aus dieſer in ein langes Boot hinein, 
lches mich am Boord des Schiffs ſetzte“ 
8 Kauffarthey⸗Schiff Siam genannt« 
e, wo ich den Praͤſidenten, der voller“ 
Freuden war, als er mich ſahe, noch friſch“ 
ind geſund antraff. Ich bliebe dieſelbe Nacht“ 
aſelbſt / konnte aber wegen des Erdbebens, 
as faſt alle Stunden wieder kam, kein Auge⸗ 
uthun. Denn die Canonen und Stücken“ 
uf dem Schiff raſſelten und praſſelten da⸗ 
on, als ob ſie fortgefuͤhret wuͤrden. Des“ 
echten Tages ging ich von einem Schiff: 
um andern, diejenigen zu befuchen, die zer.“ 
toffen und beſchaͤdigt, zum Theil halb todt⸗“ 
n die Boote eingenommen worden, mit ih⸗ 
gen zu bethen, und die bey dem Begraͤbniß“ 
er Verſtorbenen gewöhnlichen Ceremonien, 
uus Schuldigkeit meines Amts, zu verrichten! 
velches mein beſtaͤndiges truͤbſeliges Ge“ 
chaͤffte geweſen, ſeit dem ich, mit den Vor 
atz nach Engeland zu gehen, am Boord« 

zieſes Schiffs gekommen bin. Sintemahle⸗ 
wir dieſe ganze Zeit über nichts als Erdbeben, 
Donner und Blitzen, und garſtiges Wetter 


gehabt haben. Und da das Volck fo gar“ 
herzweiffelt gottlos iſt, fo fuͤrchte ich mich,“ 
Anger an dieſem Ort zu bleiben. Denn aucher 
der Zeit, da dieſes entſetzliche Erdbeben“ 

ete, fiel, ſo bald es Nacht wurde, eine“ 
e boͤſer Buben, die fie Privatiers nennen, 
u R 2 „über 
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„uͤber die Waarhaͤuſer her, brach folche mit 
„Gewalt auf, und ſuchte ehrlicher Leute Ei⸗ 
„genthumzu pluͤndern und zu rauben, weil die 


„Erde noch immer unter ihnen erbebte, und 
„mitten in der That einige Haͤuſer auf fie fies 
„len; Und diejenigen, die an dieſem Ort noch 
„übrig geblieben, ſind noch immer ſo unver⸗ 
„ſchaͤmt und fo verſoffen, als ſie iemahls ges 
„weſen. Ich bin zweymahl am Lande ge⸗ 
„weſen, mit den beſchaͤdigten und ſterbenden 
„Leuten zu bethen, und ihre Kinder zu tauffen, 
„allwo ich viele angetroffen, die ſich betruncken 
„hatten, und viele, welche fluchten, daß ſich 
„der Himmel aufthun moͤgen. Ich ſchonte 
„ihrer keineswegs, noch auch der Obrigkeit, 
„die zugelaffen, daß die Ruchloſigkeit ſo gar 
„aufs hoͤchſte ſteigen koͤnnen. Ich habe Gott 
„lob! meine Schuldigkeit an dieſem Ort nach 
„auferften Vermoͤgen in Acht genommen, wie 
„ihr von denen hören werdet, die von hier zu 
„euch kommen. Ich habe ihnen geprediget, es 
„hat zur Zeit oder zur Unzeit ſeyn moͤgen; und 
„ihnen in der letzten Predigt die ich in der Kir⸗ 
„che gehalten, ihre Unbußfertigkeit fo deutlich 
„unter Augen geſtellet, und ihnen gezeiget, was 

„ſolche nach fich ziehen werde; daß fie feit der 
„Zeit ſelbſt geſtehen muͤſſen, es ſey mehr eine 

„Prophezeyung als Predigt geweſen. Ich fan⸗ 

„de mich gleichſam in meinem Gemuͤthe dar⸗ 

„zu angetrieben, und habe vielmahls auf der 
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Canzel Sachen geprediget, auf die ich zu“ 
Hauſe gar nicht meditiret hatte, und die ich⸗ 
ſo, und nicht anders, vortragen konnte. Der“ 
Tag, dauns dieſes alles betraff, war hell und“ 
klar, daß man ſich nicht des geringſten Unges“ 
witters beſorget hätte. Aber in etlichen Mis“ 
nuten, ohngefaͤhr eine halbe Stunde nach“ 
eilff Uhr Vormittags, wurde Port-Royal,“ 
die ſchoͤnſte Stadt unter allen Engliſchen“ 
Plantagen, und der beſte Handelsplatz dieſes“ 
KWelttheils, fo an Reichthum und Überfluß“ 


* 


alle andere uͤbertraff / plöglich erſchuͤttert,⸗ 


zerſcheitert, verſenckt, und groͤſten theils“ 
von der See bedecket, und wird in kurzer Zeit, 
ganzlich von derſelben verſchlungen werden.“ 
Denn einige von denjenigen Gebaͤuden, die“ 
noch ſtehen und übrig gelafien find, hören wir“ 
‚täglich einftürgen, und Die See greifft alle“ 
Stunden immer weiter um ſich. Man 
muthmaſſet, daß durch das Einfallen der“ 
Hauſer, durch die Eröffnung der Erden, und“ 
Überſchwemmung des Waſſers, über funf⸗ 
“gehen hundert Perſonen, darunter manche“ 
wackere Leute, umgekommen ſind, worunter“ 
ſich auch mein guter Freund, der General“ 
Procurator Musgrave, der tapfere Reeves, 
Aillam Turner und Thomas Turners“ 
Bruder befinden. Ich habe den beften“ 
Pfarrdienſt eingebuͤſſet, den ich iemahls ges“ 
habt, oder haben werde. Ich kam, wie ich“ 
. | R 3 „96° 
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„gemeldet habe, am Boord dieſes Schi fe 
»daß ich nach meiner Heimat reifen: möchte, 


„was ich zu ihnen ſagen ſoll. Ich muß groſſe 
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„Alleine die Leute liegen mir fo ungeftüm an, 
„bey ihnen zu bleiben, daß ich faſt nicht weiß, 
„Beſchwehrlichkeiten auf mich nehmen, wenn 
„ich hier bleibe. Denn da das Land alles zer⸗ 


yy kiſſen iſt, ſo muß ich nun in einer Huͤtte woh⸗ 
„nen, und Vams und Polatoes an ſtatt des 


„Brods eſſen, welche ich nie wohl vertragen 
»koͤnnen; und Rum, Punch und Waſſer trin⸗ 
„cken, die mir mein Tage nicht allzu angenehm 


»geweſen. Ich habe einen recht beweglichen 


„Brief an den Lord Biſchoff zu Londen ge⸗ 


u ſchrieben, daß er einen juͤngern Mann hieher 


„enden moͤchte, der die harte Lebensart und 
»ſchwehre Arbeit beſſer ausſtehen kan als ich. 
„Nun wuͤrde es ſehr lieblos heraus kommen, 
„wenn ich dieſe armen Leute in ihrem Elend 
»„oerlaſſen wollte. Und derohalben will ich 
„eher alles Ungemach erdulten, als mir einen 


v»ſolchen Vorwurff zuziehen. Ich habe dem 


„Lord Biſchoff zu Londen berichtet, daß ich 
„Mmegen des ietzigen Elends gerne noch ein Jahr 
„langer allhier aushalten will. Sie wollten nes 
„ben dem Felſen in Liguinea, als dem Garten 
„der Inſuh eine neue Stadt erbauen. Die Fran⸗ 
„zoſen von Petigavies thaten nicht gar lange 
„dor der Zeit des Erdbebens, an der Nord, 
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ite einen Anfall auf die Inſul, wurden“ 
alle geſchlagen und zerſtreuet. „ 


n Den 28. Junii 1692. 
Von ſolchem unglücklichen Tage an, (fo 
der erſchrecklichſie in meinem ganzen Les“ 
geweſen,) habe ich mich beſtaͤndig am“ 
ord eines Schiffes aufgehalten; weil ſich⸗ 
Erdbeben dann und wann immer wieder“ 
vom neuen ſpüren laͤſſet. Geſtern hatten“ 
wir wieder eine ſehr ſtarcke Erſchuͤtterung.“ 
Es koͤmmt aber einem am Boord nicht gar“ 
ſo erſchrecklich vor als auf dem Lande. Ge“ 
dennoch habe ich mich dreymahl nach Porte“ 
Royal gewaget, (feit deſſen Verwuͤſtung)! 
und zwar mitten unter die zerfallenen Haͤuſer,“ 
die Todten zu begraben, und die neugebohr⸗“ 
nen Kindlein zu tauffen. Am verwichenen“ 
Sonntag predigte ich unter ihnen in einem“ 
Zelt. Weil die Häuser, welche noch übrig, 
ſo zerſcheitert und beichadigt find, daß ich es. 
nicht wagen durffte, darinnen zu predigen.“ 
Ich hoffe, Gott werde ſie durch dieſes er“ 
ſchreckliche Gericht zur Erkenntniß ihrer Sun“ 
den bringen, daß ſie ihr Leben beſſern. Denn“ 
ich glaͤube nicht, daß ein gottloſeres Rolf“ 
auf Erden gelebet. Es iſt ein trauriger An“ 
blick, einen fo ſchoͤnen Hafen mit den todten“ 


Leichnamen der Leute von allerhand Standen. 
9 eichſam bedeckt zu fehr Denn unſer 
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„groſſer und berühmter Begraͤbnißplatz, di 
„Palliſadoes, it durchs Erdbeben zerſts 
„ret worden, und die See hat die todten Coͤr⸗ 
„per der daſelbſt Beerdigten aus ihren Graͤ⸗ 
„bern hinweg geſchwemmet. Maſſen ihre 
„Grabſtaͤtte, deren über hundert an dieſem 
„Ort waren, durch das Erdbeben geborſten 
„und zerſcheitert. Viele reiche Leute find in 
„das aͤuſerſte Verderben gerathen. Weil man⸗ 
„che Boͤſewichter, welche die Gelegenheit erſe⸗ 
„hen, und (auch weil das Erdbeben noch im⸗ 
„mer angehalten, und faſt alle vornehme Per⸗ 
„fonen vor Schrecken und Erſtaunen nicht ge⸗ 
„ruft, wo fie ſich hinwenden ſollen) die 
„Haͤuſer ausſpoliret, groſſen Reichthum üͤber⸗ 
„kommen haben. Es iſt von verſchiedenen 
„Orten der Inſul Nachricht bey uns einge⸗ 
„lauffen, von dem groſſen Schaden, den das 
„Erdbeben uͤberall angerichtet hat. Von St. 
„Anna vernehmen wir, daß uͤber tauſend Acker 
„mit Wald bewachfenes Land von der See 
vuͤberſchwemmet, und an manchen Orten gan⸗ 
„ie Plantagen hinweg geführet worden. Kein 
„Ort hat aber mehr erlitten als Port⸗Noyal, 
»wo, durch die Eröffnung der Erde, ganze 
„Straſſen verſchlungen worden. Wo die 
„Haͤuſer mit ſamt den Einwohnern zu Grun⸗ 
„de gingen. Davon einige von der See wie⸗ 
„der herauf getrieben wurden, welche in den 
„Bruͤchen der Haͤuſer hervorkamen, und 
| „wun⸗ 
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underbar entgingen. Andere waren bis“ 
den Halß verſchlungen, da ſich die Erde“ 
er ihnen verſchloſſen, und fie zu tode geqpet⸗“ 
ſchet. Und auf dieſe Weiſe find unterſchied“ 
liche mit ihren Haͤuptern uͤberdem Grund be“ 
graben gelaffen worden. Und einiger Köpfe“ 
haben die Hunde abgefreſſen. Sie werden“ 
von den Leuten, die noch uͤbrig find, zu Ver⸗“ 
meidung des Geſtancks) mit Staub und Er-“ 
de bedecket. Alſo habe ich Euch eine lange“ 
und traurige Geſchicht erzehlet, und GOtt“ 
weiß, was ſich noch zutragen kan. Die“ 
Leute ſagen mir, daß fie groſſes Bruͤllen und“ 
Geloͤſe in den Bergen hören. Daher eini⸗“ 
ge gar ſehr einen Ausbruch des Feuers be 
fuͤrchten. Wenn dieſes geſchehen ſollte, fo“ 
Dürffte es noch mehr Verwuͤſtung anrichten,“ 
als das Erdbeben. Ich weiß faſt kaum zu“ 
bleiben, und kan doch auch nicht fehen, wie“ 
ich bey ſolchen Umſtaͤnden meine Station“ 
verlaſſen kan. * 
8 euer n. 
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Wer zugleich nachleſen will was Joh. Rajus 
in ſeinen Phyſico·Theologiſchen Betrachtungen 
von der Welt Anfang, Veraͤnderung und Unter⸗ 
gang ꝛc. Leipzig 1732. 8. Pp. 373. fgg. bey dieſem 
Erdbeben zu Jamaica vor gute Anmerckungen 
machet, wird keinen Schaden davon haben. 
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Ich glaube, daß dieſes das erſchrecklichſte 
Erdbeben geweſen, welches ſich ſeit Erſchaf⸗ 
fung der Welt ereignet, oder iemahls mehr 
Schaden gethan hat. Man erzehlet von ei⸗ 
nem gottloſen Boͤſewicht, der zur Zeit des 
Erdbebens eines Kauffnanns Tochter ges 
vnothzuͤchtiget und fie hernach ermordet habe, 
damit er nicht entdeckt werden möchte. Abet 

ein Schwarzer, der gleich in einer andern 
Stube geweſen, und gehoͤret, was vorgegan⸗ 
gen, ſey hin zu dem Schiff gelauffen, wo ſich 

der Vater befunden, ihm ſolches anzuzeigen, 
damit er kommen und den verruchten Schand⸗ 

buben ergreiffen moͤchte. Als aber der Va⸗ 
ter dahin gekommen, und geſehen, daß ſeine 

Tochter ermordet, der ſchelmiſche Thaͤter aber 

hinweg ſey waͤre er faſt in Unſinnigkeit ge⸗ 
rathen. Da denn mitten in ſeinem Jammer 

und Wehklagen das Haus vom Erdbeben 

umgeſtuͤrtzt, und er nebft feiner. ungluͤckſeligen 

Tochter unter dem Schutt des eingefallenen 
Mauerwercks begraben worden. Den ver⸗ 

fluchten Boͤſewicht aber habe die goͤttliche 

| Kache gar bald ergriffen. Denn als er zu 
entrinnen geſuchet, ſey ein groſſer Stein von 
einem der einfallenden Haͤuſer auf feinen Ruͤ⸗ 

cken geflogen und habe ſolchen zerbrochen. Da 
er in ſo unausſprechlichem Elend aufgehoben 

worden, daß er die Umſtehenden immer um 

Gottes willen gebethen, ihn doch nur vor den 
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of zu ſchmeiſſen und feiner Marter dadurch 
Ende zu machen. Der Schmerz ſey auch 
erträglich geweſen, daß er ihn ſeiner Sin 
en beraubet. Da er denn in ſeiner aͤrgſten 


Maferey ſelbſt geſaget, daß er der Thaͤter fols 
ches abſcheulichen Bubenſtuͤcks geweſen. Er 
ſey aber ohne Buſſe und ohne Reue dahin ge⸗ 
fahren, und habe jedermann, wer ihm zu na⸗ 
he gekommen, verflucht und verwuͤnſchet. 
Es wurde mir auch noch eine andere Bege⸗ 
benheit erzehlet, daß nehmlich eine Edelfrau 
vom Lande dahin gekommen, um daſelbſt in 
Wochen zu liegen, weil ſie beſſer accommo⸗ 
dirt werden koͤnnte, und waͤre nur zwey Tage 
vorher niedergekommen, der Ehemann aber 
eben ausgegangen geweſen. Da ſie dean bey 
der erſten Erſchuͤtterung des Hauſes alle ihr 
Geſinde verlaſſen, indem das Kind neben ihr 
in der Wiegen gelegen, welche von dem heff⸗ 
tigen Stoß umgeworffen worden. Über die⸗ 
fen Zufall waͤre die Edelfrau, obſchon in einem 
ſehr ſchwachen Zuſtand, im Schrecken aus 
dem Bette geſprungen, und nach ihrem Kind 
gegriffen; und weil ſie gefuͤhlet, daß das 
Hauß hin und her wancke, ſey ſie mit ihrem 
Kind in den Armen die Treppe hinunter ge⸗ 
lauffen, allwo ihr der Mann entgegen gekom⸗ 
men, welcher fie auf feine Armen genommen, 
und hinweg tragen wollen, da das Hauß eben 
uber ihnen allen eingefallen, wo ſie iwar 
A heraus 
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heraus gezogen worden, aber das Kind ware 
todt geweſen, und die Mutter in einer halben 
Stunde auch verſchieden. Der Mann, 50 
hefftig beſchaͤdigt geweſen, habe mit vielen 
Schmerzen bis den folgenden Tag gelebet, da 
er auch verſchieden, und alle dreye zuſammen 
in ein Grab gelegt worden. 
Es erzehlte mir Abraham Matthews, ein 
Einwohner zu Port-Royal, der noch lebte, 
als ich daſelbſt war, ein merckwuͤrdiges 
Exempel der goͤttlichen Vorſehung, ſo 
ihm ſelbſt begegnet, als er unterſchiedene Sa⸗ 
chen eingepackt, um ſolche, beſſerer Sicherheit 
wegen, am Boord eines im Hafen gelegenen 
Schiffs zu tragen. Er habe kaum den Fuß 
zum Hauß hinaus geſetzt gehabt, fo ſey es ein⸗ 
geſtuͤrzt und habe unterſchiedene Perſonen, die 
drinnen geweſen, zerſchmettert. Als er hin 
an die Waſſerſeite gekommen, haͤtte gleich 
das Boot abgehen wollen; und da er einen 
Fuß hinein ins Boot geſetzet, habe ihn der 
Bootsmann wieder hinaus geſtoſſen, und 
geſagt, er muͤſte warten, bis er wieder zuruͤcke 
kaͤme, weil das Boot bereits voll waͤre. In⸗ 
dem nun das Boot die Spitze bey dem Fort 
hinum fahren wollen, ſey es durch eine Ecke 
des Ufers, ſo darauf gefallen, mit allen, die 
darinnen geſeſſen, bedeckt und in den Grund 
verſencket worden. Dieſes waͤre die andere 
wunderbare Errettung geweſen. Als er 
geſehen, 
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eſehen, was vorginge, habe er ſich in eine 

tirche, die offen geſtanden, begeben, GOtt 

Danck abzuſtatten, und ihn um fernere Be⸗ 
chirmung zu bitten; oder, wenn ihn ja der 

od betraͤffe, fo wuͤſte er keinen beſſern Ort 

u erwaͤhlen, an welchem er ſterben koͤnnte. 
Weil er im Gebeth begriffen geweſen, habe er 
inen Buccanier (oder Spitzbuben) fein 
Buͤndel hinweg ſtehlen ſehen; dem er alsbald 
nachgelauffen, ihn ergriffen, und ihm ſolches 
wieder abgenommen. Sobald als er zur 
Kirche hinaus geweſen, ſey ſolche auf den 
Grund eingefallen. Als er ſein Buͤndel wie⸗ 
der gehabt, ſey er nieder auf die Erde gekniet, 
ſolches veſter zuzubinden; da denn das anlie⸗ 
gende Hauß gleichfalls nieder geſuncken, und 
den Spitzbuben, nebſt unterſchiedenen andern, 
die darinnen geweſen, unter ſeinen Schutt ver⸗ 
graben. Als er ein bißgen weiter fortgegan⸗ 
gen, hätten ihm etliche von feinen Bekannten 
begegnet, die eine Canoe fertig gemacht, dar⸗ 
innen am Boord eines Schiffs in dem Hafen 
zu fahren, wo er auch gluͤcklich angelanget, 
und dem groſſen Gott vor feine manchfaͤltige 
und gnaͤdige Erhaltung von Herzen gedancket 


hatte. | 

8 kehrten zu Blewfields⸗Bay, wegen 
der Beqvemlichkeit des Holzes und Waſſers 
an; und nachdem wir uns damit verſehen 
hatten, ſteuerten wir unſern auff nach 1 
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land zu. Als wir aber innerhalb zehen Mei⸗ 
len bon der Havanna kamen, ſtunde ein Spas 
niſches Kriegsſchiff von 40. Stuͤcken auf unt 
zu, und gebot uns, unſere Seegel zu ſtreichen; 
welches wir auch alsbald thaten. Da ſie 
aber zu uns am Boord kamen, verwunderten 
ſie ſich nicht wenig, als ſie befanden, daß wir 
alle Engelaͤnder wären. Geſtalt fie, nach dem 
Gebaͤude unſers Schiffs, keine andern als 
Spanier darauf anzutreffen vermeinet. Hier⸗ 
auf machten ſie uns alle zu Gefangenen, und 
ſandten funfzig Mann zu uns am Boord, das 
Schiff in die Havanna hinein zu führen. Wir 
erzehlten ihnen, wie wir zu den Schiff gekom⸗ 


€ 


men waren, fie fragten aber nichts darnach; 


Sondern ſagten, wir waͤren Seeraͤuber und 
haͤtten ſolches hinweg genommen. Und da 
unſer Paß, den wir von dem Statthalter 
der Havanna hatten, nicht zu finden war, ſo 


ſahe es gar mißlich und ſchlecht um uns aus. 


Wir beſorgten nicht ohne Urſache, es wuͤrde 
uns manche Schwierigkeit koſten, ehe wir 
unſere Freyheit erlangen koͤnnten; Inſonder⸗ 


heit, wenn ſie zu ihrer Station, welches St. 
Jago war, zu ſegelten. Allein es ginge beſ⸗ 


ſer, als wir vermuthet. Denn ſie fuhren ge⸗ 


rade auf den Hafen von Hapanna zu, wo wir 
wuſten, daß alles in ſein wahres Licht geſtellet 


werden wuͤrde. Als wir Ancker geworffen 


hatten, und das Volck zu uns am Boord 


kam/ . 
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den wir gar bald erkannt; und jo 
Hauptmann zu dem Statthalter 


Alſo wurden wir unverzuͤglich losge⸗ 
en, und fo wohl von dem Vater Antonio 
dem ehrlichen Plymouth, die eine rechte 
2 de hatten, uns zu ſehen, mit einem Beſuch 
Wir wurden zwey Tage aufgehalten, ehe 
wir hinweg kommen konnten; Und alsdenn 
gingen wir mit einem friſchen Wind unter 
Seegel; nachdem wir der Stadt erſtlich mit 
unſern vier Stücken und vier Patteraroes, 
die wir zu Port⸗Royal gekaufft, unſer Ab⸗ 
ſchieds⸗Compliment gemachet. 

In zwey Tagen nach unſrer erſten Abſege⸗ 
lung erreichten wir Capo Florida, und liefen 
in den Meerbuſen ein, der eben dieſen Nah⸗ 


Den! „ 


men führet, und paßirten ſolchen ohne Gefahr. 


Reile von dem Ufer hingefuͤhret. Weil ſich 
r eine kleine Lufft vom Lande erhub, fo halff 
ſolches wieder weiter hinaus. Allein wir 
ethen in neue Gefahr. Denn wir ſahen 


rde er des ganzen Handels verſtaͤn⸗ 
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drey Canoes voller gewaffneter Indianer 
auf uns zukommen. Wir hatten nicht Zeit, 
uns lange zu berathſchlagen, was wir thun 
ſollten. Denn ſie kamen uns alle Augenblick 
immer näher. Nun ſahe uns der Tod, oder 
was noch aͤrger war als der Tod ſelbſt, unter 
Augen, und die meiſten unter uns hielten die⸗ 
ſes vor den letzten Tag ihres Lebens. Wohlan! 
leben Freunde, ſprach ich, wenn es ja geſtor⸗ 
ben ſeyn muß, fo laſſet uns als Engelaͤnder, 
das iſt, auf eine tapfere Weiſe ſterben! 
Sterben iſt eben ſo gemein als Leben. Nur 
iſt das Leben dem Tod vorzuziehen. Wir 
folgen aber dieſem beſtaͤndig nach; und ieder 
Tritt und Schritt, den wir thun, verkuͤrzet 
unſere Reiſe. Da wir nun dem Tod ohne Un⸗ 
terlaß nachfolgen, warum ſollten wir ihn fuͤrch⸗ 
ten? Oder was wuͤrde es uns wohl helffen, 
wenn wir uns darvor fuͤrchten wollten? Da die 
Furcht die von GOtt beſtimmte Stunde nicht 
hintertreeiben kan. Dannenhero laſſet uns 
gleich denen, die etwas verlaſſen, ſolches mit 
dem beſten Vortheil thun. Wir luden unſere 
4. Stücken mit doppelten und runden, und 
unfere Patterardes mit Muſketenkugeln; hiel⸗ 
ten unſer uͤbriges Gewehr in fertiger Bereit 
ſchafft, und beſchloſſen fechtend zu ſterben, und 
uns durchaus nicht gefangen nehmen zu laſſen⸗ 
auf eine erbaͤrmliche Weiſe niedergemetzelt 
zu werden, wie es die Indianer zu * 4 
m allen 
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Weiſſen zu machen pflegen, wenn ſie 
e in ihrer Gewalt bekommen. Wir be⸗ 
loſſen, unſere ſechs Musketen auf fie los zu 

1, Jo bald als wir ſie damit erreichen koͤnn⸗ 
1. Alſo nahmen wir unſer Ziel, auf iede 
ande zween, und gaben Feuer auf ſie; wel⸗ 
es ihnen einigen Schaden verurſachte. Denn 
hielten darauf ſtille. Daher wir hinweg 
zu eilen ſuchten. Allein fie verfolgten uns mit 
lauten und graͤßlichen Geſchrey. Mittler wei⸗ 
le hatten wir unſere Musketen wieder geladen, 
und feurten wie vorher, in gleicher Entſer⸗ 
nung. Aber alles Schadens, den wir unter 
ihnen anrichteten, ungeachtet, kamen ſie doch 
ſo geſchwind auf uns zu, als ſie konnten; hol⸗ 
ten uns aber nicht eher ein, als bis wir unſer 
Geſchuͤtz zum dritten mahl geladen hatten, wel⸗ 
ches wir loͤſeten, wie zuvor; aber mit gröffern 
Nachdruck, weil ſie uns naͤher waren. Und 
nun luden wir ſolches das vierte mahl, und 
egten es auf das Verdeck, bis wir deſſen fer⸗ 
ner benöthigt waͤren. Denn fie waren ſo na⸗ 


her daß fie unſere groſſe Kartaunen mit den 
doppelten und runden Kugeln erreichen konn⸗ 


davon wir nur eine auf einmahl losbrann⸗ 


ten. Die erſte, fo wir loͤſeten, war auf die 


n über einander her purtzelten. In dieſem 
Gewirre feurten wir die andern drey Kartau⸗ 
S nen 
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nen auf fie, welches eine grauſame Verwü⸗ 
ſtung unter ihnen anrichtete. Nunmehre 
verſprachen wir uns den Sieg, an ſtatt zu 
Sclaven gemacht zu werden, und ſtunden auf 
fie zu, damit wir uns unſere Patterardes zu 
Nutz machen möchten, welche wir mit Muske⸗ 
tenkugeln auf ſie loͤſeten; welches uns auch ge⸗ 
lunge. Denn nun fingen fie an, uns den 
Ruͤcken zu kehren. Als wir dieſes ſahen, loͤſe⸗ 
ten wir unſere Musketen zum vierten mahl, 
welches zwey Indianer zu Boden ſtreckte. Und 
da wir unfere groſſen Kartaunen mit drey⸗ 
pfuͤndigen Kugeln geladen, und auf ihre Ca⸗ 
noes (oder Boote) losdonnerten, ſanck eine 
davon zu Grunde; aber die Bootsleute, ſo 
darinnen waren, ſchwammen zu den andern 
Canoes, und da ſie die Seiten derſelben er⸗ 
griffen und ſich daran anhielten, ſo uͤberpur⸗ 
tzelten fie dieſelben mit ihrer Schwehre. Herr 
Musgrave, nebſt unſern übrigen Leuten rie⸗ 
the, wir ſollten uns hinauf zu ihnen machen, 
und ſie in dieſer Verwirrung niedermetzeln. 
Allein es war mir genug, daß ihnen ihr An⸗ 
ſchlag dergeſtalt mißlungen; und da ſie nicht 
vermoͤgend waren, uns ferner zu ſchaden, ſo 
faßte ich den Schluß, ſo geſchwind als möglich 
hinweg zu eilen. Als ich aber gegen das Ge⸗ 
ſtade zu ſahe, erblickte ich noch acht andere 
ſolche Canoes, die auf uns anruͤckten. Die⸗ 
ſes bewog uns, alle Seegel aufsufpannen; die 
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I hatten, und da die Seelufft etzt ziemlich 

vehete, ſo legten wir einen guten Weg 
Wir dachten, die Canoes würden 
ten, wenn fie herauf zu den andern 


n kamen; Alleine fie ruderten uns mit 
nigen Indianern immer nach, die ſie ein⸗ 
namen hatten. Wir hatten unſere groſ⸗ 
‚artaunen mit Stuͤckkugeln geladen, und 
m ſolche auf fie, verfehlten ihrer aber. 
den ſolche zum andern mahl; da denn 
ande von einer Stuͤckkugel glücklich 
und umgekehret wurde; welches ſie 
koch groͤſſere Unordnung feste als vorhin. 
en ungeachtet verfolgten uns noch immer 

Te davon, welche wir mit einer guten Hand 
Musketenkugeln bewillkommten, die 
en darunter ihr Quietus eſt gaben. Und 

Dit unſere groffen Kartaunen noch einmahl 
urten, verſenckten wir eine von ihren Ca⸗ 
„Aber die Bootsleute gelangeten gar 
in die andern und folgten uns immer noch 
h. Als wir dieſes ſahen, entſchloſſen wir 
6, ſie noch einmahl recht nachdruͤcklich zu 
fangen, und alsdenn fo geſchwind als 
glich hinweg zu ſeegeln. Alſo zogen wir 
groſſes Seegel ein, und erwarteten ſie; 
ten unſere vier Canonen auf eine Seite, 
ichteten e e gleichfalls 


Weg; 10 90 ere er 7 7 
und legten ſolche, nebſt zwey halben 
in ien de, nf vo han 
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il nen, und hatten nichts mehr zu be⸗ 
echten. Alſo ſeegelten wir mit einem gluͤck⸗ 
hen Wind fort, und traffen nichts merck⸗ 
irdiges: an, bis wir Donnerſtags den is. 
nd entdeckten. Dieſes ſetzte uns alle 
wunderung. Denn wir gedachten 
aß wir einigem Geſtade zu nahe kom⸗ 
uͤrden, bis wir Engeland ſaͤhen. Wir 
nen unſere Charten zur Hand, und ber 
en, daß wir nicht weit vom Meuerfun⸗ 
Land wären; daher wir unfern Lauff 
nach St. Johannis Hafen richteten, 
die Hauptſtadt der Inſul, oder des 
an Theile it, der den Engeländern zuge. 
t. Der Hafen iſt groß, ſchoͤn, ſtarck und 
em; hat unterfehtedene gute Forte, und 
cke Kette, die ihn gufchlieffet. Die 
aus ohngefaͤhr 800. Haͤuſern, 
Haͤuſer in Engeland gebauet 


eland- 
dlicher und wird durch einen Arm 
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fund. Sie hat unterſchie⸗ 
e dene 
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dene begveme Säfen, . Die € Sc der des 
ſitzen einen Theil, und d ie Fran sofen den an⸗ 
dern. Die Engliſche Colonie it aber viel 
volckreicher. Dieſe Inſul bring et den E . 
gelaͤndern ſowohl als andern Nan n, we⸗ 
gen der ungemeinen Menge Fiſche, Veaufoen 
Sandbaͤncken des Deuefundenen Land 1 0 
fangen werden, groſſen? en. Dies it 
eine ſehr groſſe Sandbanck, die ſich uber 
hundert und zwanzig Meilen gegen aa ſte 
neben dem veſten Land u ade 1 
Milte ‚über 20. e u 205 


ate gen 0 BUCH 1915 in 
Engeland. 10 Cher ere kommen auch mit 
denen in Eee Kaen auſſer den Bären, „ 
die daſelbſt gefunden werden. Mit einem 
ort, Terra Nova, öder Neuer unden | 
Land, iſt Engeland in allen Stücken ſo gleich, | 
daß wenn einer im Schlaff dahin geführt were 
den Eönnte, er nicht, anders dencken wuͤrde, 
als ob er nur etliche Meilen von feiner Heimat 1 
entfernet worden. Und ob es ſchon nicht = 
bie 
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Einwohner daſelbſt giebet, ſo iſt doch an 
zum meyſehlichen Leben noͤthigen Dingen 
oͤſſerer Uberſtuß. Ihr vornehmſter Han⸗ 
eſtehet in Sifiben. Doch verſenden fie 
eine groſſe Menge Moſch oder Diefam, 
bel und anderes Rauchwerck. Es iſt nicht 
in einziger Indianer auf der ganzen Inſul zu 
inden / auſſer denen, die aus andern Ländern 
ö in gebracht und als Knechte gebraucht wer⸗ 
den. Jedoch erzehlet man, daß ohngefäht 
vor 20. Jahren, die Franzoſen in den gegen 
Noldweſten gelegenen Theilen einige India⸗ 
ner angetroffen, die ihnen ihre Fiſche zurich⸗ 
ten und ihr Oel machen helffen. Sie beſchrei⸗ 
ben dieſelben als gar beſcheidene Leute , die 
aber von GOtt oder einem hoͤchſten Weſen 
gar keine Wiſſenſchafft hätten. Wenn man 
ſie eines beſſern belehren wollte, pflegten ſie 
zu antworten, wir ſind mit unſern eigenen 
Gott wohl zu frieden, und begehren keinen an⸗ 
dern. Warum ſollten wir uns verändern? 
fir halten unſere Vor⸗Eltern vor weiſer als 
wir ſind; und dieſelben haben eben dasjenige 
angebethet, was wir verehren. Gleichwie 
wir nun eben an denjenigen Ort iu gehen 
gedencken, wo ſie ſind; Alſo müflen wir auch 
dieſelbe Macht verehren. Ihr habt euren 
Gott, und wir haben unſern. Jede Nation 
muß einen Gott nach ihrer eigenen Sprache 
haben. Sollten wir euren Gott in unſerer 
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Indianiſchen Sprache anruffen, wie koͤnnte 
er uns verſtehen? Oder, wenn ihr in eurer 
Sprache unſern anbethen wolltet, was wuͤrde 
es euch helffen, weil er nicht wiſſen würde, 
was ihr zu ihm ſaget. Nun haben wir nicht 
nur einen GOtt, ſondern viele Goͤtter; als 
einen für die Fiſcherey, einen für den Vogel⸗ 
fang, und einen andern fuͤr den Ackerbau oder 
die Haußhaltung. Und wenn wir eins von 
dieſen beſondern Geſchaͤfften vornehmen wol⸗ 
len, fo ruffen wir denſelben Gott an. Denn 
es wuͤrde zu viel fuͤr einen ſeyn, ſolche alle zu 
dedencken. Würde es nicht lächerlich heraus» 
kommen, wenn einer unter uns, der gutes 
Gluͤck auf der Jagd zu haben wuͤnſchte, den 
GOtt anruffen wollte, der für das Fiſchen 
Sorge traͤget? oder ihr, die ihr Kleider traget, 
wuͤrdet ihr wohl zu einem Fiſcher gehen, ihn 
zu bitten, daß er euch kleiden möchte. Ihr 
vermeldet uns, daß es eine ſehr groſſe Anzahl 
Verehrer eures Gottes in allen Laͤndern gie 
bet; was braucht ihr alſo noch mehrere? Wir 
wollen euch fo gut, und ſo treulich dienen, als 
ob wir nur einen Gott hätten, und unſere Goͤt⸗ 
ter bitten, daß ſie euch zu allen euren Unter⸗ 
nehmungen Gluͤck verleihen moͤgen. Wenn 
ihr fiſchen gehet, fo wollen wir dieſen GOtt 5 
antuffen. Wenn ihr Holz faͤllet, wollen wir 
uns zu dem Zimmerholz⸗Gott wenden, und 
jo fort, bey allem andern was ihr vornehmet. 

| | Wenn 
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Senn ihr aus unſern Herrſchafften wieder 
us ſeyd, alsdenn moͤget ihr euren eigenen 
tt fuͤr euch ſelbſt anruffen. Mit einem 


2 in 2 22 e ax / l 
Vielleicht faͤllt dieſes nicht ſo ſchwehr, wenn die 
Lehrer und Bekehrer der Heiden ſeloſt die leben, 
| untniß des wahren GOttes beſitzen. 
Kein Todter kan den andern aufer becken. Aber 
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deckten. Wie erfreuet ich geweſen, mein 
Vaterland wieder zu fehen ; werden diejeni⸗ 
gen am beſten begreiffen koͤnnen, die ſich mit 
mit in gleichen Umſtaͤnden befunden. Ich 
kan mit Warheit ſagen, daß die Freude, ſo 
ich empfande, als ich die weiſſen Huͤgel der 
Inſul, der ich meine Geburth zu dancken, er⸗ 
blickte, diejenige noch weit uͤbertraf, die ich 
hatte, wenn ich aus den augenſcheinlichſten 
Gefahren errettet worden. Hier berathſchlag⸗ 
ten wir uns, ob es am beſten für. uns wäre, 


nach Londen oder nach Briſtol zugehen. Die 
allermeiſten kamen darinnen uͤberein, daß 


Londen die beſte Handelsſtadt fuͤr unſere 
Waaren waͤre. Alſo fuhren wir auf die 
Thems zu; Und weil das Wetter ſchoͤn und 
der Wind gut war, ſo anckerten wir Shade⸗ 
wells - Bucht gegen uͤber. Unſere einzige 
Sorge beſtunde nunmehro darinnen, daß wir 
Kaͤuffer zu unſern Waaren bekommen moͤch⸗ 
ten. Ich verfuͤgte mich zu einen Kauffmann 
auf Change, der des Handels bald mit mir ei. 
nig wurde. Indem ich ihm, mit Genehmhal. 
tung meiner Cameraden, die Ladung mit Bo⸗ 
den und allen, vor 900. und 20. Pfund Ster⸗ 
king verkauffte. Da ich die Ladung 700. 
Pfund rechnete, ſo mein eigen war, und 200. 
und 20. Pfund Sterling vor das Schiff und 
die ubrigen Sachen. Sie waren alle mit h⸗ 
rem Theil zufrieden, beſchloſſen aber dennoch, 
* | mit 
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ir nac och Briſtol zu geh chen meine Geſchä 
| k beſorgen b Alſo m 100 
Fuß auf den Weg. Weil wir 
ſkürtzung verſprachen, wenn wir 
nach unſerer Gelegenheit dahin 
als Ben wir auf andere © 105 
a sh hatte alle 1 70 eld in‘ 
oder BancosBillets verwandelt 5 
dem Geld, das 10 meine adele 
en „auf 800, Pfund Sterling beliefen, 
te ſolche in meinen Hoſenbund ein, 
t als ob wir einige Gefahr beſorgt hätten, 
q un aß jefe waren; Sondern aus Fürs 
ichtigkeſt, < 5 1 Er alisbürer⸗ 
be. es ſd Ig. a. ſer IB 


fragte ihn Bi es Ane, Wh er Face ein 10 ge⸗ 

Inder un ſtarcker Schiffer nicht zur See 
ige, abſonderlich zu der Zeit, da von nichts 
8 einem Krieg zwiſchen den Engelaͤndern 
Stangofen geredet würde? Er antwor⸗ 
es waͤre eben ſein Vorſatz, deswegen 
ch Londen zu gehen, ſaͤhe ſich aber genoͤthi⸗ 
t, fromme Herzen um einen Zehrpfennig 
| nen, Wie koͤmmt dieſes denn, >. 
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Tod das Commando unſers Schiffs 
eben; Weil aber der Schiffherr nicht 
zufrieden war, daß ein ſolcher junger 
9 ber ihn zu befehlen haben ſollte, ſo 
r ohne ihm unter Seegel. Dieſes habe 
ni 5 am Boord erfahren. Denn ich 
ein anderer Schiffer waren denſelben 
tag zur Reiſe gedinget, und Vormit⸗ 
gen wir unter Seegel. Wir hatten 
e Reiſe ſehr ſchlechte Witterung. Nichts 
rme und Meerſtillen wechſelten einan⸗ 
dig ab. Dieſes verurſachte uns viel 
mach; und da unſer Proviant durch das 
Seewaſſer Schaden erlitten, ſo verſetzte uns 
ſolches in die aͤuſerſte Noth; und als wir ung 
Hoffnung machten, die geſegneten Graͤnzen 
unſers geliebten Vaterlandes wieder zu betre⸗ 
ten, wurden wir von den ungeſtümen Wellen 
der wuͤtenden See verſchlungen. Ich bin am 
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Ufer von einem Fiſcher vor todt aufgehoben 
worden. Habe ihr, (ſprach ich) einige Freun⸗ 
de zu Londen? Keinen Menſchen, verſetzte er; 
Jeder Ort iſt meine Heimat; Ein Schiffer 
koͤmmt nie von feinem Weg ab. Wenn die⸗ 
ſes iſt, erwiederte ich, fo kehrt mit uns zurück 

nach Briſtol, wo wir hin wollen; und wenn 
ich euch daſelbſt kein Schiff verſchaffen kan, fo 
verſpreche ich euch, ſo viel zu geben, daß ihr 
ne betteln bis nach Londen reifen koͤnnet. 
Bir wurden des Handels gar bald eins, 1 
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zu glauben beweget, daß er todt iſt, ſprach er, 
iſt vornehmlich dieſes, daß ER 5 Pi 
Monaten einen Brief zugeſandt, den ich euch 
zeigen will, Er ging demnach die Treppe 
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nauf und holte ſolchen, da ich ihn dann in 
enden Worten abgefaßt fande: Baer 
„ HS 

Hochgeehrter Herr, | 
ls ich mein kleines gemierhetes Haͤusgen 
ogen hatte, ſo kam mir in die Gedancken, 
ein Pachter zu werden, damit ich etwas zu 
thun haben moͤchte, die verdruͤßlichen Stun⸗ 
den meines freywilligen Elendes zu vertreiben. 
Da ich aber vorgeſtern hingehe, einen holen 
Platz, wo wir unſern Mergel haben, womit 
wir unſer Feld dingen, zu beſichtigen, fällt die 
Erde ploͤtzlich uͤber mich herein in die Grube, 
daß ich mehr todt als lebendig wieder heraus 
gezogen wurde. Maſſen ich nicht nur meinen 
Muͤckgrad gebrochen, ſondern mich auch uͤber 
und uͤber hefftig beſchaͤdiget hatte. Dieſes iſt 
der erſte Tag, da ich vor meinem unertraͤgli⸗ 
chen Schmerzen ein klein wenig wieder ruhen 
kan. Es iſt zwar derſelbe ein wenig geſtillet, 
ich glaube aber ſchwerlich, daß ich davon kom⸗ 
men werde. Daher, wenn vielleicht mein 
lieber Dick einmahl wieder nach Hauſe gelan⸗ 
gen ſollte, fo ſeyd ſo guͤtig, und erweiſet Euch 
ſiebreich gegen ihn. Sollte er aber nicht wie⸗ 
derkommen, ſo behaltet das, was ihr von mir 
in Händen habt, zu euren eigenen Gebrauch. 
Sintemahl meine Tochter bereits verſorget iſt. 
Daferne ich ja, wider alles Vermuthen, noch 
geneſen ſollte, ſo will ich Euch ſchon Nogugt 
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davon geben. Schreibe ich aber nicht, ſo 


von welcher ich genommen bin. Ich halte es 


ihm an Vaters Statt. Troͤſtet ihn in ſeinem 
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dencket, daß ich wieder zur Erden gekehret, 


vor unnöthig, Euch nochmahls zu erſuchen, 
meinem armen Sohn, wenn er wiederkommen 
ſollte, alle mögliche Liebe zu erzeigen. Seyd 
Elend; und ſtellet ihm zu, was ich bey Euch 
gelaſſen habe, mit dem Seegen eines ſterben⸗ 
den Vaters, und dem hertzlichen Wunſch, daß 
er fo gluͤckſeelig feyn möge, als ſein armer Bas 
ter unglücklich geweſen iſt. 

| Euer Freund und Diener 


Der Schmerz über den Verluſt eines fo 
lieben Vaters uͤberwaͤltigte mich eine Zeitlang 
dermaſſen, daß ich nicht vermoͤgend war, ein 
Wort zu reden, und der ganze Vorrath mei⸗ 
ner auf der hohen Schul erlangten philoſophi⸗ 
ſchen Weisheit wollte ietzt nicht zureichen, mir 
ſolchen ertragen zu helffen. Mein Vater hatte 
die Verſchreibung ſeines Vermoͤgens in des 
Hauptmann Pultneys Haͤnden gelaſſen. Er 
hatte daſſelbe vor 500. Pfund Sterling an 
einen Freund verſetzt, damit es von der Re⸗ 
gierung nicht moͤchte hinweg genommen wer⸗ 


den; und dieſes war von dem Hauptmann 


auf meines Vaters Bevollmaͤchtigung, als 
| worden. 
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aden. Ich bezahlte ihm feine soo. Pfund, 


Hereford anlangten, fanden wir nicht wenig 
Schwierigkeit, unſern Zweck zu erreichen. 
Endlich aber bekamen wir vermittelſt des Or⸗ 
ganiſten bey der Hauptkirche, Herrn Halls, den 
Ort zu ſehen, der ohngefaͤhr eine halbe Meile 
von der Stadt war. Herr Hall erfuhr ſolches 
von einem ehrlichen Geistlichen, mit welchem 
mein Vater Freundſchafft gepflogen, ehe ihn 
der ungluͤckſelige Zufall betroffen, welcher ihn 
ins Grab verſetzt hatte. Er fuͤhrte uns zu 
demſelden ins Haus, wo der Geiſtliche gleich 
einen Anſtoß vom Zipperlein hatte. So bald 
als wir alleine waren, gab ich mich ihm zu 

0 > erken⸗ 
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zu beſonderer Freude, den Sohn fe 
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erkennen, wer ich waͤre. Worauf er mich 
zaͤrtlich umarmete, und ſagte, W ya Da 
mahligen fo guten Freundes kennen u lernen. 
Ich wuͤrde, ſprach er, nach Briſtol gekom⸗ 
men feyn, wenn mich mein Zipperlein nicht 
daran verhindert hätte. Ich habe zwar die 
Bekantſchafft eures Vaters nur eine kurze 
Zeit genoſſen, aber doch befunden, daß er ein 
rechter aufrichtiger und ehrlicher Mann ſey. 
Als er auf dem Todbette lag, fo entdeckte er 

mir ſeinen rechten Nahmen, nebſt andern Um⸗ 
Händen, und dem Ungluͤck, welches ihn zu 

dieſer Verſtellung bewoͤgen. Er erzehlte mir 


auch unter andern, daß er einen Sohn zur See 


haͤtte / und erſuchte mich, ſein weniges Ver⸗ 
moͤgen zu mir zu nehmen, und ſolches dem 
Hauptmann Pultney zu Briſtol in die Hande 
zu liefern. Welches ich auch bereits gethan 
haben wuͤrde, wenn mich meine Unpaͤßlichkeit 
nicht davon abgehalten. Immittelſt habe ich 
vor alle hinterlaſſene Sachen eures Vaters 
Sorge getragen, und das kleine Guͤthgen, weil 
es fuͤr mich ſehr gelegen war, an mich gekaufft. 
Hierauf ließ er feine Magd ein kleines Kalte 
gen holen, welches er auffchloffe, und zehlte 
mir 200. Guineas daraus hin. Dieſes iſt es, 
ſprach er, was euer Vater an baaren Geld 
gelaffen hat. Sein Guͤthgen ſchaͤtze ſch noc) 
auf 250. Pfund Sterling. Sn u 
| Brief⸗ 
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ſchaften darüber, und da iſt das Geld 
Ich ſahe aus den Schrifften, daß es 
m Vater nur 200. Pfund gekoſtet. Sei⸗ 
erlaſſene Kleider, nebſt andern Kleinig⸗ 
gab ich, ſeiner Verordnung gemäß, 
jagd und einem Knecht, die er gemie⸗ 
ach er; was feine übrigen Guͤther ans 
ſind deren wenig. So haben wir 
uch nicht geſchaͤtzet. Wenn ihr ſie aber 
aͤtzen laſſen, ſo will ich noch etwas mehr 
geben, weil ich ſolche gern bey dom 
Jan behalten möchte. Ich ſagte: Sie ſol⸗ 
len auch nicht davon geſondert werden, und 
wenn ihr ſie annehmen wollet, ſie moͤgen be⸗ 
ſtehen worinnen ſie wollen, ſo ſind ſie zu euren 
Dienſten. Er wollte ſolche durchaus nicht 
annehmen, bis ich ihn mit vielen Bitten dahin 
dermochte. Er gab mir auch einen King, der 
mir uͤberaus lieb war, weil mein Vater ſolchen 
von Kindheit an getragen und noch von meinem 
Großvater empfangen hatte. Nachdem wir 
Alles in Richtigkeit gebracht, ſo ging ich hin, 
den Ort zu beſehen, wo meines ehrlichen Va⸗ 
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und im Verborgen begraben zu werden, wie 
Nachdem ich meines. feel. Vaters Grab 


mit ſchwerem Herzen verlaſſen hatte, nahmen 
wir von meinem Freund, dem Prediger, und 
von Herr Hall Abſchied, wurden aber ohn⸗ 
gefahr ſechs Meilen von Hereford von drey 
Straſſen Rittern eingeholt, die Kundſchafft 
von der Beute bekommen, die ſie erlangen 
wuͤrden, wenn ſie uns pluͤndern koͤnnten. Denn 
ich war ſo unachtſam geweſen, daß ich alle 
mein Geld in Säcke gethan, welches ich ſonſt 
vor mir an meinem Sattel hangen hatte. Sie 
ritten anfangs bey uns vorbey; weil ſie uns 
aber ſo ſehnlich anſahen, ſo machten ſie ſich da⸗ 
durch verdächtig, wer ſie waͤren. Herr Mus⸗ 
grave riethe mir, zurück zu reiten, und zu ware 
ten, bis wir mehr Geſellſchafft bekaͤmen. Ale 
lein ich ſagte zu ihm, ſie wuͤrden uns bald 
einholen, und wenn ſie ſaͤhen, daß wir uns 
fuͤrchteten, fo würde fie ſolches nur deſto reſo 
luter machen. Alſo wollen wir ihnen lieber die 
Spitze bieten. Denn wir merckten an, daß 
ſie wieder umkehrten und auf uns zukaͤmen. 


wenn fie ſich unterftünden, uns zu nahe auf 
den Leib zu gehen, mit ihnen anzubinden. So 
bald als fie ohngefaͤhr noch hundert Schritte 
von uns waren, rief ich auf fie, und fragte, 

was 
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s fie verlangten 2 Wenn fie unfer Geld 
en wollten fo muͤſten ſie uns erſt das deben 
en. Sie antworteten, ſie haͤtten keinen 
chen Vorſaz. Was habt ihr aber denn 
vor Urſache, verſetzte ich, erſtlich bey uns vorbey 
ten, und hernach wieder auf uns zu zu 
Sie antworteten, es haͤtte einer von 
als er unten am Berg abgeſtiegen, et⸗ 
zu verrichten, was kein anderer fuͤr ihn 
nen, feine Uhr darüber aue dem 
übſack fallen laſſen; Alſo kehrten ſie um, 
ſolche wieder zu ſuchen. So reitet denn in 
Hottes Nahmen euren Weg, ſprach ich. 
es ſie auch thaten. Wir ſahen uns aber 
für, daß wir ſie nicht zu nahe an uns kommen 
lieſſen. So bald als fie vorbey waren, gaben 
wir unſern Pferden die Sporen und gelangten 
über die Heide, ehe wir uns umſahen. (8 
ir aber ſachte durch ein Dorff hinritten, und 
4 8 demſelben hinaus waren, ſahen wir ſie in 
vollem Gallopp hinter uns her kommen. Nun 
ete es uns erſt , daß wir nicht in dem Dor 
rzogen hätten. Allein, wir entſchloſſen uns / 
te vorher, ihnen, wenn ſie uns angriffen, 
nichts ſchuldig zu bleiben. Es waͤhrete nicht 
lange, ſo waren fie bey uns / und ſagten, ihr 
 amerad hätte feine Uhr wieder gefunden, die 
er heraus zog, und ſie uns zeigte. Sie ſagten, 
ſie koͤnnten es uns nicht verargen, daß wir ſie 


Mm r Straſſenraͤuber hielten, verſicherten aber, 
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daß ſie Reiſende waͤren, wie wir, und 
Worceſter wollten. Wir lieſſen uns in k 
nen weitlaͤufftigen Wortwechſel mit ihnene 
ritten aber doch mit ihnen fort, weil w 
nicht aͤndern konnten. Sie ritten über 
Meile mit uns, und weil alsdenn die S 


ſchmähler wurde, fü ſtellte ſich einer, als ober 


zuvoͤrderſt hin wollte, und griff nach meinem 


Zügel. Mein Pferd, ſo ein ſehr gutes? ; eit⸗ f ö 
13 pferd mar, ſtutzte hierüber und baͤumte fi chin 
| 115 die Abe: Und indem er ſeine Piſtole los ſchoß, 

% ſtreifete die Kugel an meinen Mantelſack, that 
Mi mir aber keinen weitern Schaden. Hierauf 
loͤſete ich eine von meinen Piſtolen, verfehlte 
ihn aber. Pump! warff ich ihm dieſelbe mit 
ſolcher Gewalt an den Kopf, daß er wandte 
und vom Pferd herab fiel, Da ſchoß der an⸗ 
dere mit einen Taſchenpuffer nach mir, und 
traf mich ein wenig in die rechte Schulter. 
Weil er aber nach einem andern Puffer grik⸗ 2 
fe, ſo gab ich meinem Pferd die Sporen, und 
hatte das gute Gluͤck, daß ich ihm ſolchen aus 
der Hand riſſe, davon der Puffer loß ging, 
und des andern Raͤubers ſein Pferd durch den 
Kopf ſchoſſe, welches daſſelbe ſo raſend mach? 


te, daß es mit ſeinem Reuter hinweg rennete. 
Herr Musgrave, der mit ihm Kugeln wech⸗ 
ſelte, folgte ihm nach. Weil er aber bedacht, 
daß er mich mit zween zurück gelaſſen hatte, 
ſo kehrte er wieder um, und zwar gleich zu 
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chter Zeit. Denn der Schelm, den ich mit 
zer Piſtol zu Boden geſchmiſſen, hatte ſich 
er aufgerafft, und ſein Pferd, das unter 
ecke nach dem Graß ſchnappte, erhaſchet. 
derer Camerad, dem ich die Piſtole 
Hand geriſſen, hatte einen breiten, 
ſcharffſchneidigen Degen gezogen, und hieb 
damit nach mir. Ich hatte zum guten Gluck 
einen groſſen Regenrock vor mir, und die Ku⸗ 
gel ſeiner Piſtele hatte den Riemen zerriſſen, 
alfo wickelte ich ſolchen geſchwind um meinen 
Arm herum und empfing feinen Dieb, der 
mir keinen Schaden thate, ſtieß aber mitt⸗ 
lerweile meinen Degen bis ans Gefäß in feine 
Seite, welches ihn zwar nicht ganzlich toͤdtete, 
er rief aber ſeinem Spießgeſellen zu, komm 
Henrich! laß uns fort machen! Denn bey 
Gott! ich glaube, ich habe meinen Reſt bes 
kommen. Sie flohen demnach, fo ſchnell als 
konnten, den Weg, den wir kamen, mit 
Degen in ſeiner Bruſt. Denn als er die 
Wunde empfing, wendete er ſich ſo kurz mit 
einem Pferd, daß es mir das Gefäß aus mei⸗ 
er Hand runge. Herr Musgrave wollte fie 


verfolgen. Allein ich fühlte einigen Schmerz 
in meiner Schulter, und fie fing an fteif und 
ſtarr zu werden. Indem wir aber fort ritten 
und mit einander redeten, verlohren wir unſere 
Straſſe, und waren auf den Weg gerathen, 
der nach Glouceſter ginge. Und da wir fo 
3 T 4 ſort 
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aller Eile hinweg 
wir es vor unſere 
ihm durch etliche Doͤrffer, 
ten zu, ihn auftuhalten. Sie konnten aber 
nicht. Endlich ſtolperke f 


INT > uns. Ich 
15 losgeſchoſſe 
ihn mit dem 
flohe, fo ſch 
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"ag Wir verzogen zwey Tage zu Glou⸗ 
meine Wunde verbinden zu laſſen. 
denn ritten wir nach Briſtol, wo alle uns 
Freunde unſer mit Ungedult erwarteten: 
ir drey Tage laͤnger auſſen geblieben 
als wir geſchrieben hatten. Nachdem 
ic Geld in die Haͤnde derer gegeben, die 
en angewieſen hatte, fo ent 
ſchloſſe ich mich, einen Ritt nach Irland zu 
thun, und meine Schweſter zu beſuchen die 
auf eine gar gluͤckliche Weiſe, mit einem 
ann daſelbſt verheyrathet hatte. Da 
er von der groſſen Flotte hoͤrten, die zu 
nem wichtigen Unternehmen ausgeruͤſtet 
"würde, ſo erweckte ſolches ein Verlangen in 
unt allen, mit dabey zu ſeyn; und mein natuͤr⸗ 
licher Trieb zum Reiſen verleitete mich noch 
einmahl zu den Entſchluß, in die weite Welt 
zu gehen. Ich eroͤffnete dem Hauptmann 
f Dulmey't einen Sinn, der mir aber davon 

briethe. Allein, ich gab ihm zu erkennen, die 
Betruͤbniß wegen meines Vaters Tod läge 

ak dergeſtalt auf dem Herzen, daß ich ſolche 
irgends eher als auf der See zu vertreiben 
meinte. Sintemahl mich hier jeder Gegen⸗ 
fand, | der mir in die Augen fiele, feiner ers 
innere. Er lieſſe fich meine deswegen ange 
fuͤhrten Urſachen endlich gefallen. Allein, 
ſprach er, wenn ihr ja mit gehen wollet, fo 
hmet! nur kene Charge 5 ſondern 9 — 
h olon⸗ 
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Volontaͤr mit, daß ihr wieder loß koͤnnet, wenn 
ihr wollet. Ich hielte dieſes auch vor den be 
ſten Weg. Daher beſchloſſe ich, mit allen 
meinen Compagnons nachdonden zu gehen und 
uns nach einen Schiff umzuthun. Ich hatte 
Empfehlungs⸗ Schreiben an den Secretair 
Burchet, und unterfchiedene andere Herren, 
die uͤber die Flotte beſtellt waren. Wir 
langten den 8. Februarii 1701. zu Londen an. 
Herr Musgrave und ich gingen im Schiff 
Breda am Boord, welches der Hauptmann 
Fog commandirte. Weil wir berichtet wor⸗ 
den, der Admiral Benbow würde feine Flag 
ge auf ſolchem Schiff aufſtecken. Herr 
Musgrave hatte ehemahls einige Bekannt⸗ 
ſchafft mit dieſem Admiral gehabt. Daher 
nahm er ſich die Freyheit, ihm auffuwarten, 
und wurde von demſelben zum Qvartier⸗Mei⸗ 
ſter ernennet. Die übrigen von unferer Ge⸗ 
ſellſchafft traten vor dem Maſt, das iſt, als 
gemeine Seeleute, in eben demſelben Schiff. 
Hood wurde aber bald zu des Kochs Maat ge⸗ 
macht, und die andern bekamen auge dee, 
ringe Stellen, die fie ein wenig uͤber die Boot IH 
Knechte erhuben; und zwar vermittelt des 
Herrn Musgraves, welcher dem Admiral ih⸗ 
ren Zuſtand bekannt machte. Nachdem wir 
alle unſere Sachen am Boord geſandt hat⸗ 
ten, und doch nicht wuſten, wenn fie abſegeln 
würden, ſo erlangten wir, nehmlich Herr 
| | Musgra⸗ 
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muth zu gehen, wo wir Sonnabends 
Mertz anlangten, und daſelbſt verzo⸗ 
is die Engliſche und Hollandifche Flotte 
im. Es wurde eine Schwadron defeh⸗ 
„ aus Treuen zu gehen, davon unſer 
Schiff guch eins mit war. Allein, ich wurde 
urch einen unglücklichen Zufall verhindert, 
it zu gehen. Ob ſchon Herr Musgrave wi⸗ 
er Willen mit feegeln und mich zuruͤck laſſen 
zuſte. Mein Zufall war folgender. Als ich 
ines Abends im Ochſenkopf aus der Comoͤ⸗ 
ie gienge, und auch gleich ein Cavalier mit 
inem Frauenzimmer heraus kam, ſtieß mich 
as Volck im Gedraͤnge, daß ich wider dieſes 
zrauenzimmer anllef, welches der Cavalier, 
err Martin, (fo Johnny Gibſons, des 
Statthalters des Orts Neffe war) und ſeine 
Bebieterin bey der Hand führte, vor einen 
Schimpf aufnahm. Ich bathe zwar um 
Vergebung, und ſagte, daß ich es nicht mit 
Willen gethan, ſondern der Poͤbel ſo gewal⸗ 
ig gedraͤngt und geſtoſſen haͤtte. Weil er 
ber hefftig aufgebracht war, fo warff er mit 
lerhand Scheltworten um ſich, hieſſe mich 


Toͤlpel, Flegel, Galgenvogel, Schurcke, und 
etgleichen. Ja, er lieſſe es bey dieſen Eh⸗ 
ensTituln noch nicht bewenden, fondern gab 
nir auch mit ſeinem Spaniſchen Rohr einen 


Schlag über den Kopf. Ob ich mir nun 


7 


wohl 


mich in eine Stube. Als wir daſelbſt ware 
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wohl eben fo gar viel nicht aus ſeinen Worten 
machte, fo war ich doch auch nicht geſonnen, 
feine Schläge fo umſonſt anzunehmen; daher 
ich ihm ſolche mit Intereſſe wieder zurück gab 
und wir wurden bald geſchiedene Leute. Als 
ich aber eine Stunde hernach im vorbemeld⸗ 
ten Ochſenkopf bey der Abendmahlzeit ſaß, 
kam der Weinzapfer herauf und ſagte, es 
waͤre ein Herr drunten, der mit dem Herrn 
Falconer ein Wort zu ſprechen verlangte. Ich 
dachte, es ware Herr Langley / Lieutenant bey 


Comoͤdie kennen lernen, und welcher mir ver⸗ 
ſprochen, Abends zu kommen und mit uns zu 
ſpeiſen; ſtutzte aber ein wenig, als ich ſahe, 
daß es der Edelmann waͤre, mit dem ich das 
Handgemenge gehabt. Er ſagte, er wollte 
ein Glaß Wein mit mir trincken, und fuͤhrte 
1172 
vermeldete er mir, er kaͤme wegen des vor ei⸗ 


ner Stunde ihm zugefügten Schimpfs Ge⸗ 
nugthuung zu fordern. Drum ziehet vom 
Leder, ſprach er, oder ich will euch den 
Degen durch den Leib ſtoſſen. Ich bemühte 
mich, ihn mit guten Worten zu beſaͤnfftigen, 
es halff aber nichts. Er that ſo viele Stoͤſſe 
nach mir, daß ich in Lebens ⸗ Gefahr war? 
Endlich aber entwaffnete ich ihn, jedoch nicht 
ohne eine kleine Verwundung in meinem 
Ar. So bald als ich ihm Wann ee 
wieder 
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er gab, ſtieß er mit aller erſinnlicher Bos⸗ 
ach mir; und da er hoͤrte, daß die Leute 
auß herzu liefen, um zu ſehen, was es 
zäbe, ſtemmete er feinen Rücken an die Thür 
an, daß ſie nicht hinein konnten, welche die, 


Rz 7 


er andern Seiten gufbrachen, und ihm 
durch einen ſolchen Stoß gaben, daß ſeine 
ruſt in die Spitze meines Degens hinein 
rennete, und er, ohne das geriagſte Zeichen 
einiges Lebens, zur Erden niederfiel. Weil 
nun das Volck hinein kam, wurde ich als⸗ 
bald in Verwahrung genommen und ins 
Gefaͤngniß gefuͤhret, bis man ſaͤhe, ob er le⸗ 
den oder ſterben würde. Ich machte ziem⸗ 
liche Calender, nicht fo wohl wegen der Ge 
fahr, die ich befürchtete, als daß es mir eine 
Hinderniß an meiner Reife ſeyn würde. Der 
Edelmann hatte eine gute Weile ein heffti⸗ 
ges Fieber, daß man an ſeinem Leben zweif⸗ 
felte; wurde aber doch endlich nach einer ver» 
druͤßlichen Kranckheit, wieder beſſer, blieb 
aber immer ſehr ſchwach. Eines Tages ließ 
ſich in einer Saͤnffte zu mir in mein Geſaͤng⸗ 
niß tragen, und gab mir zu erkennen, es ſey 
ihm ſehr leid, was geſchehen (ep, und ver⸗ 
ſicherte mich, daß ich noch ſelben Tag meine 
Freyheit wieder haben füllte. Es kam auch 
Nachmittags wuͤrcklich Befehl, mich ohne 
Bezahlung eines Hellers, wieder auf freyen 
Fuß zu ſtellen. Aber zu meinen groſſen Leid⸗ 
* 5 . weſen 
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weſen war die Flotte abgeſeegelt, und Benz 
bows Schwadron nach Indien beftimmer, 
Allein Herr Martin (mein bisheriger Geg⸗ 
ner) erſuchte mich, Gedult zu haben; Maſ⸗ 
fen er mir eine Stelle auf einem Vorraths⸗ 
Schiff, ſo aufs laͤngſte in einer Woche nach 
Jamaica ſeegeln würde, verſchaffen wollte. 
Er kam auch ſeinem Verſprechen redlich nach. 
Denn er fuͤhrte mich des folgenden Tages zu 
dem Hauptmann Young, Commendanten 
des Tyger⸗ Schiffs, und brachte mich als⸗ 
bald am Boord. Da wurde mein Herz 
wiederum ein wenig beruhiget. Ich danckte 
ihm vor feine Hoͤflichkeit, und wir wurden 

die Zeit uͤber, die wir daſelbſt waren, die 
beſten Freunde. Denn er erklaͤrte ſich wegen 
unſers vormahligen Streit⸗ Handels ſo edel⸗ 
muͤthig / daß er meine vollkommenene Hoch⸗ 
achtung gewanne. e 


Der Forn iſt gewißlich eine kurze Unſin⸗ 
nigkeit. Daher ſoll dasjenige, was in ob 
cher Hitze geſchehen iſt, vergeſſen werden, 
wenn es der beleidigende Theil bereuet und 
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ſichs leid ſeyn laͤſſet. Aber wie ruͤhmlich 
würde es einem mit Vernunfft begabten 
Menſchen ſeyn, wenn er alsbald bey dem ers 
ſten Ausbruch feiner Leidenſchafft, ſolches 
Sn durch das kuͤhle Waſſer einer klugen 
emuͤthsmaͤſigung daͤmpffte W * 
Denn 
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Denn nichts verunſtaltet, fo wohl das Ge; 
nuͤth als den Leid, mehr als der Zorn. Wir 
erlieren zu ſolcher Zeit unfere menſchliche Ges 
lalt, und werden in undernünfftige Thiere 
wandelt. Wie viele groſſe und wackere 
ute haben in ihrer Hitze etwas gethan, wel⸗ 
hes fie hernach Zeit Lebens bereuet. Daher 


nag der Jorn wohl ein rechter diebiſcher 
Lenfel genennet werden, der uns unfere Vers 
unfft ſtiehlet, und uns zu Thaten verleitet, 
ie dem Ebenbild, das wir an uns tragen, 
ur Schande gereichen. 


Wir gingen den 18. May, 1701. bon Spi⸗ 
head unter Seegel, und unſer Hauptmann 
nachte uns Hoffnung, die Flotte einzuholen: 
Weil ein Schiff beſſer fortkommen koͤnnte als 
ine ganze Flotte, wo ſie immer auf einander 
varten muͤſten. Es begegnete uns nichts 
uſſerordentliches, als ein Sturm, der uns 
eynahe aufdie Jnſul Madera trieb; und weil 
olche ſo nahe war, ſo beſchloſſe unſer Haupt⸗ 
nann daſelbſt zu anckern. Daher wir uns auch 
duͤrcklich im Bay der Stadt Funzal, ſo die 
Haupt⸗Stadt daſelbſt iſt, vor Aucker legten. 
Da denn der Hauptmann Poung und ich, ans 
and gingen, uns in der Stadt umzuſeden. 
Funzal, die Haupt⸗Stadt dieſer Inſul, iſt 
ine groſſe und huͤbſche Stadt, mit einer 1 5 
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Kirche und vier andern Kirchen, die alle ſau- 
ber gebauet ſind; Ingleichen zwey Kloͤſtern, 
einem Monchs⸗Kloſter und einem Nonnen⸗ 
Kloſter. Die Stadt haͤlt 1500. Haͤuſer in ſi ich. 
Man rechnet auch, daß über 100000. Ei 
wohner auf dieſer Inſul ſind. Ich kaufte ein 
Portugieſiſches Buch daſelbſt , welches von 
der erſten Entdeckung dieſer Inſul eine beſſere 
Nachricht giebet, als irgend eins, das ich geſe⸗ 
hen habe; Wel ches Herr Musgrave für mich 
ins Snglife e uͤberſetzte. Ich habe es feit dem 
in Franzoͤſiſcher Sprache geſehen, aber nicht 
treulich uͤberſetzt; Maſſen von dem Rönig 
Edward Il. der Franckreich eroberte, eins 
und das andre auſſen gelaſſen war. Und da 


die Ehre den Engelaͤndern, als den erſten 


Einwohnern gebuͤhret/ ſo will ich allhier ſolche 
treulich uͤberſetzt mittheilen. Sie iſt nur kurz 
und wird daher hoffentlich nicht verdruͤßlich 
fallen. Wie ich denn bey allen meinen Reiſe⸗ 
Beſchreibungen Weitlaͤufftigkeit, ſo dem Leſer 
beſchwerlich iſt, zu vermeiden ſuche; und die 
Oerter / ſo ich beſchreibe, find gemeiniglich ſolche, 
die von den Engelaͤndern nicht offt 4 

werden, und wohin mich das Gluck 

| gefuͤhret ha. 
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u lest von Don Franciſco de 
date in Portugieſt ſcher Spra⸗ 
be; beschrieben, und von W. Mus⸗ 
Alas „ gebuͤrtig aus Jamaica, ins 
. e Waker ie 
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TERN 8 1 der Unruh und 
Gefahr eines ſchaͤdlichen Kriegs, 
wiederum mit dem Gluͤck eines dau⸗ 
erhafflen Frieden beſeliget war, ſo 


Bi Bönig Edward der Dritte, welcher 
Franckreich einnahm und Seine Königl. 
Standarte mitten in die Stadt Paris pflanz⸗ 
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Kriegs kennen lernen, auch am vortreflichſten 
wie er die Vergnuͤglichkeiten des edlen 
Frieden anfriſchen und befordern ſollte. Das 
her Londen, die Hauptſtadt dieſes Könige 
reichs, der Sitz und Sammelplatz allgemei⸗ 
ner Freude und Froͤhlichkeit wurde. Alle 
Furcht vor dem Krieg war nun auf einmahl 
verſchwunden. Kein Menſch gedachte mehr 
an dieſes Ungeheur. Die Flaggen und Fah⸗ 
nen waren aufgerollt, und die Degen und 
Schwerdter wurden nur zur Zierde, nicht 
aber zu ſchaͤdlichen Gebrauch getragen. Unter 
den hellglaͤntzenden Sternen, welche den 
Hof damahls erleuchteten, war Lionel Machin, 
der juͤngſte Bruder eines edlen Geſchlechts, 
folglich aber nicht gar reich, einer von der erſten 
Groͤſſe: Ich meine, in Anſehung feiner herr⸗ 
lichen Eigenſchafften, Leibes⸗ und Gemuͤths⸗ 
Gaben (wie ſich mit juͤngern Brüdern oͤffters 
zu ereignen pflegt.) Denn dieſe waren bey 
ihm ſo unvergleichlich, daß er vor bie einzige 
Zierde des Stammes, von welchem er ent⸗ 
ſproſſen, gehalten wurde. Dieſer junge Edel⸗ 
mann verliebte ſich bis in Tod in eine artige 
Fraͤulein, die gar wohl vor die vollkommenſte 
Schoͤnheit und vor die Ehre ihres Geſchlechts 
ae deeſſelben 
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Quid enim Bellum niſi generis humani Bellun? 


Schweitzers Gedicht artig genennet werden. 9 


N 
4 
und Vermoͤgen die 


enn die Fraͤulein war die einzige Tochter 


Gewalt der Liebe iſt ſo groß, daß fie weder Ei⸗ 
zennutz noch Schuldigkeit zu beobachten pfle⸗ 


werth war. Allein, als die Eltern von der 
wiſchen ihnen aufgerichteten vertraulichen 
reundſchafft Nachricht bekamen, beklagten 
fie ſich deswegen bey dem König Edward, 
und bathen Ihn, Er moͤchte geruhen, Sich, 
bermöge feiner Koͤnigl. Gewalt, ins Mittel 
zu ſchlagen. Der König thate dem Lionel 
diele nachdruͤckliche Vorſtellungen, ihm die 
Lirbe aus dem Kopf zu bringen. Alleine es 
war eben ſo viel, als ob er der Sonne geboten, 
ſtille zu ſtehen, oder dem Wind und Regen, 

ß ſie aufhoͤren ſollten. Denn ihre Nei 

waren ſo genau und * vereinigt, 
u. : 2 
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Ih zu heyrathen. Angeſehen ſolche Unordnun⸗ 
ei gen in ganzen Familien daraus entſpringen, 
die auf keinerley Art und Weiſe gehoben wer⸗ 


den koͤnnen. So bald als die Ceremonie 

ER vorüber war, führte der neue Ehemann feine 
x Gemahlin auf einen Pallaſt, der neben Bri⸗ 
ſtol an den Fluß Severn lag. Nach dieſem 

| wurde Lionel wieder aus dem Gefaͤngniß ger 
laſſen, aber mit einem ſchweren Herzen, wegen 
des Verluſts ſeiner geliebten Arabella. Nichts 
deſtoweniger nahm ſeine Liebe bey den 
Schwierigkeiten, die er antraff, immer ie 
Ki mehr und mehr zu, feinen Wunſch zu erhalten. 
. Und weil es ihm unmoͤglich war, ohne ihr zu 
1. leben, ſo dachte er aufeine Liſt, die ihm Hoff 
1 | BR Pau 2 NUR 
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| von der Entd. der Inſul Madera. zog 
| ng gab, alle Schwierigkeiten zu überwin⸗ 
den. Er lieſſe auf die dreyſig junge Edelleute 
u ſich kommen, die alle reſolut, kühn, und zu 
inen ieden Unternehmen geſchickt waren. Als 


7 
gr 


Gr 


r fie alle beyſammen hatte, redete er ſie auf 
folgende Weiſe an: | 
Die meiſten hier find meine Anver⸗ 
wandten, oder, was gewiſſer maſſen ein 
noch genaueres Band iſt, meine Herzens⸗ 
Sreunde. Ihr wiſſet alle, was mir durch 
der Arabella gezwungene Heyrath vor 
empfindliche Schmach zugefuͤgt worden. 
Daher erſuche ich euch inſtaͤndig, mir in 
allem, was ich, ohne Befleckung eurer 
Ehre, unternehmen werde, Beyſtand zu 
leiſten. Damit ich mich wegen des mir 
angethanen Schimpfs rächen moge. 

Auf dieſe an ſie ergangene Bitte, verſpra⸗ 
chen ſie alle einhellig, ihm mit Guth und Blut, 
ja, Leib und Leben beyzuſtehen und zu dienen. 
Worauf beſchloſſen wurde abzureiſen, und 
unterfchiedene Wege nach Brüſſel zu nehmen. 
Als ſie an dem beſtimmten Sammelplatz an⸗ 
langten, berathſchlagten ſie ſich mit einander, 
und faßten den Schluß, ſich eines Schiffs au 
dem Fluß zu bemaͤchtigen, das ſie zu ihren 
Zweck vor beqvem hielten. Lionel dachte, es 
Ware nichts zu ſchwer, wenn die Liebe die Be⸗ 
lohnung ſeyn follte. Allein, nun fehlte es ihm 
an Mittel und Wegen, der Arabella ihren 


N 


zo Die Geſe 


* — 
— 50 N 


- 


EN ö 

Es N 
* 1 5 
— 


Anſchlag wiſſen zu laſſen. Endlich aber wu 


de befihioffen, Daßeiner aus ihrer Gefellihafft, 
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ſich bey dem neuen Ehmann in Dienſt bege⸗ 
ben ſollte; Welches ausfiel, wie ſie wuͤnſch⸗ 
ten. Und es wurde ein geſchickter Kerl als 
Reitknecht gemiethet, da er ein ſchoͤn ſcheckig⸗ 
tes Pferd zu warten hatte, auf welchem die 
gnaͤdige Frau auszureiten pflegte, wenn ſie in 
der Nachbarſchafft einen Beſuch abſtattete. 
Weil nun uͤberaus guter Wind war, ſo wurde 
Nachricht gegeben, daß man den Anſchlag 
ins Werck ſetzen wollte. Der verſtellte Reit⸗ 
Knecht hatte mit Fleiß unterlaſſen, der Ara⸗ 

bella Pferd zu traͤncken oder ihm Waſſer zu ge⸗ 
ben. Als Arabella von der verabredeten Stun⸗ 
de Nachricht hatte, befahl ſie ihre Schecke, 
unter dem Vorwandt, in Begleitung ihres 
Stallknechts und noch zwey andern von ihren 
Leuten, ſpatzieren zu reiten, zu ſatteln. Als ſie 
neben das Geſtade kamen, wo Lionel mit ſei⸗ f 
nen Cameraden ihrer erwartete, wurde das 
Pferd, durch die gegen das Ufer fpielende 
Wellen, das Waſſer gewahr, und eilte darauf 
zu, und wuͤrde mit der Fraͤulein hinein geren⸗ 
net ſeyn, wenn fie Lionel nicht voller Schrecken 
ergriffen und in das Boot genommen haͤtte, 
worinnen er ſich mit ihr davon machte. Nun 
war der Tag, an welchem man die Fräulein 
entführte, auch verabredeter Maſſe nach dere 
jenige, an dem man das Schiff hinweg zu 
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ehmen beſchloſſen hatte: Welches gar leicht 
anginge, weil das darauf gehörige Schiffe 
Volck meiſtentheils ans Land gegangen war. 
Sie hieben deſſen Kabeln ab, und liefen mit 
ſo vielen Seegeln, als es nur tragen konnte, 
hinaus in die See, gelangten auch bald aus 
dem Geſicht, und richteten ihren Lauff nach 
Franckreich zu. Allein es traf ſie ein Sturm, 
und trieb ſie einen ganz andern Weg. Lionels 
Freunde fingen nun faſt an, ihr Unternehmen 
zu bereuen, und Lionel war wegen der Gefahr 
derjenigen, die er mehr liebte, als ſein eigenes 
Leben, gewaltig bekuͤmmert. Und ob ihr ſchon 
die wilde See ziemliches Grauſen verurſachte, 
ſo ſchiene ſie doch vergnuͤgt zu ſeyn, weil ſie nur 
den Gegenſtand alles ihres Verlangens bey ſich 
hatte. Dreyſig Tage waren ſie das Spiel 
der tobenden Wellen, und ſahen den Tod alle 
Tage wohl hundert mahl vor Augen. Aber 
eines Morgens entdeckten ſie Land, das hoch, 
felſigt und ſehr waldicht war, welches fie mit 
Freuden erfüllte, inſonderheit den Lionel. 
Denn nun gedachte er einen Ruheplatz für 
ſeine geliebte Arabella gefunden zu haben. Kein 
Menſch auf dem Schiff konnte errathen, was 
dieſes vor Land ſeyn mute. So viel ſahen fie 
wohl, daß es nicht bewohnt ſeyn koͤnne, weil 
die Voͤgel von allerhand Arten ſo zahm und 
kirre waren, daß ſie ſich mit den Haͤnden fan⸗ 
gen lieſſen. Der Ort, den ſie zu ihren Wohn. 
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und lebten auf die dreyzehen Tage ziemlich zu⸗ 
frieden. Indem fie Willens waren, ſich den to. 


luſtig auf die 


doch denen einigermaffen verdruͤßlich zu fallen, 


die an mancherley Sachen, deren ſie in ihren 
die an manche ven, deren ſie in ihrem 
Lande gewohnt geweſen, Mangel verſpuͤrten. 


Die Nacht vorher, ehe ſie zu Schiffe zu 


gemachet, des nechften Tages abſeegeln zu 
konnen, von der Inſul hinweg. Dieſe armen 
Leute wurden von dem Wind und Meer viele 
Tage herum geſchmiſſen. Endlich aber ent⸗ 


deckten fie, zu ihrer groſſen Freude, Land, wo 


ſie mit ihrem Schiff anfuhren; weil es fo leck 


war, daß es kaum ſchwimmen konnte. Allein, 


fr Freude, von dem Element des Waſſers 
efreyet zu ſeyn, verwandelte ſich gar bald in 
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rat akeit, als ſie ſahen, daß ſie an der Kuͤſte 


von Arien gelandet, und von den Mohren 
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\ von der Entd. der Inſul Madera. 313 
gefangen genommen wurden. Ihre neuen 
Herren, die ihnen ſehr hart begegneten, lang— 
ten mit ihrer Beute bey der Stadt Mexico an, 
allwo fie dieſelben auf öffentlichen Marckt wie 
Ochſen und Kuͤhe verkaufften. Weil ſie aber 
alle verſicherten, daß ſie Leute von Stande 
waͤren, ſo wurden ſie, in Hoffnung einer rei⸗ 
chen Ranzion, ins Gefaͤngniß geleget. 

Als Lionel und Arabella, nebſt den uͤbrigen, 
die auf der Inſul gelaſſen waren, den folgen⸗ 


den Morgen ihren Unſtern entdeckten, geries 


then ſie in eine ſolche Schwermuth, daß eini⸗ 


ge daruͤber von Sinnen kamen, ganzunſtaͤt im 


Wald auf und nieder liefen, und aus Raſerey 


ſich ſelbſt ums Leben brachten. Der armen 
Arabella Betruͤbniß griff innerlich nach dem 


Herzen, und zwar mit ſolcher Heftigkeit, daß 


fie der Tod von ihrem Elend erloͤſete. Sie 
beſchwerte ſich, wegen ihres Ungluͤcks, nicht 
im geringſten gegen Lionel, ſondern ſchloß ihre 


Augen mit einer wahren Bereuung ihrer 
Fehler. 


Lionel war wie zerruͤttet im Kopf. Er leg⸗ 


te ſich zu ihren Fuſſen nieder, und konnte nicht 
hinweg gebracht werden, bis der Tod ſeinem 
Schmerz auch ein Ende machte. Seine Rei⸗ 
ſegefehrten begruben fie mit einander in einem 
Grabe, und richteten zum Fuͤſſen ein Creutz 
auf, zum Zeichen, daß diejenigen, ſo daſelbſt 


beerdiget wären, unter En Panier geſtor⸗ 
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ben. 
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314 Die Geſchicht 
ben. Und auf die Rinde des Baums ſchnit⸗ 
ten fie die ganze Geſchicht ihres Ungluͤcks mit 
deutlichen Buchſtaben ein. Die uͤbrigen, ſo 
noch auf der Iaſul waren, faßten den Schluß, 
ſich in ihr Boot zu wagen, (welches zum guten 
Gluͤck noch am Ufer gelaſſen war) und ihren 
Lauff nach den naͤheſten veſten Lande zu rich⸗ 

ten; allwo ſie auch, ohne Gefahr, gluͤcklich an⸗ 
langten, aber in eben dasjenige Schickſal hin⸗ 
ein rennten, welches ihre andern Cameraden 
betroffen hatte, die in dem Schiff, das ſie alle 


vor verlohren gehalten, an eben dieſelbe Kuͤſte 


verſchlagen worden. Bey dieſem Ungluͤck 


gereichte dieſes einzige noch einigermaſſen zu 


ihrem Troſt, daß ſie in eben daſſelbe Gefaͤng⸗ 
niß geleget wurden, in welchem ſich ihre Ca⸗ 
meraden befanden. Sie waren voller Freu⸗ 
den, diejenigen noch lebendig anzutreffen, die 
vor todt gehalten worden. Nur ging es ih⸗ 
nen nahe, ſie an einem ſo truͤbſeligen Ort zu 
finden. In eben demſelben Gefaͤngniß lag 
auch Juan de Morales, ein beruͤhmter Pilot 


und vortreflicher Seegler. Dieſer Mann be⸗ 
zeugte ein trefliches Wohlgefallen an dem, was 


ihm dieſe Engliſchen jungen Herren erzehlten. 
Er lag ihnen einmahl uͤber das andre an, und 
ſie muſten ihm ihre Begebenheiten ſo offt wie⸗ 
decholen, daß er iedes Zeichen von der Inſul 
aufs genauſte merckte, und ſolche in feiner ins 
bildung ſchon vollkommen vor Augen ſahe. 


n, 
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Im Jahr 1416. ſtarb Don Sancho, Ferdi⸗ 
nandi, Königs von Aragonien, Prinz, in 
Eaſtilien, und verließ ansehnliche Summen 
Gelds, Spaniſche Gefangene, die in der Bars 
barey zu Sclaven gemacht worden, damit 
auszuldfen. Unter dieſen befande ſich nun, 
nebſt andern, auch Juan de Morales. Die 
Engliſche Herren bekamen ihre Ranzion zu 
gleicher Zeit, und langten gluͤcklich in ihrem 
Vaterland an, mit einem Pardon oder Gna⸗ 
denbrief von dem Konig und dem Gemahl 
der Arabella, wegen ihres Verbrechens. Mo⸗ 
rales wurde mit ſeiner ganzen Schiff⸗Com⸗ 
pagnie von den Portugieſen, welche auf der⸗ 
ſelben See creutzten und fie antraffen, gefan⸗ 
gen genommen. Sie erhielten aber alle, aus⸗ 
genommen Morales, ihre Freyheit; welcher 
wegen ſeiner Wiſſenſchafft in der Mathematic 
zurück behalten, und ihm groſſe Belohnung 
verſprochen wurde, wenn er dem Koͤnig Jo⸗ 
hanni von Portugall bey Entdeckung neuer 
Inſuln dienen wollte. 

So bald als ſie zu Liſſabon angelanget wa⸗ 
ren, wurde Morales von Don Henry, dem 
Infanten, der ein groſſer Befoͤrderer neuer 
Entdeckungen war, dem König vorgeftelt, 
allwo er die ganze Geſchicht des Lionels und 
der Arabella umſtaͤndlich erzehlte: Welche fo 
wohl aufgenommen wurde und ſolchen allge⸗ 
meinen Beyfall fande, daß rag 
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Flotte zu diefer neuen Sarah Besch er⸗ 
hielte, und den 2. Juni 1420. wohl bewaff iet 
unter Seegel ginge. Sie nahmen ſich vor 
zu erſt nach Porto ⸗Sancto zu gehen, weil ſol⸗ 
ches, nach Morales Muthmaſſung, der Inſul, 
wo % Engelaͤnder geweſen, am naheſten 


waͤr 
Als fie daſelbſt anlangten, riethen ihnen 
die Einwohner, ſich ja nicht weiter nach N. 
O. zu wagen; und zwar wegen einer ſchwar⸗ 
zen Wolcke, die ihrer Schiffarth gewiß ein 
Ende machen wuͤrde, weil alle, die ſich deſſen 
unterwunden, durch ihre Vermeſſenheit ihr 
Leben eingebuͤßt, daß man niemahls von ihnen 
etwas wieder gehoͤrt oder geſehen haͤtte. Nichts 
deſtoweniger hielten Gonſalvo der Admiral, 


und Morales der Pilot, gänzlich dafür, daß 


eben dieſe Wolcke die Inſul waͤre, die ſie 
ſuchten. Sie wurden deſto mehr in ihrer 
Meinung beſtaͤrcket, weil die Wolcke bey ie⸗ 
dem Wechſel des Monden einerley Farbe be⸗ 
hielte. Die übrigen vom Schiffvolck waren 
ber ganz anders geſinnet, und widerſetzten 
sch dem Morales, und ſagten, daß er ein 
Caſtilianer, und folglich ihr Feind waͤre, da⸗ 
hero er ſie nur in Unglück zu bringen ſuchte. 
Über dieſes ſey es eine Vermeſſenheit, wenn 
man ſich unterſtuͤnde, die Geheimniſſe der 
göttlichen Vorſehung zu erforſchen. en 
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r ungeachtet ihres Murrens, ſeegelten 
von Porto⸗ Sancto ab, und lieſſen den 
Vorſatz ihrer Entdeckung nicht fahren. Allein, 
ie naͤher ſie dieſer Wolcke kamen, ie fürchters 
licher ſolche wurde. Welches bey den Sees 
leuten allen eine grauſame Furcht verurfachte, 
Daher ſie den Gonſalvo bathen, umzukehren, 
; ind nicht ſopiele unſchuldige Leute dem augen⸗ 
geiplichen Tod in den Rachen zu liefern. 
Man ſetzte aber ihres Schreyens ungeachtet, 
fen dee ff. Numer fort. Denn Gonſalvo 
ſuchte die Seeleute anzufriſchen, und verſicher⸗ 
le ſie, es muͤſte Land ſeyn: 
Warum ſollte ich, ſprach er, verwege⸗ 
ner ſeyn als ihr, wenn ich in demjenigen 
was ich euch ſage, nicht beſtaͤrcket wuͤr⸗ 
de. Wenn ſich Gefahr dabey findet, ha⸗ 
50 ich denn Mliseel und Wege, mich mehr 
heraus zu wickeln, als ihr? Iſt mir denn 
mein Leben nicht ſo koſtbar, als euch eu⸗ 
res ſeyn kan? Meine lieben Cameraden ! 
Es iſt wahr, eine Tolltühnbeit geziemet 
uns nicht. Aber mit Standhafftigkeit 
170 veſten Muth ſoll ein ieder tapferer 
Mann bekleidet ſeyn. Es iſt keiner hier 
unter euch, der nicht ſchon ehemahls ſein 
Leben für feinen König in einem oder dem 
andern Treffen gewaget hat, da er nicht 
halb ſo viel Belohnung und Ehre zu er⸗ 
warten gehabt, als wir durch a 
3 nter⸗ 
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mit einem tapfern Entſchluß wapnen, 
alle Schwierigkeiten getroſt zu ůberwin⸗ 
den. So verbannet denn eure Furcht, 
laſſet uns im Nahmen GG tte e 
und unſers Koͤnigs Ehre, herzhafft forte 
u Durch dieſe Rede ſprach er ihnen wieder 
14 einen Muth ein, daß fie ihre Reiſe unverzagt 
de Wolcke, oder den dicken fich niederfaffenden 
| Nebel gelangeten. Weil aber die Fluth das 
ſie ihre Boote heraus, ihr Schiff mitten in der 
Wolcke zu boogſieren (oder durch Rudern 
as ſchiene die Wolcke abzunehmen, und bald dar⸗ 
auf entdeckten ſie, zu ihrer groͤſten Freude, 
ten. Das erſte Vorgebuͤrge, welches ſie ent? 
deckten, wurde von Gonſalbo Capo St. Law⸗ 
ein feines und fruchtbares Land voller ſchoͤnen 
und hohen Baͤume, die einen überaus ange⸗ 
dem ſie fortſeegelten, entdeckten ſie einen groſſen 
Bay, welchen Morales vor den Ort hielte, 


und ruffet die Vernunfft zu d 
zu ſeiner 
| fahren! di. 
744 fortſetzten. Da ſie denn in kurzer Zeit an die 
16 Schiff zu weit Nordwaͤrts triebe, fo lieſſen 
fortzuziehen.) Je weiter ſie ruderten, iemehe 
Land, deſſen ſich die wenigſten verſehen häte 
| | rence genannt, welches fie vorbey fuhren und 
| | nehmen Proſpect gaben, vor fich fahen. In⸗ 
wohin 1 


von der Entd der Inſul Madera. 319 
vohin die Engelaͤnder verſchlagen worden. 
Weil es aber ſchon ſpaͤte war, fo befahl Gon⸗ 
alvo, den Ancker fallen zu laſſen, und nicht 
her zu landen, als bis ſie den vollen Tag vor 
ich haͤtten. Des folgenden Morgens lande⸗ 
zen fie, und befanden, daß es eben derſelbe 
Ort ſey, wo Lionel Machin und Arabella be⸗ 
graben worden. 

Nachdem fie dem Admiral von dieſem al⸗ 
len Nachricht ertheilet hatten, landete er und 
nahm die Inſul fuͤr Johann den erſten, 
König von Portugall, feinen Herrn, im 
Beſitz. Sie richteten uͤber dem Grabe der 
wey unglückfeelig Verliebten einen Altar auf, 
ſaſen Meſſe, und ſagten Gott vor den glücks 
lichen Erfolg ihres Unternehmens herzlichen 


anck. 

Gonſalvo hieſſe die Inſul, wegen des vielen 
Waldes und Gehoͤlzes, ſo allenthalben, aber 
ohne einem einzigen menſchlichen Einwohner, 
darauf anzutreffen war, Madera, (ſo in Pors 
jugieſiſcher Sprache waldicht bedeutet.) 

Nachdem fie am Lande alles durchgeſuchet 
ern befehliget, rund um 
die Inſul herum zu rudern: Weil ſolches, 
wegen der vielen Felſen und ſeichten Oerter im 
Waſſer, für das Schiff zu gefaͤhrlich war. 
Indem fie nun alſo gegen Weſten ſteuerten, 
entdeckten fie vier feine Fluͤſſe, die in die See 
hinein floſſen, und deren Waſſer u 
Mi... ar 
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dem König von Portugall bey ihrer Zuruck 
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klar war. Gonſalvo befahl, einiges davon 
Flaſchen zu füllen und ſolche feinem Herrn 
kunfft gu überreichen. Bi race 105 
Ferner landeten etliche Soldaten in einem 
Thal an, der von einem feinen Fluß gewaͤſ⸗ 
ſert, und durch ein vortrefliches Gehuͤſche ſchoͤß 
ner Baͤume, die einen vollkommenen Hafen 
machten, uͤberſchattet wurde, wo Gonſalvo 
ein groſſes Creutz aufrichtete. 
Als ſie noch weiter ſegelten, kamen ſie an 
die Spitze des Landes, die ein gutes Stuck 
in die See hinein ginge, wo ſich eine ſolche 
Menge von allerhand Arten groſſer Vögel 
aufhielten, daß die Leute befuͤrchten muſten, 
von ihnen gefreſſen zu werden. Dieſer Ort 
wurde, wegen der groſſen Menge Voͤgel. 
Punta des Grathos genennert. 
Alls fie noch weiter fortgingen, entdeckten 
fie ein mit ſchoͤnen groſſen Cederbaͤumen bez 
decktes Thal, und neben ſolchen wiederum ein 
ander groſſes, wo ein groſſer Teich oder See 
war, von welchem fie den Bay, wo ſie aus⸗ 
gefahren, ſehen konnten. Bey Erforſchung 
des Landes kamen ſie ferner an eine groſſe 
Ebene, alloo man die ganze Inſul uͤberſehen 
konnte. Dieſe ebene Flaͤche war frey von 
Baͤumen, aber über und über mit einem ſthoͤ⸗ 
nen Fenchel bedeckt, den die Portugieſen 
Funchal nennen. Auf dieſe Ebene a 
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ſie eine Stadt und hieſſen ſolche Funchall 
vo * er groſſen Menge Fenchel, sr daselbst 
gefunden wurde. Dieſe Stadt war vormahls 
in Biſchöͤflicher Sitz, iſt auch noch immer der 
vornehmſte Ort in weltlichen Geſchaͤfften. 
dieſer Ebene flieffen drey Stroͤhme 


ee 
ins Meer, welche eine Inſel formiren, und 
den Hafen mit Land umſchlieſſen, daß er vor 
at und Ungewittern in Sicherheit ger 


NOS. 

Gonſalvo ſchickte noch immer Leute aus, die 
elegenheiten auf dieſer Inſul zu entdecken. 
Da ſie denn einen weiſſen Selſen antraffen / der 
von den Portugieſen Praya formoſa, oder 
der ſchöne Felß genennet wird; unter wel⸗ 
chen ein ſo gewaltiger Strohm Waſſer floſſe, 
der ſo klar war, daß er aller Augen nach ſich 
zog. Es warffen zwey reſolute Soldaten 
ihre Kleider von ſich, und wollten über dieſen 
Fluß hinüber ſchwimmen, wurden aber auf 
eine ſo ungeſtuͤme Weiſe von dem Strohm 
fortgeriſſen, daß ſie erſoffen waͤren, wenn 
ihnen ihre Cameraden nicht bey guter Zeit 
durch Seile, die ſie hinein warffen, und ſie 
wider die Hefftigkeit des Strohms herauf go 
gen, zu Huͤlffe gekommen wären. Dieſen 
Stroh hieſſen fie Soccorides. 
Das merckwuͤrdigſte, fo ſie auf ihrer Reiſe 
antraffen, war eine groſſe Menge Seewoͤlffe, 
welche aus einer een, und ins 

ar ins 
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Im Monat May, 1421. wurde Gonſalvo 


zum Statthalter der ganzen Inſul gemachet, 


und mit dem Stand und Titul eines Grafen 
beehret. Da er denn in eben demſelben Mo⸗ 
nat mit ſeiner Ehefrau und ſeinen zwo Toͤch⸗ 
tern, wie auch einer guten Anzahl noch ande⸗ 
rer zu Bevoͤlckerung derſelben beſtimmter Per⸗ 


ſonen, unter Seegel ging. Er langte 
glücklich daſelbſt an, und legte den Grund zu 
der ietzigen Hauptſtadt Funchal, oder Funzal. 
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nahm von Tag zu Tag an Einwohnern zu, 
bis ſie zu den bluͤhenden Zuſtand gelangte, 
worinnen fie noch immer ſtehet. 

Madera iſt in dreyſig Graden und zu. Mi⸗ 
nuten gelegen. Hat im Umfang ohngefähe 
40. Meilen; zwoͤlffe in der Ränge, und iſtohn⸗ 
gefähr zwey Meilen breit. Die Lufft iſt das 
ſeldſt ſo gemaͤßigt, daß weder Hitze noch Kälte 
beſchwerlich faͤllet; und das Erdreich fo frucht⸗ 
bar, daß es, nach Groͤſſe des Orts, mehr Rorn 
herfürbringet, als andere Inſuln, die noch ein⸗ 
mahl ſo groß find. Das Graß ſchieſſet fo hoch 
in die Hohe, daß ſie ſich genoͤthiget finden, ſol⸗ 
ches zu berbrennen; und in die Aſche pflanzen 
e Suckerrohr, welches in einer Zeit von ſechs 
Monaten, Zucker herfuͤrbringet. Die Ein⸗ 


wohner ſind auch geſitteter, als andere auf den 
Canariſchen Zufuln. 8 

Nachdem wir unſere Geſchaͤffte zu Ende 
gebracht hatten, gingen wir von dar wieder 
unter Seegel, und richteten unſern Lauff nach 
Teneriff, einer von den Canariſchen Inſuln, 
oder Inſulis fortunatis Ptolomæi, alwo wir 
gluͤcklich anlangten. Dieſe Inſul lieget in 
2 Graden, und zo. Minuten, und hat ohn⸗ 
gefahr 14. Meilen in der Länge. Sancta Cru⸗ 
de, wo wir anckerten, iſt der vornehmſte Ha⸗ 
fen. Es iſt eine ſehr wohl bewohnte Inſul, die 
drey Staͤdte, und eine groſſe Anzahl Doͤrffer 


in ſich haͤlt. Was ſie aber am allerberuͤhm⸗ 


\ . j 
* An 


. 1 

i Di A 5 > N ‘ 0 

ene Geſchicht g non \ 
‚s . 1 > ö Fön, ee 2 us a 8505 Br 8 


„ſandige Wege, über viele hohe Berge, die 
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aufſtiegen. Dieſes ſetzte uns unmaͤſiger Hitze“ 
aus, bis wir am Fuß des Pico anlangten,“ 
wo wir viele ſehr groſſe Steine antraffen,“ 
die von oben herab gefallen zu ſeyn ſchienen.“ 
Gegen ſechs Uhr des Abends fingen wir an,“ 
den Pico hinauf zu ſteigen. Wir hatten aber 
kaum eine Meile zurück gelegt, fo wurde der“ 
Weg ſo beſchwerlich für unſere Pferde, daß“ 
wir fie mit unſern Dienern zurück laſſen mus“ 
ſten. Als wir nur eine Meile hinauf geſtie⸗ 
gen waren, wurden einige von unferer Ges“ 
ſellſchafft ſehr ſchwach und kranck, bekamen“ 
den Durchfall, Erbrechen, und fieberhaffte“ 
Zufaͤlle. Unſrer Pferde Haare ſtunden in die“ 
Höhe wie Saͤuborſten. Und als wir einigen 
von unſern Wein trincken wollten, den wir“ 
in kleinen Faͤßgen auf einem Pferd bey uns“ 
fuͤhrten, befanden wir denſelben von einer ſo“ 
wunderbaren Kalte, daß wir erſt ein Feuer“ 
machen und ſolchen waͤrmen muſten; da⸗ 
doch die Lufft ganz ſtille und gemaͤßiget war.“ 
Allein, nach Untergang der Sonne, blieſe der“ 
Wind mit ſolcher Heftigkeit, und es wurde“ 
fo kalt, daß wir uns genoͤthigt fanden, unfer“ 
Qvartier unter einem holen Felſen aufzuſchla⸗“ 
gen, und bey dem Eingang deſſelben die ganze“ 
Nacht ein groſſes Feuer zu erhalten. Des“ 
Morgens um vier Uhr fingen wir wieder an,“ 
hinauf zu ſteigen; und da wir noch eine Meile“ 
hinauf gelanget waren, hing einem von uns“ 
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„feree Geſellſchafft eine Ohnmacht zu, daß er 
„nicht vermoͤgend war, weiter mit zu gehen. 

„Hier nahmen die ſchwarzen Felſen ihren 
„Anfang. Die uͤbrigen unter uns ſetzten un⸗ 
„ſere Reiſe fort, bis wir zu dem Zuckerhut 
„kamen, wo wir wieder in einem weiſſen 
„Sand zu reiſen begunten, indem wir mit 
„Schuhen verſehen, deren einzelne Sohlen 
„eines Fingers breiter, als das Oberleder, 
„waren, dieſen beſchwerlichen Weg uͤberſtehen 
„zu koͤnnen. Nachdem wir nun bis zu den 
„ſchwarzen Felſen hinauf geſtiegen waren, die 
„alle flach lagen, wie ein ebener Boden, klet⸗ 
„terten wir innerhalb einer Meile bis zur Spi⸗ 
„be des Pico hinauf, und gelangten endlich zu 
„oberſt auf denſelben, wo wir keinen ſolchen 
„Rauch fanden, wie ein wenig weiter unten 
„ daſelbſt aufzuſteigen ſchiene; Sondern eine 
ybeſtaͤndige Perſpiration oder Ausduͤn⸗ 
„ſtung eines heiſſen und ſchwefelhafften 
„Dampfes, davon wir in unſern Geſichtern 
„ganz roth oder kupfrig wurden. Dieſen 
„ganzen Weg fanden wir keine ſonderliche 
„Veraͤnderung der Lufft, und ſehr wenig 
„Wind. Auf der oberſten Spitze aber war 
„es ſo ungeſtuͤm, daß wir es kaum ſo lange 
„ausſtehen konnten, als wir des Roͤnigs Ge. 
„ſundheit krancken, und ieder unter uns einen 


„Schuß thate. Hieſelbſt hielten wir auch 
„unfere Mittagsmahlzeit, befanden aber, daß 


„unfere 
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unſere ſtarcken abgezogenen Waſſer ihre“ 
Krafft verloren, und ſaſt gar keinen Ge.“ 
ſchmack mehr hatten. Da hingegen unfer“ 
Wein viel ſpirituoͤſer und friſcher als vorher“ 
zu ſeyn ſchiene. Die oberſte Spitze, auf“; 


welcher wir ſtunden, und nicht uͤber eine Elle“ 
breit, iſt der Rand einer Grube, die Cal.“ 
dera genannt, welche nach unſern Beduͤncken“ 
einen Musketenſchuß weit, und wohl 80.“ 
Ellen tief; in Form eines Coni oder Fucker⸗“ 
huts / inwendig hol, wie ein Keſſel, und mit“ 
kleinen lockern Steinen bedecket war, die mit“ 
Schwefel und Sand vermiſchet ſchienen, und“ 
zwiſchen welchen unterſchiedene Lufftloͤchel⸗ 
gen des Dampfs und der Hitze herausgehen.“ 
Wenn man ſolche mit etwas kege machet,“ 
oder darinnen herum ſtoͤhret, ſo blodert es“ 
und machet ein Getoͤſe, das ſo widerwaͤrtig⸗ 
iſt, daß wir von dem ploͤtzlichen Ausfluß der“ 
Dunſte hätten erſticken mogen, als wir einen“ 
von dieſen Steinen, die ſo heiß waren, daß“ 
man ſie kaum in der Hand halten konnte / 
hinweg gethan hatten. Wir ſtiegen nicht“ 
über vier oder fuͤnff Ellen hinab in die Lade“ 
ra, wegen der Schlipfrigkeit unter den Fuß“ 
ſen, und der Schwierigkeit, die wir darin. 
nen fanden. Jedoch ſollen ſich einige bis auf“ 
den Boden hinab gewagt haben. Sonſt“ 
entdeckten wir nicht viel merck würdiges, auf‘ 


ſer eine klare Art Schwefel, ſo wie Salze 
e HN. X 4 „auf 
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„auf den Steinen lag. Von dieſem beruͤhm⸗ 
„ten Pico konnten wir die groſſen Canarien⸗ 
„Inſuln, 14. Meilen davon, Palma 18. und 
„Gomera 7. Meilen entlegen ſehen. Wel⸗ 
cher Zwiſchen⸗Raum nicht viel weiter als die 
»Thems um Londen zu ſeyn ſchiene. Wir Ä 
„konnten auch die Herra, fo uͤber 20. Meilen 
»enklegen war, und alſo bis an die aͤuſerſten 
„Grenzen des Meers, ſo noch viel weiter iſt, 
„ſehen. So bald als die Sonne herfuͤrbrach, 
vſchiene der Schatten des Pico nicht nur die 
„ganze Jaſul und die groſſen Canaries, ſon⸗ 
„dern auch die See und den Horizont ſelbſt 
„zu bedecken, wo ſich die Spitze des Zucker⸗ 
„huts oder Pico ſichtbarlich in die Hoͤhe zu 
»kehren ſchiene, und ihren Schatten auch 
„fd gar in die Lufft ſelbſt warff, woruͤber wir 
„uns nicht wenig verwunderten. Aber die 
„Sonne war nicht weit aufgegangen, ſo fin⸗ 
„gen die Wolcken an, ſo ſchnell außzuſteigen, 
„daß ſie uns die Ausſicht fo wohl uͤber die See, 
„als über die ganze Inſul, bis auf die Spitzen 
»der herum liegenden Berge, welche durch 
„diefelben hindurch zu ſtechen fchienen, benah⸗ 
„mer. Ob dieſe Wolcken den Pico immer 
„umgeben, koͤnnen wir nicht ſagen; denen 
„aber, die weit unten ſind, ſcheinen ſie biswei⸗ 
„len Darüber zu hängen, oder denſelben viele 
„mehr zu umhuͤllen, wie beſtaͤndig geſchiehet, 
„wenn der Weſt⸗Wind wehet. Dieſes 
„nennen 
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nennen fie die Cap oder Muͤtze, und iſt eins 
unfehlbares Zeichen eines darauf folgenden“ 
Sturms. Einer von unſerer Geſellſchafft,“ 
der dieſe Reiſe wieder zwey Jahre hernach⸗ 
gethan und auf der Spitze des Pico vor Tag“ 
angelanget, ſey unter einen groſſen Stein“ 
gekrochen, ſich vor der kalten Lufft zu beſchir⸗“ 
men, da er ſich denn in einer kleinen Weile“ 
ganz naß befunden, und verſpuͤret habe, daß 
ſolches von einem beſtaͤndigen Abtroͤpfeln des“ 
Waſſers, fo von den Felſen herab rinne, her-“ 
ruͤhre. Wir traffen viele vortrefliche und 
reiche Gvellen an, die zu oberſt auf den mei 
fen andern Bergen in groſſen Guͤſſen, faſt ſo“ 
hoch als der Zirbelbaum, deſſen wir vorher“ 
erwehnet, herausſprangen. Nachdem wir“ 
eine Weile auf der Spitze geweſen waren,“ 
ſtiegen wir alle den ſandigen Weg wieder“ 
hinab, bis wir an den Fuß des Zuckerhuts“ 
kamen, den wir, weil er ganz gaͤhe und faſt“ 
gerade herab ginge, gar bald paßirten. Und“ 
hieſelbſt traffen wir eine Hoͤle, ohngefaͤhr“ 
10. Ellen tief und ı5. Ellen breit an, ſo die Ge“ 
ſtalt eines Backofen oder einer Cupola, und“ 
oben ein Loch hatte, ſo beynahe acht Ellen“ 
groß war. Wir fliegen an einem Seil hin.“ 
ab, welches unſere Diener zu oberſt veſt hal⸗ 
ten muſten, indem wir uns mit dem andern“ 
(um unſern Leib bevefligten) Ende über einen“ 
Hügel Schnee * und ferner fachte“ 
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„hinunter ſchwungen. Wir ſahen uns ge⸗ 
„noͤthiget, uns bey unſern Hinabſteigen alſo 
„zu ſchwingen. Weil mitten am Grunde 
„dieſer Hofe, der obern Oeffnung gegen über, 
„eine runde Grube voller Waſſer, wie ein 
„Brunn iſt, deren Flaͤche ohngefaͤhr eine Elle 
„niedriger, aber ſo weit als das obere Loch 
„und ohngefaͤhr ſechs Klafftern tief iſt. Wir 
„hielten dieſes Waſſer vor keine Qvelle, ſon⸗ 
„dern nur vor zerſchmolzenen Schnee, der 
„hinein gewehet worden, oder vor Waſſer, ſo 
„durch die Felſen herab getroͤpffelt. Um die 
„Seiten der Grotte hängen, eine gewiſſe Höher 
„Eiß und Eißzacken auf dem Schnee herab. 
„Weil wir aber dieſes uͤberaus kalten Orts 
„bald uͤberdruͤſſig wurden, lieſſen wir uns wie⸗ 
„der hinauf ziehen, und ſtiegen den Berg eben 
„den Weg wieder hinab, wo wir den Tag vor⸗ 
„her hinauf gegangen waren, und langten 
„alſo Abends um fuͤnff Uhr zu Oratava an, 
„von wannen wir unſern Weg weiter fort⸗ 
„ſetzten. Da unſere Geſichter ſo roth und 
„ausgefahren waren, daß wir ſolche abzu⸗ 
„eühlen, mit Eyerweiß beſtreichen und waſchen 
vmuſten. Die ganze Höhe des Pico wird 
„insgemein gerade hinauf dritthalb Meilen ge⸗ 
„technet. Von Baͤumen, Kräutern und 
„Straͤuchern fanden wir auf dem ganzen 
„Weg keine andern als Sichten und Zivbel⸗ 
ybaͤume, und unter dem weiſſen S | 
„At 
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Art Genſt oder Pfriemenkraut, fo eine“ 
buſchichte Pflanze war. Und auf derſeni⸗“ 
gen Seite, wo wir die Nacht über lagen,“ 
wuchs eine Art Jeiland, welches Stämme“ 
hatte, die acht Fuß hoch und bey nahe unten“ 
einen Fuß dick waren. Jeder Stamm wuchs“ 
ins gevierte, und entſprang aus dem Grund“ 
wie Buͤſchelbinſen. An den aͤuſerſten Enden“ 
dieſer Stämme wachſen kleine rothe Knoͤpf“ 
gen oder Beere, welche, wenn ſie gedruckt“ 
oder zerqvetſcht werden, eine gifftige Milch“ 
von ſich geben, und wenn dieſe Milch eigem““ 
Pferd oder andern Thier auf die Haut faͤllet,“ 
nimmet ſie die Haar von dem Ort, 100 fie“ 
hingefallen, alsbald alle hinweg. Von den“ 
duͤrren Stecken oder Reiſern dieſes Strauchs“ 
machten wir die ganze Nacht unſer Feuer.“ 
Dieſe Pflanze hat ſich auch über die ganze“ 
Inſul ausgebreitet, und iſt vielleicht eine Art“ 
des Euphorbii. , | 
Von der Inſul Teneriff an fich ſelbſt, wur⸗ 
de mir von einem verſtaͤndigen und geſchickten 
Mann, der 20. Jahre als ein Medicus und“ 
Kauffmann darauf gelebet hatte, diefe Nach⸗ 
richt ertheilet. Er hielte darfuͤr, daß die gan⸗“ 
ze Inſul, als ein mit Schwefel gewaltig ger“ 
ſchwaͤngertes Erdreich, in vorigen Zeiten Feu.“ 
er gefangen oder ſich entzuͤndet habe, daß ie,“ 
wo nicht gaͤnzlich, doch guten Theils auf ein⸗“ 
mahl in die Lufft geſprenget, und viele 95 
m. „und 
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„und groſſe Steinwacken, die ganz caleiniret 
„und verbrannt ausſehen, auf dieſer Inſul, 
„inſonderheit in dem Suͤdweſtlichen Theil 
„ derſelben, zur Zeit der allgemeinen Entzuͤn⸗ 
„dung aufgeworffen, und gleichſam aus den 
„Eingeweiden der Erden aufgefuͤhret worden. 
„Und daß die groſſe Menge dieſes Schwefels, 
„fo um den Mittelpunct der Inſul herum lie⸗ 
„get, den Pico in ſolcher Höhe aufgeworffen, 
„wie er ietzt gefehen wird. Ein jeder, fagte 
„et, der die Lage dieſes Orts / und wie dieſe 
„ealcinirten Steine liegen, ſorgfaͤltig bemer⸗ 
„en will, wird dieſer Meinung leicht Bey⸗ 
„fall geben. Denn ſie liegen drey oder vier 
„Meilen rund um den Boden des Pico herum, 
„und in ſolcher Ordnung auf einander, faſt 
„bis an den fo genannten Zuckerhut, als ob 
v» der ganze Grund, durch Aufſteigung des 
„Schwefels auf einmahl aufgeſchwollen und 
„in die Hoͤhe geſtiegen, und die Stroͤhme und 
„Baͤche deſſelben ſolche Steinwacken mit ei⸗ 
„nem ploͤtzlichen Ausbruch von den übrigen 
„Felſen herabgerollet und geſtuͤrzet. Inſon⸗ 
„Derheit, wie ich vorher gemeldet, gegen Suͤd⸗ 
„Weſten. Denn auf ſolcher Seite liegen von 
„der oberſten Spitze des Pico an, faſt bis zu 
„der Seekuͤſte, groſſe Hauffen dieſer verbrann⸗ 
„ten Felſen immer einer unter dem andern. 
„So ſind auch die Spuren, wo die Schwe⸗ 
ufelſtroͤhme über dieſe Gegend der Inſul hin⸗ 
„gefloffen 
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Maſſen einige von“ 
Eiſen » Erz, einige“ 


ind, wo niemahls ein Engelaͤnder auſſer ihn⸗ 
Abſt, ſo viel er in Erfahrung bringen koͤnnen, “ 


jmauf gekommen ſey. Es findet ſich einer 
roſſe Menge lockerer blaulicher Erde, mil 


Noſt an ſich haben, gleich dem Roſt von“ 
Rüpfer oder Vitriol. Wie auch viele kleine⸗ 
Dvellen bitrioliſchen Waſſers, wo er Kupfer 
Adern oder Kupfer⸗Minen muthmaſſet. ABie“ 
mi denn ein Glockengieſſer von Oratava“ 
erſichert daß er aus zwey Pferdelaſten die. 
er Erde fo viel Gold bekommen, davon er“ 
wey groſſe Ringe machen koͤnnen. Und ein“ 
Portugieſe, der in Weſt⸗Indien 2 

N habe 


/ 


„nen Erde oder Erz, die er von der Spitze dieß 
vſer Seite des Bergs mit herabgebracht, zwey 
„ſilberne Löffel. gemachet hatte, Wee Dirt 
„bekraͤfftigte er durch das letzte Exempel der 
„Palm⸗Inſul, 18. Meilen von der Inſul Te 
„riff, wo vor ohngefaͤhr 12. Jahren ſich ein 
„Vulcan veſt geſezt, davon die Hefftigkeit 
»ein fo groſſes Erdbeben auf dieſer Inſul vers 
„urfachet, daß er und andere Leute aus ihren 
„Haͤuſern herausgelauffen, weil ſie befürch⸗ 
„ten muͤſſen, daß ſolche über ihnen einfallen 
„würden; Da ſie das Krachen von den 
„Stroͤhmen des entzündeten Schwefels wie 
„Donner braufen hören, und hey Nacht das 


aß er d 
* 
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Streubuͤchſe feines Dintenfaſſes damit an.“ 
füllen koͤnnen. „ 

An einigen Orten dieſer Inſul waͤchſet ein“ 
krummer Strauch, Legnan genannt, der als“ 
ein wohlruͤchendes Holz mit nach Engeland“ 
gebracht wird. Es giebt gleichfalls Abri⸗“ 
coſen , Pfirſchg⸗ und andere Bäume, die“ 
des Jahrs zweymahl tragen. Wie auch“ 
Birnbaͤume, die eben ſo fruchtbar find;“ 
Mandeln mit einer zarten Schale; Pal“ 
men, Mooßbaͤume ; Pomeranzen und“ 
Limonien, inſonderheit Paegnadaes, welche. 
kleine Fruͤchte in ſich haben, daher fie ſo ges“ 
nennet werden. Auch haben fie Suckerrobr,“ 
und eine kleine Baumwolle, Colloquin-“ 
tida & c. Die Rofen bluͤhen um Weynach⸗“ 
ten. Es giebt ſchoͤne groſſe Nelcken allda,“ 
aber die Tulpen wollen nicht daſelbſt arten“ 
und wachſen. Meerfenchel ** wacht im“ 
Uberfluß auf den Felſen und die Felder ſind“ 
mit Blee gleichſam bedeckt. Es waͤchſet“ 
auch noch eine andere Art Graß neben dem“ 
Meer, welches breitere Blätter hat, und ſo⸗ 
geil und ſuͤßlich iſt, daß die Pferde davon zu“ 
ſterben pflegen. (Jedoch kein anderes Thier.) “ 
Achtzig Aehren Weizen hat man gefunden,“ 
die aus einer Wurzel enlſprungen, ST, 
a a „ma 


r 
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5 Muſa arbor, palma humilis. 
r Crichmum , fœniculum marinum. 
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„wächſt aber nicht gar hoch. Das Born iſt 
„ganz durchſichtig, wie der reinſte Bern⸗oder 
„Brennſtein; und ein Scheffel hat in frucht⸗ 
„baren Jahren wohl hundert Scheffel wieder 
„gegeben oder herfuͤrgebracht. N) 
„Die Canarienvoͤgel, welche fie zu uns 
„nach Engeland bringen, hecken in den Ba- 
„rancos, Baͤchlein oder Kluͤfften, die das 
„Waſſer in den Bergen nach und nach aus⸗ 
„gewaſchen oder gemacht hat, und ſehr kalte 
„Oerter ſind. Es giebt auch Wachteln und 
„Rebhüner, die noch groͤſſer als unſere und 
„überaus ſchoͤn ſind; auch groſſe Folztau⸗ 
„ben und Tur teltauben zur Fruͤhlingszeitz 
„Ingleichen Kraͤhen; und die Faleken kom 
„men bisweilen von der Kuͤſte der Barbarey 
„heruͤber geflogen. | 0 
„Die Bienen werden in die Berge gefuͤh⸗ 
„ret, wo ſie ſich ungemein ſtarck vermehren. 
„Und daſelbſt ſind Gemſen oder wilde Ziegen, 
„die bisweilen bis auf die Spitze des Pieo 
„hinaufklettern. Wie auch Schweine und 
„Caninichen in groſſer Menge. 
„Von Fiſchen haben ſie den Cherna, ſo 
„ein ſehr groſſer und vortreflicher Fiſch, und 
„beſſern Geſchmacks iſt, als alle, die wir in 
„Engeland haben. Die Mera, die Delphi⸗ 
„nen, die Hummern ohne Scheeren, Mu⸗ 
„ſcheln, Meerſchnecken und die Clacas, ſo 
„unftreitig die beſten Schellfiſche von der 


„Welt 


4 
m‘, 
u 
NR 


von der Entd. der Inſul e madera. 77 
Welt ſind; Sie wachſen in den Felſen, fünffe« 
oder ſechſe unter einer groffen Schale, durch« 
deren Löcher fie mit ihren Schnaͤbeln heraus“ 
gucken, wo fie ſolche (nachdem die Schale“ 
mit einem Stein ein wenig zerbrochen oder“ 
geoͤffnet iſt) herausziehen. Es giebt auch⸗ 
ine andere Art Fiſche, fo einem Aal gleiche 
ſind, die ſechs bis ſieben Schwänze einer“ 
Spannen lang haben, die an einem Kopfe 
und Leib, der ſehr kurz iſt, vereiniget find,“ 
Über dieſes findet man auch Schildkröten“ 
und Cabridos, die noch beſſer find als unſre⸗ 
Forellen. Die Inſul iſt voller friſcher“ 
Waſſerqvellen, deren Waſſer fo füß als“ 
Milch iſt. In Lalagimo, wo das Waſſer“ 
nicht fo klar und hell ist, reinigen und ſeihen“ 
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„von folchen bewohnet iſt, die ſich von den al⸗ 
„ten Guanchios herleiten, in Geſellſchafft ei⸗ 
„niger derſelben, ihre Holen und die darinnen 
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„erweiſen. Indem ſie die Leichname ihrer 
„Vorfahren in groſſen Ehren halten, und 
„überhaupt nicht leiden koͤnnen, daß man die 
„Todten auf einigerley Weiſe heunruhiget. 
„Alleine, weil ich viele unter ihnen, die ſehr 
„arm find, umſonſt und ohne Arztlohn curi⸗ 
„ret hatte, fo hatte ich mich dadurch bey ihnen 
„ungemein beliebt gemacht. Sonſt koſtet es 
„einem Fremden das Leben, der dieſe Hoͤlen 
„und Coͤrper befuchen will. Denn ſo arm ſie 
„auch ſind, duͤncken ſich doch die aͤrmſten unter 
„ihnen, viel zu gut, ſich mit den Spaniern zu 
„berheyrathen. Die beſagten Coͤrper ſind in 
„Ziegenhaͤute eingenehet, und zwar auf eine 
„ſehr artige Art mit eben dergleichen Riemen 
„und einer unvergleichlichen Genauheit und 
„Gleichheit der Saͤume. Und die Haͤute lie⸗ 
„gen überaus genau und glatt an den Coͤrpern 
„an, die meiſtentheils noch ganz vollkommen 
„ind, mit verſchloſſenen Augen, und mit 
„Haaren auf dem Haupt, daran Ohren, 
„Naſe, Zaͤhne, Lippen und Bart, alles noch 
aunverſehrt, auſſer nur ein wenig mißfaͤrbig 
„und eingeſchrumpfen ſind; Wie auch die 
„Schamglieder beyder Geſchlechter. Joh de 
' uber 
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über drey bis 400. in unterſchiedenen Helen « 
darunter einige ſtehend waren, andere aber“ 
auf Betten von Holzlagen, das durch Kunſte 
(fo die Spanier curay, ein Stück- Holz cur“ 
viren heiſſen) dermaſſen gehärtet war, daße 
es kein Eiſen durchdringen oder verſehren“ 
kongte. Dieſe Corper find ſehr leicht, als“ 
ob fe von Stroh waren, Ja ich habe an 
einigen zerfallenen Coͤrpern die Nerben und“ 
Flechſen, wie auch die Vertheilung der Adern“ 
und Pulbadern noch gar deutlich ſehen koͤn⸗ 
nen. Nach dem Bericht der aͤlteſten Leute“ 
auf dieſer Inſul, habe ſich ein beſonderer“ 
Stamm unter ihnen befunden, der dieſe Kunſt⸗ 
beſeſſen und als ein Geheimniß für fiche 
ſelbſt behalten, ohne dem gemeinen Mann« 
etwas davon bekannt zu machen. Diefe« 
Kunſterfahrnen hatten ſich nicht mit den uͤbri⸗⸗ 
gen Einwohnern vermiſchet, noch auch aus“ 
ihrem Geſchlecht geheyrathet, und wären die“ 
Prieſter und Diener der Religion geweſen.“ 
Als aber die Spanier den Ort eingenommen," 
wären die meiſten davon vertilget worden,“ 
und dieſe Kunſt mit ihnen verlohren gegangen,“ 
bis auf etliche Jagredientien oder darunter“ 
kommende Stucke, die noch heimlich unter“ 
ihnen fortgepflanzt würden. Sie nahmen“ 
Butter (einige ſagen, fie hatten Baͤren⸗ 
ſchmalz darunter gemiſchet) die fie zudiefem“ 
Ende in Haͤuten hatten, worinnen ſie gewiſſe“ 
. ee Y 2 „Kraͤu⸗ 


1 
Bi: 
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„Kraͤuter kochten, erſtlich eine Art wilden 
„Lavendels, der in groſſer Menge daſelbſt 
„auf den Felſen waͤchſet; Zum andern ein 
„Kraut, Lara genannt, von einer ſehr gum⸗ 
„migten und klebrichten Subſtanz, welches 
„ietzt unter den Spitzen der Berge daſelbſt 
„wächſet. Drittens eine Art Cyclamen oder 
„Saubrod, vlertens wilde Salbey, die haͤuf⸗ 
„fig auf dieſer Inſul anzutreffen iſt. Dieſe 
„Miſchtheile, nebſt noch andern mehr, zer⸗ 
„ftieffen fie und kochten ſolche mit Butter, bis 
„ſie zu einen vollkommenen Balſam wurden. 
„Wenn ſie dieſen zubereitet hatten, nahmen ſie 
„erſtlich die Eingeweide aus dem Coͤrper her 
„aus (und bey ſehr armen Leuten, einige Un⸗ 
„koſten zu erſparen, das Gehirn hinten am 
„Kopf.) Nachdem der Coͤrper ausgeweidet 
„war, hatten ſie ein Lixivium oder Lauge, ſo 
„aus der Rinde der Zirbelbaͤume gemacht 
„war, in Bereitſchafft, womit ſie den Coͤrper 
„wuſchen, und ſolchen hernach in der Sonne, 
„(im Winter aber nur in einer Stube) trock⸗ 
„nen lieſſen. Dieſes wiederholten ſie viel⸗ 
„mahls. Hernach fingen ſie ihre Salbung ſo 
„wohl von auſſen als innen an, und treugten 
„ſie wie vorher. Hiermit hielten ſie ſo lange 
„an, bis der Balſam in den ganzen Eorper 
„hinein gedrungen, und die Muskeln allent⸗ 
„halben durch die zuſammen gezogene Haut 
„erſchienen, und der Coͤrper ganz leicht wur 
| A „als⸗ 
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alsdenn neheten fie ſolchen in Ziegenhäute,“ 
wie vorher beruͤhret worden. Was rechte“ 
alte Leute unter ihnen find, ſagen, daß fie“ 
über 20. Hoͤlen von ihren Koͤnigen und“ 
Standes⸗Perſonen, nebft deren ganzen Gas“ 

milien, haben, die, auſſer ihnen, ſonſt noch“ 
keinem Menſchen bekannt find, und die fie“ 
auch nimmermehr entdecken würden. Letztens“ 
meldet er, daß in den Hoͤlen der groſſen Ca⸗“ 
narien⸗Inſuln Cörper in Saͤcken gefunden“ 
werden, die ganz verzehret, und nicht fo“ 
kenntlich mehr ſind, als die in Teneriff. Vor“ 
dieſem, ehe fie noch etwas von Eiſen ges“ 
wuſt, hätten fie ihre Lanzen von Holz 96“ 
macht, das auf vorbeſagte Art gehaͤrtet ges“ 
weſen. Sie haben irdene Töpfe, die ſo hart“ 
“find, daß man ſie nicht zerbrechen kan. Von“ 
dieſen Toͤpfen werden einige in den holen und“ 
alten Bavances gefunden, und von den ar-“ 
men Leuten, die ſolche finden, zum Kochen“ 
gebrauchet. Ihre Speiſe beſtehet in Ger⸗ 
ſten, die gedoͤrrt und alsdenn mit kleinen“ 
Steinmuͤhlen gemahlen, und mit Milch 
und Sonig vermiſchet wird. Welche ſie bes“ 
ſtaͤndig in Ziegenhäuten auf ihren Ruͤcken“ 
mit ſich fuͤhren. Sie trincken noch bis auf“ 
den heutigen Tag keinen Wein, fragen auch“ 
wenig nach Fleiſch und animaliſchen Speiſen.“ 
Sie find ſehr ſinnreich, mager, lang, ge“ 
ſchlang/ hurtig und 15 Hemhafftig een 
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„Denn ſie ſpringen immer von einem (ziemlich 
„hohen) Felſen auf den andern, bis fie unten 
„auf den Boden gelangen, und thun wohl bis⸗ 
„weilen einen Sprung gehen Klafftern tief auf 
„oiefe Weiſe. Erſtlich faſſen fie ihre Lanzen, 
„die von der Groͤſſe einer halben Picke ſind, und 
„nielen mit der Spitze auf ein gewiſſes Stück 
„Felſen, auf welches ſie ſpringen wollen, das 
„bismeilen nicht über einen halben Fuß breit 
viſt; Da ſie denn im herabſpringen ihre Fuͤſſe 
„genau an die Lanze anſchlieſſen, und alſo den 
„eib in der Lufft führen, daß die Spitze ihrer 
„Lanze zuerſt auf den Ort koͤmmt, welches 
„die Gewalt ihres Falls unterbricht. Als⸗ 
„denn gleiten fie ſachte am Schafft hinab, und 
„treffen mit ihren Fuͤſſen an eben dem Ort auf, 
„den ſie ſich auserſehen oder erwaͤhlet hatten; 
„und ſpringen alſo von einem Felſen auf den 
„andern, bis fie auf den Grund gelangen. Al⸗ 
„fein, die neuen Lehrlinge brechen auch wohl 
„manchmahl die Haͤlſe daruͤber. Er erzehlte 
„gleichfalls (welches auch von einem anweſen⸗ 
„den Spanier und einem andern Canariſchen 
„Kauffmann, der daſelbſt in der Geſellſchafft 
„war, ernſtlich bekraͤfftiget wurde) daß fie ſo 
vlaut pfeiffen koͤnnten, daß man es über fuͤnff 
„(Engliſche) Meilen hören koͤnnte; und daß 
man, wenn man bey ihnen in einer Stube 
„ware, wenn fie alſo pfiffen, in Gefahr ſtuͤn⸗ 
„de, das Tympanum oder Trommelhaͤutgen 
„im 
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im Ohr zu zerſprengen. Er hätte ſich ſelbſt⸗ 
einsmahls in Geſellſchafft eines, der recht“ 
ſcharff gepfiffen, befunden, und hernach in“ 
u, Tagen nicht recht wieder hören koͤnnen.“ 
So verſicherte er auch, daß fie Steine fall“ 
mit ſo groſſer Gewalt werffen koͤnnten, als“ 
eine Kugel hat, die loßgeſchoſſen wird. Wie“ 
ſie denn auch noch iegt, wie vor dieſem, im“ 
Streit jederzeit nur Steine gebrauchten. 
Dieſe Nachricht iſt dem erfahrnen und 
Hochehrwuͤrdigen Gottesgelehrten D. Sprat, 
Biſchoff von Rocheſter / von etlichen Engliſchen 
. welche die Neugierigkeit gehabt, 
den Pico, einen der hoͤchſten Berge in der 
Welt, hinaufzuſteigen, ertheilet worden. 
Und ich habe nicht finden können, daß er in 
einem einzigen Stück unrecht berichtet wor⸗ 
den, auſſer in der Hoͤhe, die er nur zwo (En⸗ 
gliſche) Meilen und eine halbe rechnet, aber 
alle Einwohner ſtimmen darinnen uͤberein, daß 
ſolche eine völlige Franzoͤſiſche Meile aus- 
mache. ai 
Der Hauptmann Young und ich nahmen 
uns vor, denſelben hinauf zu ſteigen. Es war 
aber ein ſolcher dicker Nebel, daß wir bewo⸗ 
gen wurden, davon abzuſtehen. Wir gingen 
ohngefaͤhr eine vierthel Meile hinauf, waren 
aber ſo naß von dem Nebel, daß wir keinen 
trockenen Faden an uns hatten. 
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„Nachdem wir unſere Neugierigkeit, foweit 
es die Umſtaͤnde zulleſſen, befriediget hatten, 
gingen wir von Deneriff unter Seegel, und 


richteten unfern Lauff nach Weſt⸗Indien. Wir 


begegneten einem Hollaͤnd. Schiff das von Ba⸗ 


tabia kam, und durch uͤbles Wetter unterſchiede⸗ 


ne Grade von ſeinem rechten Lauff abgetrieben 


worden, Wir gaben ihnen von unfern Lebens⸗ 
Mittein, ſo viel als wir entbehren konnten, weil 


— Ze 


ſie groſſen Mangel hatten, und nahmen unſern 


Abſchied von ihnen. Noch an eben demſelben 


ce 
2 


Abend überfiel uns ein Sturm, und trieb uns 
aus unſern Lauff. Aber in der Nacht wurde es 


ſo ſtille, daß ſich kein Lüffigen regte. Des ſol⸗ 


— 


genden Morgens entdeckten wir eine Galere 


mit Tuͤrckiſchen Flaggen, die von allen Kräffe 


ten auf uns zu ruderte. Wir erſchracken alle 


aufs hefftigſte daruber, und konnten kaum 


unfern eigenen Augen glauben. Weil kein 
einziger bey uns am Boord war, der jemahls 


gehoͤret, daß eine Tuͤrckiſche Galere ſo weit 


von ihrer Küfte auegelauffen waͤre. Alleine, 
es wieſe ſich hernach aus, daß wir naͤher bey 
Africa waren, als wir vermutheten. Ufer 


Hauptmann gab ung zu erkennen, es ſey da 


nichts anders zu thun, als bis auf den letzten 


Blutstropfen zu fechten. Denn wenn wir 


uns gefangen gaͤben, fo duͤrfften wir Zeit 
Lebens zu Selaven gemacht werden. Ich 


riethe unſerm Hauptmann, unſer Boot hin⸗ 


auszulaſſen, unſer Schiff zu wo 4 


a 
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iſt, durch Rudern mit dem Boot fortzuziehen) 
denn wenn ſich mittlerweile kein Wind erhebet, 
ſprach ich, daß wir ihnen entgehen koͤnnen, fo 
werden wir doch zum wenigſten mehr Zeit ge» 
winnen, uns in Bereitſchafft zu ſetzen, diefels 
ben, wenn ſie herauf zu uns kommen, empfan⸗ 
gen zu koͤnnen. Dieſer Rath wurde vor gut 
befunden, und das Boot alsbald mit ſechs 
Mann hinaus gelaſſen; Da ich denn ſelbſt 
mit hinaus muſte, Auſſicht zu haben, daß ſie 
ſolches recht ſteuren und von allen Kraͤfften 
rudern moͤchten. Wir boogſirten eine Stun⸗ 
de lang vortreflich, daß wir einen guten Weg 
mit unſern Schiff zuruͤcklegten. Aber, aller 
unſerer Muͤhe ungeachtet befanden wir doch 
nach ohngefaͤhr noch einer Stunde, daß ſie 
uns naͤher kaͤmen. Nichts deſtoweniger be⸗ 
ſchloſſen wir, fortzurudern, bis ſie etwa noch 
eine viertel Meile von uns waͤren, alsdenn 
wollten wir uns wieder in das Schiff bege⸗ 
ben. Immittelſt hatten unſere Leute am 
Boord alles fertig gemacht und befanden ſich 
in guter Ordnung, die fremden Gaͤſte zu em⸗ 
pfangen. Wir hatten ſechzehen Stücken und 
40, Mann, und Kriegsvorrath genug. Wir 
machten uns bereit an Boord zu kommen, 
als wir befanden, daß fie ſchon bald herauf 
zu uns waͤren. Aber unſer Hauptmann ſagte, 
ſie waͤren noch nicht gleich da, und befahl uns, 
Gewehr in das Boot zu nehmen, nebſt einigen 
BU 5 Hand⸗ 
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Handgranaden; und ſobald als wir fehen 
wuͤrden, daß ſie im Streit begriffen waͤren, ſo 
ſollten wir uns auf die andere Seite des Fein⸗ 
des begeben und auf ſie loßfeuren. Hierdurch 
wuͤrden wir ſie abhalten, daß ſie es nicht wagen 
duͤrfften, unſer Schiff zu beklettern. Dieſem 
Befehl wurde unverzuͤglich nachgelebet, und 
es wurden alsbald noch zwey Mann, nebſt 
unſern Gewehr ins Boot gebracht. Es waͤh⸗ 
rete nicht gar lange, ſo war die Galere bey 
uns, und rief uns auf Engliſch zu, wir ſollten 
den Augenblick unſere Flaggen ſtreichen, 
oder es ſollte uͤbel mit uns ablauffen. Allein, 
es wurde ihnen mit unſern Canonen geant⸗ 
wortet, und wir ſchritten zur Thaͤtlichkeit. 
Nun loͤſete ich, meiner Ordre zu Folge, mein 
Tau, und ruderte wacker, um auf die andere 
Seite der Galere zu gelangen, ſtutzte aber ge⸗ 
waltig, als ich ſahe, daß ſie ihr Boot auch 
herausgelaſſen hatten, und uͤber 20. Tuͤrcken 
hinein ſprangen. Unſere Leute im Boot rie⸗ 
then mir, ich ſollte geſchwind wieder umkeh⸗ 
ren. Allein ich vermeldete ihnen, es ſey nun 
zu ſpaͤte, und wuͤrde uns nur zum Nachtheil 
gereichen, wenn wir es thaͤten. Ja, unſer 
Hauptmann rief uns zu, am Boord zu kom⸗ 
men. Allein ich hielte darfuͤr, daß ſie uns 
weit mehr Schaden zufuͤgen wuͤrden, wenn ſie 
an des Schiffs Seite gelangten, als wenn wir 
ihnen tapfern Widerſtand thaͤten. Es wa⸗ 
ren unſer neune, und wir hatten Gewehr 
ge⸗ 
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genug. Alſo löfeten wir unſere Musketen auf 

ie, ehe fie noch auf uns feuren konnten, und 
legten uns unter die Stuͤckplancken unſers 
Boots, wiederum zu laden. Als wir uns 
fertig gemacht hatten, befahl ich ihnen, ſich 
nicht zu regen, bis die Tuͤrcken losgefeuret; Und 
ſo bald als fie dieſes gethan hätten, die Nas 
qpveten an ihren Handgranaden anzuzuͤnden, 
und ſolche unter ſie hinein zu werffen. Allein 
ſie merckten vielleicht, daß wir etwas wider 
„fie. im Sinn hatten. Daher lieſſen fie nur 
die Haͤlffte ihrer Leute zuerſt Feuer geben. Da 
denn die andere Haͤlffte fo unglücklich auf uns 
feuerten, daß ſie dreye von unſern Leuten auf 
einmahl toͤdteten, und einen andern, wie auch 
mich ſelbſt in den lincken Arm verwundeten. 
Zwar tödteten ihnen unſere Granaden vier 
Mann, und verwundeten unterſchiedliche. 
Allein ſie waren an der Zahl noch einmahl ſo 
ſtarck als wir, und machten ſich fertig uns zu 

uͤberlauffen. Meine vier Cameraden und ich 
feuerten mit unſern Geſchuͤtz auf ſie, konnten 
aber nicht verhindern, daß ſie uns beſtiegen. 
Jedoch kehrten wir auf beyden Seiten unſere 
Musketen um, und ſchlugen auf einander loß. 
Allein ein Tuͤrck kam von hinten zu an mich, 
weil ich mit einem andern im Handgemenge 
war, und ſchlug mich mit dem Hahn ſeiner 
Piſtole in die Hirnſchale, daß ich vor todt 
niederfiel; Und als ich wieder zu mir jeibit 
kam, welches erſt nach etlichen * 
n Ar 
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gefchahe, ſahe ich, daß ich mich am Boord ihrer 
Galere befaͤnde. | 
Sie hatten einem Wund⸗Arzt Befehl gege⸗ 
ben, meine Wunden, deren dreye waren, zu 
verbinden: Eine in meinem lincken Arm, die 
andere in meiner Hirnſchale, und die dritte an 
der Seite meines Halſes, welche ich nicht 
gefuͤhlet, als ich ſie empfangen hatte. Es 
wurde beſondere Sorgfalt fuͤr mich getragen. 
Denn weil ich keinen Schifferhabit anhatte, 
ſo dachten ſie, ich ſey vornehmern Standes als 
die uͤbrigen, und hofften daher, eine anſehn⸗ 
liche Summe vor meine Ranzion zu bekom⸗ 
men. Der Wundarzt war ein Englischer 
Renegado oder Mamelucke, der vom Chriſtl. 
Glauben abgefallen war, und hies Matthews 
mit Nahmen. Der Hauptmann war auch ein 
Engelaͤnder, und zu Deptford gebohren, aber 
der nichtswürdigſte Boͤſewicht, den iemahls 
die Sonne beſchienen. Es fanden ſich noch 
unterſchiedene andere Renegaden oder abge⸗ 
fallene Chriſten am Boord, die meiſtens rech⸗ 
te heilloſe Buben waren. Ich vernahm von 
meinem Wundarzt, daß die zwey Schiffe 
nach einem verzweiffelten Scharſchiren von 
einander abgelaſſen, und die Tuͤrcken uͤber 
50. Mann an todten und verwundeten gehabt 
haͤtten. Drey von meinen Cameraden wa⸗ 
ren gleichfalls Gefangene. Der vierte aber 
war im letzten Treffen getoͤdtet worden, ji 
der 
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der andere gab an ſeinen Wunden im Boot 
den Geiſt auf. 

Als es ſich ein wenig mit mir beſſerte, 
ſpatzierte ich auf das Deck, und fahe mich ein 
wenig um. Da denn die andern dreye, denen 
nichts fehlte, ihren Herrn und Heyland Chris 
ſtum IEſum verlaͤugnet hatten, der für ihre 
Sünden geſtorben, und menſchliche Natur an 
ſich genommen, ſie als elende verdammte 
Suͤnder vom Fluch der Schlangen zu erloͤſen. 
Wie groß wird nicht derjenigen ihre Straffe 
ſeyn, die wegen einer kleinen Gemaͤchlichkeit 
in der Welt, ſich ihres Theils am ewigen Le⸗ 
ben verluſtig machen? Wenn die Marter der 
Hölle ihre Grade hat, fo wird gewiß der hoͤch⸗ 
ſte Grad ihre Loſung ſeyn. Der Hauptmann 
der Galere ließ mich eines Tages vor ſich auf 
das Deck bringen, wo er mir zu erkennen gab, 
wenn ich ihm in zwoͤlff Monaten nicht auf die 
acht hundert Pfund Sterling werth vor meine 
Ranzion verſchaffte, fo ſollte ich auf die Ga⸗ 
leren geſchmiedet werden, und mein Lebelang 
ein Ruderſclave bleiben. Wie es ſchiene, hats 
te ihm einer von den dreyen, ſo mit mir gefan⸗ 
gen genommen worden, geſaget, daß ich Ders 
mögen beſaͤſſe. Ich antwortete, ich wollte 
nach Engeland ſenden, und mich nach Moͤglich⸗ 
keit bemühen, ſolche Summen aufzutreiben, 
verſicherte ihm aber anbey, daß ſich mein 
Reichthum nicht. fo, hoch erſtrecke / . 
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ſchwerlich fo viel Geld zu meiner Ausloͤſung 
hoffen koͤnnte , daferne nicht etwa meine Freun⸗ 
de aus chriſtlicher Liebe freywillig etwas darzu 
beytragen wollten. Ich fügte hinzu, was 
maſſen ich glaubte, ohngefaͤhr ein anderthalb 
hundert oder zweyhundert Pfund Sterling auf⸗ 
zubringen. Allein er drung auf die verlangte 
Summe, und ſagte, er wollte mir nicht einen 
Stuͤber daran nachlaſſen. Und wenn die 
Zeit, ſo er mir geſetzet hätte, verſloſſen ware, 
und das Geld indeſſen nicht angekommen ſey, 
ſollte ich meine Freyheit nimmermehr wie⸗ 
der erlangen. Ich gab ihm zu erkennen, ich 
wollte mir angelegen ſeyn laſſen, ihm ſolches 
zu verſchaffen, wenn wir in den Hafen kaͤmen, 
und ich Freyheit haͤtte an meine Freunde in 
Engeland zu ſchreiben. . 
Der Hauptmann war geſonnen noch einen 
Monat laͤnger herum zu ereutzen, damit er eine 
Beute auftreiben moͤchte, dadurch er ſeinem 
letzthin erlittenen Verluſt wieder beykaͤme. Er 
lag mir niemahls an, daß ich mich entſchlieſſen 
ſollte, meine Religion zu verlaſſen. Denn 
wenn ich fo leichtſinnig und leichtfertig handeln 
wollen, wie die andern, ſo haͤtte er ſich keine 
Hoffnung mehr machen koͤnnen, das Geld 
vor meine Ranzion zu bekommen. Wir fuh⸗ 
ren uͤber 14. Tage bis drey Wochen an der 
Kuͤſte von Africa hin, es wollte ſich aber keine 
Beute zeigen. Woruͤber ſich der een 
nicht 
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licht wenig entruͤſtete. Eines Tages, als der 
Wundarzt meine Wunde am reden — 
de, ſteckte er mir ein Briefgen in die Hand, 
nit gegebener Erinnerung, ſolches mit Fuͤrſich⸗ 
ligkeit zu leſen, und ihm des andern Tages 
eine Antwort darauf zu ertheilen. Es gingen 
etliche Stunden hin, ehe ich Gelegenhelt fan⸗ 
de, deſſen Inhalt zu eſen. Endlich ſchuͤgte ich 
eine kleine Unpaͤßlichkeit oder Schwachheit 
bor, und begab mich in meine Cajuͤte, welche 
an dem Ort war, den wir das Vor⸗Caſtell 
nennten. Da ſch mich niederlegte, und weil 
niemand um mich war, meinen Brief eroͤff⸗ 
198 und folgenden Inhalt darinnen an⸗ 
15 


Wir, deren Nahmen allhier unter⸗ 
ſchrieben find, haben beſchloſſen, unfere 
Freyheit durch eine Liſt zu beſchleunigen. 
Es ſind unſer ſieben Engelaͤnder, auſſer 
euch ſelbſt. Und der Galleren Sclaven, 
die Nachricht von dem Anſchlag haben, 
ſind zwanzig an der Zahl. Einer von den 
Englaͤndern, der die Schluͤſſel zu der Ga⸗ 
leren. Selaven Betten hat, iſt auch einer 
von unſerer Zahl. Unſer Anſchlag muß 
ohne Zeit⸗Verluſt ins Werck gerichtet 
werden. Angeſehen ſie in zehen Tagen 
in den Hafen einlauffen wollen; und als⸗ 
denn wird es unmoͤglich zu bewerckſtelli⸗ 
gen ſeyn. Wir wollen Gewehr ver⸗ 


ſchaffen, 
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ſchaffen, und euch fernere Nachricht von 
der Stunde wiſſen laſſen. Wir muͤſſen 
nicht mit einander umzugehen ſcheinen. 
So muͤſt ihr es auch nicht übel nehmen, 
wenn wir euch dann und wann nicht 
zum beſten anlaſſen. Es geſchiehet nur, 
uns bey den Türcken in Gunſt zu ſetzen. 
Wenn wir die Sclaven loß haben, ſo 
werden unſer 28. an der Zahl ſeyn, welches 
Mannſchafft genug iſt, den Tuͤrcken deren 
40, in allen ſind, die Wage zu halten. 
Vermittelſt des Herrn Matthews wollen 
wir euch ſchon Waffen in eure Cajute 
practiciren, und zweiffeln keines Wegs, 
nechſt Gott, unſere Srepbeit zu bewerck⸗ 
ſtelligen. by. 


| tt, 0 
Ralph Smallmoord, 
Georg Jenkins, 
Georg Kirk, 
William Aſhton, 
Richard Sloan, 
Edward Wilkine, 
Anthony Matthews. 


Nachdem ich ihn geleſen hatte, bathe ich 
Gott, daß er uns in unſern Vorhaben bey⸗ 
ſtehen wollte. Des folgenden Tages kam 
Herr Matthews mich gewoͤhnlicher maſſen zu 
verbinden. Ich gab ihm zu verſtehen, Daß ich 
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den Brief geleſen und die Sache überlege häute, 
es wäre aber meine Meinung, ſolche fo bald 
immer möglich ins Werck zu ſetzen, ehe viel, 
leicht ein oder der andere unvermuthete Um— 
ſtand vorfallen möchte. Denn es iſt nicht 
unmoͤglich, ſprach ich, daß uns eine von ihren 
Galeren begegnet, und alsdenn wird unſer 
Unternehmen vergeblich ſeyn. Er ſagte, wir 
muͤſſen eine beqveme Zeit erwarten. Denn 
wenn es uns fehl ſchluͤge, wuͤrden wir die aͤu⸗ 
erſte Marter zu gewarten haben. Er ging 
herauf von mir, weil etliche Tuͤrcken kamen, 
u ſehen, wie es mit meinen Wunden ſtuͤnde. 
Der Hauptmann fragte ihn, wie die Cur von 
tatten ginge? Ach, der Chriſtenhund, ſprach 
r wird (don wieder zu recht werden, ich bin 
ut und Buͤrge darvor. So iſts deſto beſſer, 
mtwortete der Hauptmann. Denn ich bin 
erichtet worden, er fen ein reicher Knauer, 
aher will ich ſeine Ranzion noch beſſer pfef⸗ 
ern, als ſch erſt beſchloſſen gehabt habe. Ich 
oͤrte dieſes ganze Geſpraͤch mit an, weil ich 
ben auf dem Deck war, und mit meinen drey 
Lameraden redete, die mit mir gefangen wor⸗ 
en, die mir loſe Reden gaben, und mich eis 
en naͤrriſchen Chriſten nennten, daß ich kein 
Nahometaner werden und dadurch alle er⸗ 
vuͤnſchte Freyheit erlangen moͤchte. Einer 
runter trieb den l 9 , * er 5 
tliche gute Streiche mit der Hand verſetzte. 
in Stace wi 3 Aber 
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Aber der Hauptmann, der ſolches ſahe, lachte 
darüber, und ſagte, laſſet den Narren gehen, 
es verlohnt ſich nicht der Muͤhe, daß ihr eure 
Finger an ihm verunreiniget. Ich fagte ih⸗ 
nen von ihren falſchen Propheten Mahomet 
fo viel vor, daß mir die Tuͤrcken, wenn ſie mich 
verſtanden haͤtten, gewiß den aͤrgſten Tod 
würden angethan haben. Gemeiniglich aber 
haben die Renegaden, oder diejenigen, fo ihren 
chriſtlichen Glauben verlaͤugnen und Tuͤrcken 
werden, ſo wenig Religion im Herzen, daß 
ſie diejenigen nur auslachen, die noch etwas 
davon halten koͤnnen. Herr Matthews ver⸗ 
meldete mir in Franzoͤſiſcher Sprache ganz 
ſachte, daß der nechſte Morgen ganz fruͤhe zu 
ihrem Unternehmen beſtimmet waͤre. Da 
die Tuͤrcken einen Faſttag hatten, an welchem 
ſie gemeiniglich fruͤhe um vier Uhr aufſtehen, 
ſich über und über baden, und ihren Prophe⸗ 
ten Mahomet eine Zeitlang anruffen. Und weill 
dieſes unten geſchaͤhe, ſo hielten fiedarfür,diefes 
würde die rechte Zeit ſeyn. Dieſemnach brachten 
ſie dieſelbe ganze Nacht mit Zubereitung aller 
noͤthigen Dinge in geheim zu. Der, ſo uͤber 
die Sclaven zu befehlen hatte, welches der 
Jenkins war, fande allerhand an ihnen aus⸗ 
zuſetzen, und zuͤchtigte ſie daher gewoͤhnlicher 
Maſſen, erſahe aber dabey ſeine Gelegenheit, 
ihnen die Feſſeln aufzuloͤſen, und befahl ihnen, 
ſtille zu liegen / als ob ihre Ketten noch veſt an 
geſchloſ⸗ 


geſchloſſen wären, bis fie Befehl aufzubrechen 
bekaͤmen. Es ging alles nach unſern Wunſch. 
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konnten wir die Sclaven nicht daran verhin⸗ 
dern, daß ſie nicht auch etliche von dieſen toͤdte⸗ 
ten. Wir feſſelten ſie endlich alle, deren fuͤnff 
und zwanzig waren. Maſſen von den Scla⸗ 
ven ſechzehen getoͤdtet worden. Und hernach 
beſchloſſen wir einhellig zwanzig davon an ſtatt 
derer, die wir losgelaſſen, ans Ruder zu 
ſchlieſſen. Sie bezeigten ſich anfangs ſehr 
halßſtarrig. Allein wir festen die Selaven 
über ſie, dieſe lerneten fie bald arbeiten. In⸗ 
dem fie ihnen mit eben ſolcher Höflichkeit be? 
gegneten/ wie fie gemeiniglich von ihnen zu 
empfangen pflegen. 15 
Nachdem wir uns ihrer verſichert hatten, 
ftatteten wir GOtt den gebuͤhrenden Danck 
ab, daß er uns in unſern Unternehmen gluͤck⸗ 
lich ſeyn laſſen; und berathſchlagten uns hier⸗ 
auf mit einander, welchen Weg wir ſteuren 
ſollten. Wir Engelaͤnder ſtimmten überein, 
nach Engeland zu gehen. Aber die Sclaven, 
die wir erloͤſet hatten, und meiſtentheils Spa⸗ 
nier und Portugieſen waren, wollten lieber 
nach Spanien ſeegeln. Wir konnten nicht 
einig darinnen werden. Denn da ſie uns an 
der Anzahl uͤbertraffen, ſo wollten ſie das Com⸗ 
mando uͤber uns haben, ohne zu bedencken, 
daß ſie uns ihre Freyheit vornehmlich zu dan⸗ 
cken haͤtten. Ich muß geſtehen, ich war, ih⸗ 
rer Undanckbarkeit wegen, recht ungehalten 
auf ſie, konnte aber doch auch kein Mittel 
finden 
0 


| des Aauptm. Rich. Falconers. 37 


finden, uns zu helffen. Herr Matthews 
redete Spaniſch mit ihnen, und ſtellte ihnen 
fuͤr, wie nuͤtzlich es fuͤr ſie ſeyn wuͤrde, wenn 
ſie mit nach Engeland gingen. Allein, es 
war eben ſo viel, als ob er unvernuͤnfftigen 
Thieren vorgeprediget hätte. Denn ſie gaben 
gar nichts darauf, ſondern waren entſchloſſen, 
ihrem erſten Vorſatz zu folgen, und ihren Lauff 
nach Spanien zu richten. Als wir ſahen, daß 
kein anderes Mittel ſey, als ihnen nachzuge⸗ 
ben, ſo erſuchten wir ſie, bey Liſſabon in Portu⸗ 
gall einzulauffen und uns daſelbſt ans Land 
zu ſetzen, worein ſie, nach vielen Bitten, end⸗ 
lich willigten. Wenn wir ihnen an der An⸗ 
zahl gleich geweſen wären, fo hätten wir fie 
ſchon noͤthigen wollen, mit uns nach Engeland 
zu gehen. Da hatten ſie ihre Undanckbarkeit 
gewiß bereuen ſollen. I | 
Sie wollten keinem einzigen von uns das 
Commando uͤber das Schiff verſtatten; Son⸗ 
dern Velafques, ein Spanier, wurde zum 
Hauptmann erwaͤhlet, welcher alsbald den 
Herrn Matthews, dem wir des Hauptmanns 
Cafjuͤte eingegeben hatten, heraus trieb, und 
ſolche ſelbſt in Beſitz nahm. Dieſes bewog 


uns alle zum murren; und wir gingen mit 


einander zu th, wie wir ihnen mit gleichen 
Maaß meſſen moͤchten. Allein, ſie waren ſo 
wachſam und beſtaͤndig auf ihrer Hut, daß es 
nicht moͤglich fiel, etwas wider fie zu beſchlieſ⸗ 
ws. | 3 3 ſen. 
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fen. So offt wir uns zur Ruhe begaben, 
pflegten ſie Schildwachen uͤber uns zu ſetzen. 
Eines Nachts wurden wir, auf Befehl unſers 
neuen Hauptmanns Velaſqves, aus unſerm 
Schlaff aufgewecket. Als wir auf das Deck 
kamen, vermeldete er uns, man habe wind⸗ 
waͤrts von uns ein Schiff entdecket. Und die 
Urſache, daß ich euch holen laſſen, ſprach der 
Hauptmann, iſt dieſe, weil wir geſonnen find, 
ſolches anzugreiffen, und zur Beute zu machen, 
es mag vor Nation ſeyn was es will, die 
Spaniſche ausgenommen. Als uns Herr 
Matthews auf Engliſch verdollmetſchet, was 
er geſagt hatte, wurde mein Unwillen ſo groß, 
daß ich mich kaum enthalten konnte, ihm nach 
der Kehle zu greiffen und ihm den Schlund her⸗ 
aus zu reiſſen. Endlich aber uͤberwande meine 
Vernunfft meine Gemuͤthsbewegung, daß ich 
wieder gelaſſen wurde. Ich erſuchte den Herrn 
Matthews, ihm wiſſen zu laſſen, er ſollte ſich 
keine Rechnung darauf machen, daß wir fech⸗ 
ten wuͤrden, wenn es Engelaͤnder, und alſo 
unſere Landsleute wären. Aber er ſchwur, 
wir ſollten und muͤſten fechten, und wenn es 
unfere eigenen Vaͤter waͤren. Ich bat den 
Herrn Matthews, ihm zu vermelden, daß ich 
meines Theils keinen Degen zucken, ja keinen 
Finger regen würde, es möchte ſeyn von was 
vor Nation es wollte. Und was ſeine Dro⸗ 
hungen, uns zu tüdten, betraͤffe, wäre es 
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beſſer, zu ſterben, als mit einer ſo undanckba⸗ 
ren Rotte, wie ſie waͤren, in Geſellſchafft zu 
leben. Das Schiff, an ſtatt feinen erſten 
Lauff zu halten, ſpannte nun alle Seegel auf, 
die es hatte, und ging auf uns loß, welches ſie 
bey unſern Wortſtreit nicht gewahr wurden. 
Der Hauptmann fing hierauf an, aus einen 
gelindern Thon zu pfeiffen, und hielte vor das 

rathſamſte, vor dem Wind hinweg zu ſteuren 

und ihnen aus dem Geſicht zu kommen. Daher 

er die armen Tuͤrcken mit feinem Baſtinado 
oder Prügelfuppe tapfer antrieb, von allen 
ihren Kraͤfften zu rudern daß ich Mitleiden 
mit ihnen hatte. Als wir nach dem Schiff 
ſahen, das uns verfolgte, konnten wir erken⸗ 

ban daß dene ö eee 
hatten, woruͤber wir Engeländer uns von⸗Her⸗ 
zen erfreueten. Wir berathſchlagten uns 
demnach, wie wir die Galeere aufhalten moͤch⸗ 

ren. Denn mit Seegeln und Rudern ſtrichen 
wir ſchneller fort als jene. Endlich entſchloſſe 
eee zu ergreiffen und ihm 
durch den Kopf zu ſchieſſen, es möchte ablauf⸗ 
fen wie es wollte. Alſo griff ich unvermerckt 
nach einer Piſtole. Maſſen fie ihr Gewehr 
zum Angriff in Bereitſchafft gelegt hatten. So 
bald ich die Pille e mit meiner rechten Hand 
| ging ich auf den Velaſqves loß / 


gefaſſet hatte, er 
und nahm ihn mit meiner lincken Hand bey 

dem Halß, und ſetzte ihm die Piſtole an die 
3237 Bing. 
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veranlaßte die Tuͤrcken, auf ihren Rudern zu 
| liegen, und mittlerweile brachte Herr Sloan 
5 die Galeere nach dem Wind, und lag ſtille. 
714 Da denn das Schiff im 2 
11. zu uns gelangte, und ohne ur 
volle Lage auf uns here 
1 uns zwey Tuͤrcken 
44 Spaniern tödtet 
47 undanckbare 
und mich warff der Wind 
4 nieder auf das Deck, aber 


| “wären. Ich ſchickte den Georg Kirk hinauf, 
Br dieſe Fahne auch herab zu nehmen. Welches 
| | verhuͤtete, daß ſie nicht noch einm ahl loßfeur⸗ 
ji ten. Hierauf riefen fie uns zu. Und nahe 
dem wir ihnen zu erkennen gaben, daß wir 

N Engelaͤnder wären, fo ſandten fie alsbald 
9 1 n 


BT RN * 
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u EN... 


ohl ewaffnet iu uns g 
Woord, . vir ihnen erzehlet, wie Bi 7 


es mit un 5 15 wir unſere nicheets. 
wuͤrdige r fahr 10 d E. 90 
den Fa 1 en, aß ese Be „ | 
Kriegsſchi ſey⸗ und be N ee 
Nachforſchen, daß 190 0 r Kabi in war, „anf 

welchem der Hauptmann Wal 41 cih 

dirte/ ſo a der Flotte in Weſt⸗Indien 5 
wollte. Sie hatten dem Hauptmann Young x 
mit feinen Leuten begegnet, die ihren Lauff * 

1 ae hoknd genommen, weil ſie durch dass 


Gefecht, ſo fie mit der Tuͤrckiſchen 1 ge⸗ 8 . 
abt / auf der wir uns befanden, dermaſſen 3 
e chwächet geweſen, a a0 ſie ihr u Weg nach 
eſt⸗Indien nicht fortſetzen duͤrffen. Alſo 
kteß ſie ihren meiſten Vorrath am Boord 
18 geſch affet, und die übrigen Leute 
16 ſollten folgen, ſo bald fie ſolche 
dern Schiff am Boord bringen 
un waren zwey Männer dabey, 
Hauptmann Houngs Schiff Paſ⸗ 
eweſen, und am Boord des u⸗ 
geſetzt worden, ihre Reiſe fortzuſetzen. iR 
ieſe die Galere geſehen, hatten ſie ſolche 1 
gekannt / daß es diejenige ware, ſo ſch 1 
Jauptmann Young auf dem Tyger a 
ir) in ein Gefecht eingelaffen ; Und | 
jefes war die Urſache geweſen, daß ſie als⸗ 4 
bald * 1 8 uns gegeben, ohne uns erſt 5 
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zuzuruffen, wie ſonſt in dergleichen Faͤllen ge 
brauchlich iſt . ß 
Es war mir ungemein lieb, eine Gelegenheit 
zu finden, meine Reiſe fortzuſetzen. Ich machte 
meine Aufwartung bey dem Hauptmann 
Walton, der mich ſehr freundlich aufnahm. 
Indem wir uns mit einander berathſchlagten, 
was wir mit unſern Gefangenen anfangen 


wollten, wurden wir gewahr, daß die Galere 


tiefer im Waſſer lag, als ſichs gehoͤrte; Und 
als wir ſolche unterſuchten, befanden wir, daß 
ſie ein Schuß zwiſchen Wind und Waſſer 
durchdrungen hatte. Es war ihr aber un⸗ 
moͤglich beyzukommen, ſolches zu verſtopfen. 
Alſo nahmen wir heraus, was wir la 


der Schluͤſſel nicht zu finden, und die Gal⸗ 
wollte alle Augenblick zu Grunde ſincken; S 
ſanck auch, ehe wir die Feſſeln zerſchlagen 
konnten, mit den 20. armen ungluͤckſellgen 
Tuͤrcken allen, wie auch den Spaniern, die, 
weil ſie gebunden waren, ſich nicht helffen 
konnten, und wir nicht ſo viel Zeit fanden, 
ihnen Beyſtand zu leiſten, wuͤrcklich zu Grun⸗ 
de. Ich muß geſtehen, es ginge mir recht na⸗ 
he, fo viele arme ungluͤckſelige Leute fo jaͤm⸗ 
merlich erſauffen zu ſehen, da es zehen oder 
zwoͤlff Minuten vorher in unſern Vermoͤgen 
geweſen, ihnen das Leben zu retten. Der 
g Daupt⸗ 
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Haupimann Walton war von Herzen dar⸗ 
über betruͤbt, und zeigte ein Gemuͤth voller 
Leutſeligkeit. Wir hatten den Haup' mann, 
nebſt zween Engelaͤndern und dem Franzoſen 
dem Renegaden, eben am Boord gebracht. 
Der Hauptmann war ſo niedergeſchlagen, 
daß er weder eſſen noch trincken, ſondern, wie 
wir muthmaßten, ſich zu todt hungern wollte. 
Der Hauptmann Walton gebrauchte alle 
moͤgliche Mittel, ihm einen Muth einzuſpre⸗ 
chen. Es war aber alles vergeblich. Er wollte 
nicht einmahl Antwort geben, wenn er um 
etwas gefragt wurde. Und ohngefaͤhr acht 
Tage darauf, nachdem wir ihn am Boord 
genommen, wurde er in ſeiner Hangmatte 
kodt gefunden. Einer von den Engelaͤndern 
berichtete uns, daß er ſich ſelbſt mit Gifft ver⸗ 
geben haͤtte. Denn er ſagte ſtets, wenn er 
von den Engeländern ſollte gefangen genom⸗ 
men werden, ſo wollte er ſich eher ſelbſt um⸗ 
bringen, als die Straffe auf ſich nehmen, die 
man ihm zuerkennen wuͤrde. Die andern 
vier Engelaͤnder, die mit zu unſerer Befrey⸗ 
ung behuͤlflich geweſen, waren dem Schein 
nach, alle Mahometaner, wie ich vorher be⸗ 
ruͤhret habe. Das iſt, ſolche, die aͤuſerlich 


von der chriftlichen Religion adgefallen, aber 


doch derſelben in ihren Herzen noch zugethan 
waren, wie auch meine drey Cameraden, die 
im Boot mit mir gefangen worden. Bar 
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ſie ſagten zu mir, ſie haͤtten es nur deswegen 
gethan, damit fie Gelegenheit finden moͤch⸗ 
ten, ihre Freyheit wieder zu erlangen. Die 
Worte, fo gebraucht worden, ob es ſchon in 
einer Sprache geweſen, die ſie nicht verſtan⸗ 
den, hätten ihnen ein Grauſen verurſachet, 
als ſie ſolche ausſprechen muͤſſen; Sie hofften 
dahero, GOtt werde ihnen wegen ihrer Suͤn⸗ 
den Genade wiederfahren laſſen, weil ſie ſolche 
von dem Augenblick an, nachdem ſie ſolche 
begangen gehabt, herzlich bereuet hätten. 
Herr Matthews der Chirurgus, Georg 
Jenkins, William Aſhton und Ralph Small⸗ 
wood waren in einem Schiff, die zween Bruͤ⸗ 
der von Briſtol genannt, fo nach Scanderoon 
gewollt, nach einen hartnaͤckigten Gefecht, zu 
Gefangenen gemacht worden, wobey alle an⸗ 
dern geblieben, bis auf die obbemeldten viere, 
die gefangen und vor Sclaven verkaufft wor⸗ 
den, auch etliche Jahre darvor dienen muͤſſen, 
bis ſie ſich mit den Franzoſen, die ihre Freyheit 
zu erlangen, gleichfalls ihr Leben gewaget, ei⸗ 
nes Boots bemaͤchtiget, mit welchen ſie in die 
See hinausgegangen, und ſich lieber den Wel⸗ 
len und einem offenen Boot anvertrauen wol⸗ 
len, als in ewiger Sclaverey zu leben. 
Aber Hamet, der Renegado, deſſen Tauf⸗ 
Nahme Ludwig Gordon geheiſſen, hatte 
Nachricht von ihrer Flucht erlanget. Dahero 
er ihnen mit einer ſchnellen Galeere nachgefol⸗ 
get, und fie auch zu Geſicht bekommen. Als 
Herr 
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Herr Matthews, (der die Sache auf dieſe 
Weiſe erzehlet) nebſt feinen Cameraden geſe⸗ 
hen, daß es ihnen unmoͤglich ſey, zu entrinnen, 
waͤren ſie auf eine Liſt bedacht geweſen, daß 
fie des Renegado Hamets geneigten Willen 
gewinnen moͤchten. Denn da ſie geſehen, daß 
keine Moͤglichkeit fen, davon zu kommen, hätten 
die vier Engelaͤnder den Franzoſen den Vor⸗ 
ſchlag gethan, das Looß zu werffen, dieſes 
ſollte den Ausſchlag geben, welche viere ge⸗ 
bunden werden ſollten. Da denn die an⸗ 
dern viere alsbald zuruͤck rudern und ſich 
ſtellen ſollten, als ob ſie keineswegs den 
Vorſatz gehabt, ſich hinweg zu begeben oder 
durchzugehen, wobey fie unſere Sache ſo gut 
vorſtellen follten, als ſie nur koͤnnten. Dieſem 
nach loſeten wir. Da denn das Looß die vier 
Franzoſen traff. Alſo banden wir ſie, und 
ruderten zuruͤck. Wir begegneten der Galee⸗ 
re zu rechter Zeit, und gaben den Tuͤrcken zu 
erkennen, daß wir mit den vier Franzoſen aus 
fiſchen gegangen wären, da hatten fie uns 
mit Gewalt zwingen wollen, mit ihnen in ih⸗ 
rem Boot nach Spanien zu rudern. Weil 
wir aber dieſes nicht thun wollen, wäre es zum 
Handgemenge gekommen, da wir uns ihrer 
bemaͤchtiget, fie gebunden, und fie alſo wie. 
der zuruͤck braͤchten. Die Franzoſen hielten 
treu bey ihrem Verſprechen, und widerſpra⸗ 
chen uns niemahls in unſerer Erzehlung. 
Hamet wurde hierauf ganz hoͤflich gegen uns, 
Be: und 
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und trauete ung vollig. Er machte mich zum 
Chirurgum über die Galere, den Herrn Jen⸗ 
kins zum Aufſeher über die Selaven, und une 
ſern zwey andern Cameraden trug er gleich⸗ 
falls einige ihnen beliebige Verrichtungen auf. 
Wir thaten unterſchiedene Reiſen mit ihm, 
und nahmen manches Schiff hinweg, traffe 
aber niemahls ein eintziges Engliſches Sci 
an, bis wir mit dem Tyger in das vergweiffelt 
ſcharffe Gefecht geriethen. Die vier Franzo⸗ 
fen wurden zu Sclaven gemachet, und auf 
einer andern Galere ans Ruder geſchmiedet, 
welche ohngefaͤhr vor zwey Monaten von einem 
Spaniſchen Kriegsſchiff hinweg genommen 
worden, und ſie alſo dadurch ihre Freyheit 
erhalten. g 1 
Die andern zween Engelaͤnder und der 
Franzoß, die in der Cajuͤte gefangen genom⸗ 
men worden, bekannten, daß fie vieler Ubel⸗ 
thaten ſchuldig waͤren, inſonderheit aber der 
treuloſen Verlaͤugnung ihres Heylandes. Al⸗ 
lein ſie empfaͤnden nunmehro in ihren Herzen 
und Gemuͤthern eine ernſtliche Reue, und ba⸗ 
then, daß ihnen der Hauptmann Walton ver⸗ 
geben, und ihre Wiederruffung vor keine 
Falſchheit, worzu fie die gegenwaͤrtige Ger 
fahr verleite, ſondern vor ein wahres Zeichen 
der goͤttlichen Erleuchtung annehmen moͤchte. 
Der Hauptmann Walton vergab ihnen wil⸗ 
lig; und da wir einen Capellan auf dem 
Schiff 
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Schiff hatten, ſo taufften wir fie wieder. Es 
ſchienen auch dieſe Menſchen hernach wuͤrcklich 
eine wahre Erkenntniß ihres ſeeligen Zuftuns 
des zu beſitzen. Der Hauptmann Walton 
und ich, vertraten die Pathenſtelle bey allen. 
Daher hielten wir uns verbunden, Sorge 
zu tragen, daß ſie in dem chriſtlichen Glauben 
beſſer unterrichtet wuͤrden. Obſchon dieſe 
Taͤufflinge bereits ſolche Jahre erreichet hatten, 
daß ſie ihre Pflicht und Schuldigkeit ohne 
Buͤrgen oder Taufßeugen verſtehen konnten. 
Wir ſehen viele, die dieſes Amt auf ſich neh⸗ 
men, ſelten aber bedencken, was ſolches auf 
fi) habe, oder ihre Schuldigkeit erfordert. 
Sie ſehen es weiter vor nichts, als eine aͤu⸗ 
ſerliche Ceremonie an, da ſie doch, wenn ſie 
die Sache gebührend erwogen, ſolche von der 
hoͤchſten Wichtigkeit befinden wuͤrden. Denn 
die Pflicht rechtſchaffener Gevattern, Pathen 
und Taufzeugen erfordert, daß fie das junge 
Pflaͤnzlein heegen und auferziehen, bis es 
vermoͤgend wird, Fruͤchte der Gottſeligkeit und 
guten Wercke herfuͤrzubringen. Viele aber 
machen es heut zu Tage faſt wie die Schild⸗ 
kroͤten mit ihren Eyern; Sie legen ſolche, bes 
decken ſie mit Sande, und bekuͤmmern ſich 
weiter nicht darum. 
Wir kamen wieder in unſern vorigen Lauff, 
und festen ſolchen glücklich fort. Als wir in 
die Breite des Tropici gelanget W 
ſi 
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ſich unſere Leute, wie das vorige mahl, unter⸗ 
tauchen laſſen. Allein es war eine groſſe 
Meuterey unter den Seeleuten. Der Haupt⸗ 
mann hatte drey Hunde am Boord, und ſie 
wollten haben, daß dieſe ſo wohl untergetaucht 
wuͤrden als ſie, woferne er nicht die gewoͤhn⸗ 
liche Loͤſung entrichten wollte. Und als dieſes 
verſprochen wurde, gaben ſie ſich wieder zufrie⸗ 
den; und die Seeleute und Hunde wurden 
mit einander ausgeſoͤhnt, daß fie einander 
nicht bey den Ohren kriegten. he | 
Wir holten ein Engliſches Schiff ein, wel⸗ 
ches durch ein Gefecht mit einem Spaniſchen 
Seeraͤuber groſſen Schaden gelitten hatte. 
Es hatte alle feine Maſtbaͤume verlohren; Sie 
hatten zwar eine groſſe Raa an ſtatt des 
Hauptmaſts aufgerichtet, konnten aber wegen 
des Lecks wenig Weg zuruͤcklegen. Unſer 
Hauptmann ſandte ein Boot am Boord, und 
leiſtete ihnen allen moͤglichen Beyſtand. Und 
da er vernahm, daß es nur erſt zwey Tage 
wäre, ſeit dem das Treffen vorgefallen, ſo 
machten wir uns Hoffnung, den Caper noch 
aufzutreiben, weil derſelbe, wie wir von den 
Schiffleuten hörten, eben ſo ſehr geſchwaͤchet 
waͤre als ſie ſelbſt. Alſo ſpanneten wir alle 
Seegel auf, die wir hatten. Und ob es ſchon 
in der Nacht war, ſtrichen wir doch aufs 
ſchnellſte fort. Das Söiff, ſo wir verleſſen, 
beurlaubte uns mit fuͤnff Kartaunen, welches 
0 | e 
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wir mit drey andern beantworteten. Und 
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errettet zu werden, wenn wir ihnen nicht noch 
zu rechter Zeit zu Huͤlffe gekommen waren. 
Allein die Freude uͤber ihrer Errettung vom 
Tode wurde dadurch ziemlich verſalzen, daß 
ſie zu Gefangenen gemacht wurden. Und da 
fie Seeraͤuber waren, zu einer Zeit, da die 
Engliſche und Franzoͤſiſche Nation einander 
keinen Krieg angekuͤndigt hatten, ſo muſten 
ſie nicht ohne Urſache befuͤrchten, am Leben 
geſtrafft zu werden, wenn ſie ans Land 
kaͤmen. | 
Das Schiff ginge ſo geſchwind zu Grunde, 
daß wir ſonſt nichts als die Leute retten konn⸗ 
ten, welches in die vier Stunden hinweg nahm 
alsdenn ſetzten wir unſern Lauff fort, und er⸗ 
reichten gegen Abend um vier Uhr die Inſul 
Barbaddes, wo wir unſere Spaniſchen Ges 
fangenen ans Land ſetzten. Der Hauptmann 
Walton gab dem Statthalter von dem, was 
vorgefallen, Nachricht, und uͤberlieſſe es ſeiner 
Klugheit und Beſcheidenheit, mit ihnen zu 
verfahren, wie er es vor recht und billig be⸗ 
finden wuͤrde. 
Den 23. Junii ſeegelten wir nach Dominico 
ab, wo wir ohne dem geringſten Zufall anlan⸗ 
ten. Hier ging ich mit unterſchiedlichen von 
unſern Leuten ans Land, Holz und Waſſer fuͤr 
unſer Schiff zu holen. Die Einwohner er⸗ 
wieſen ſich ſehr höflich, und kamen in ihren Car 
noes zu uns am Boord. n e ae 
Dieſe 
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Dieſe Indianer ſind meiſtentheils lange, 
und ſtarcke Leute, wohlgeſtalt an Leibe und 
Gliedern, aber ſehr ſchwache Köpfe. Denn 
ein eintziges Glaß Rum pflegt fie truncken zu 
machen. Sie lieben dieſes Getraͤnck unge⸗ 
mein, und pflegen ſolches zu fordern, ſo bald als 
ſie zu einem am Boord kommen. Sie tragen 
keine Kleider, auſſer ein kleines Schoͤßlein um 
ihre kenden. Die meiſten aber haben Stuͤ⸗ 
cken Kupfer in Geſtalt eines drey viertel Mon⸗ 
den in ihrer Naſe und Ohren. Ich gab einem 
von dieſen Indianern ein paar Hoſen, welche 
er auf dieſe Weiſe anzuziehen ſuchte. Erſtlich 
ſteckte er ſeine zwey Arme in die Hoſen hinein, 
und erſuchte einen von ſeinen Cameraden, ihm 
den Hoſenbund hinten am Halß zuzuknoͤpfen. 
Als wir ihm aber wieſen, wie er es machen 
ſollte, zog er ſolche zwar recht an, ging aber 
darinnen, als ob er vormals Feſſeln getragen 
haͤtte, und war ſo unleidlich daruͤber, daß er 
ſie gar bald wieder auszog, und uns durch 
Zeichen zu verſtehen gab, daß er lieber einige 
Waͤſche dafür haben wollte. Ich gab ihm 
daher eine lange Halßkrauſſe, und bande ihm 
ſolche ſauber um den Half. "Da hätte man 
ſollen ſehen , wie der Kerl ſtrotzte. Kein Haupt⸗ 
mann kan vor feinem Regiment gravitatifcher 
einhertreten, wenn ſie marchiren oder auf die 


Parade ziehen. 
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Ich ſtreifte mit Dielen Indianern etliche 
Meilen in das Land hinauf, und ſahe ihre Huͤt⸗ 
ten, die drey Fuß tief in die Erde gegraben, 
und hernach ohngefaͤhr ſechs Fuß hoch über die 
Flaͤche erhoben und mit Baumrinden bede⸗ 
et, auch bisweilen durch ein paar lange 
Stangen in unterſchiedene Gemaͤcher abgetheis 
let waren, wo Pater, Soͤhne und Toͤchter 
ohne Unterſchied bey einander liegen. a 
Den Tag vorher, ehe wir abſeegelten, 
(nachdem wir uns mit Holz und Waſſer ver⸗ 
ſehen hatten) ging ich hinauf in die Indiani⸗ 
ſchen Huͤtten, einige Kleinigkeiten vor ihre 
Bogen und Pfeile zu vertauſchen. Und als 
ich wieder zuruͤck auf das Schiff zuging, ver⸗ 
lohr ich meinen Weg. Ob ich nun ſchon ge⸗ 
dachte, ich wollte mich wieder zu recht finden, 
ſo kam ich doch an diejenige Gegend des Geſta⸗ 
des, wo kein Schiff zu ſehen war. Und da ich 
weiter Weſtwaͤrts, laͤngſt dem Strand hin zu 
gehen ſuchte, ſtunden mir unterſchiedene hohe 
und ſpitzige Felſen im Weg, uͤber die ich mich 
hinuͤber zu kommen, vergeblich bemuͤhete. Ich 
nahm daher einen Umſchweif, und ſuchte ne⸗ 
ben den Felſen hin zu lauffen, konnte aber den 
Bap, wo das Schiff vor Ancker lag, nicht 
finden. Ich geriethe hierüber in grauſame 
Verwirrung. Und ob ich ſchon ſehr muͤde 
war, ſo faßte ich dennoch den Schluß, mich 
nach den Pfad umzuſehen, auf welchem 10 
wieder 
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wieder zurück zu einer von der Indianer Hüts . 
ten gelangen moͤchte, um daſelbſt einen In⸗ ! 
dianer zu bekommen der mich zu recht weiſen | 
koͤnnte. Allein ich ſahe fo viele und mancher 
ley Fußſteige vor mir, daß ich nicht wuſte, wel⸗ 

chen ich erwaͤhlen ſollte. Endlich ging ſch auf 

einen fort, und kam auch zu etlichen Hütten, 

nicht aber zu denjenigen, wo ich hergekommen 

war. ce dec konnte aber keinen 

von den Indianern darinnen antreffen. Ich 

ſpatzirte von dar ein wenig weiter, bekam aber 

einen Anblick zu Geſicht, der mir Entfegen 

und Grauſen verurſachte. Neben dem Rand 

eines dicken Waldes fande ich einen von unſern 

Leuten ermordet, der einen Pfeil im Halß 

ſtecken hatte; Und aus der Poſitur, in welcher 

er lag, ſchloſſe ich, daß ſolches geſchehen ſeyn 

muͤſſe, als er ſeine Nothdurfft verrichtet. Die⸗ 

ſer Anblick erſchreckte mich dermaſſen, daß ich 

nicht daran gedachte, in was vor einem ungluͤck⸗ 

ſeligen Zuſtand ich mich befaͤnde, bis ich durch 

ein Geräusche und lautes Geplauder, ſo ich 

im Walde zur rechten Hand hoͤrte, aus mei? 
ner Füͤhlloſigkeit erwecket wurde. Dieſes In 
ſetzte mich in grauſame Furcht, daß ich ſo weit a: 

von dem Getöfe hin weg lief als mir möglich 

war. Denn ich zroeiffelte im geringſten nicht 

daran, daß ich, wenn ſie mich erhaſchten, kein | 
beſſeres Qvartier finden würde, als dieſer 0 

arme ungluͤckſelige Menſch, der vielleicht fein 9 
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Leben verlohren, weil er mich geſuchet. Nach⸗ 
dem ich eine gute Strecke hinweg war, ging 
ich in das Gehoͤlze hinein, und wagte es, hin⸗ 
auszugucken, da ich denn (wiewohl es ſchon 
anfing finſter zu werden) erblickte, was ſie 
Sie ſchnitten dem armen Kerl den Kopf ab, 
und riſſen ihm ſeine Eingeweide auf eine recht 
unmenſchliche Weiſe aus dem Leibe. Hier 
mag man nun urtheilen, wie mir zu Muthe 
geweſen ſeyn muͤſſe. Meine Gedancken was 
ren ſo verworren, daß ich wohl ſagen mag, 
ich habe damahls gar nichts gedacht. Als die⸗ 
ſes geſchehen, bemerckte ich, daß ihn achte auf 
vier Stangen hinweg trugen und guf ihte Zelte 
zu gingen. Als ſie hinweg waren, und ich ſo 
viele Zeit fande, daß ich mich wieder beſinnen 
konnte, ging mir allemahl ein Pfeil durchs 
Herz, ſo offt ich daran gedachte. Jedennoch 
faſſete ich mich wieder, und ſetzte mein Ver⸗ 
trauen auf den allmaͤchtigen Gott, der Hoff⸗ 
nung, daß er mich aus dieſer Gefahr erloͤſen 
werde, gleichwie er mich durch ſeine Barm⸗ 
herzigkeit ſchon ſo viele augenſcheinliche andere 
Gefahren uͤberwinden laſſen. N 
Ich kroche noch weiter in den Wald hinein, 
ein wenig auszuruhen und meine abgematte⸗ 
ten Glieder zu erfriſchen. Alleine meine auf⸗ 
rühriſchen Gedancken erhielten mich die ganze 
Nacht wachend. Als der Tag e 
K . 


des Hauptm. Rich, Falconers. 375 


begab ich mich immer tiefer in den Wald hin⸗ 
ein; nicht nur dieſe barbariſchen Indianer zu 
vermeiden, ſondern auch zuzuſehen, ob ich 
nicht an der andern Seite einer Fußſteig finden 
koͤnnte, der mich zu den Bay leitete, wo unſer 

Schiff lag. Ehe ich aber noch aus dem Ge⸗ 
hoͤlze hinaus gelangen konnte, hoͤrte ich ein 
Stuck oͤſen; woruͤber ich mich fo wohl erfreute 
als betrübte. Es eufreuete mich, weil ich 
daraus ſchloſſe, daß das Schiff nicht weit ſeyn 
konnte. Betruͤbte mich aber auch, wenn ich 
bedachte, wie ſolches ſonder Zweiffel ein Zei⸗ 
chen wäre, daß das Boot am Boord kommen 

ſollte / und vielleicht koͤnnte es geſchehen , daß 
ſie denſelben Augenblick unter Seegel gingen. 
Ich rennte mit aller möglichen Eile fort, aber 
mit einem zwiſchen Furcht und Hoffnung 
ſchwebenden Gemuͤthe. Ich gelangte endlich 
zum Buſch hinaus, und nahm meinen Weg 
nach derjenigen Gegend zu, wo ich dachte, daß 
der Knall vom Stück hergekommen, konnte 
aber keinen Pfad antreffen. Jedoch gelangte 
ich endlich bis auf die Spitze eines Felſen, von 
welchem ich hinaus auf die See ſehen konnte. 
Da ich denn mit aͤuſerſter Betruͤbniß unſer 

Schiff, nicht uͤber eine halbe Meile vom Ufer, 
unter Seegel erblickte. Ich riſſe alſobald 
mein Hemd vom Leibe, und hing es an einen 
Stecken, den ich ſtatt eines Wanderſtabs 
abgebrochen hatte. Allein das Zeichen, ſo ich 
f | Aa 4 ihnen 
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ihnen damit zu geben ſuchte, half mich nichts. 
Denn fie ſahen nichts davon. Die Verfweif⸗ 
lung fing nun an, über meine Vernunfft zu 


herrſchen; und ich hatte mehr als einmahl in N 
Willens, mich vom Seifen hinab zu ſtürzen, 
damit ich nur meines Clendes ein Ende machen 


mochte. Allein, ich fuͤhlte jederzeit eine gehei⸗ 


me Beſtraffung meines ſtutzigen Gewiſſens; 
und endlich faßte ich den Schluß bey mir, mich 
allem, was mir begegnen moͤchte, mit einer 


völligen Ergebung in den Willen des Himmels 
ſtandhafft zu unterwerffen. So bald als 
mir das Schiff aus dem Geſicht war, ſtieg 
ich vom Felſen hinab, (weil ich zuvor nicht ſo 
viel Rräffte hatte, von der Stelle zu gehen) 


und bemuͤhte mich, einige Speiſe zu ſuchen, 
wurde aber durch einen erſchrecklichen Lermen, 


den ich hoͤrte, davon abgehalten, welcher mich 


wieder in den Wald hinein triebe, Schirm 


und Sicherheit zu ſuchen. Aber ie weiter ich 
ginge, ie deutlicher hoͤrte ich das Getuͤmmel. 


Daher ich nicht wuſte, was ich thun ſollte. 


Dennn es nahm zuletzt auf allen Seiten zu, 
und wurde immer groͤſſer. So, daß ich mich 
in einem dicken Gebuͤſche niederlegte, und ſo 
enge zuſammen kroche, daß es ihnen un moͤg⸗ 
lich war, mich zu ſehen, fie muͤſten denn über 
mich hinweg fallen, und mitten ins Gebuͤſche 
hineinkommen. Ich hatte meinen Bogen und 
Pfeile hinweg geworffen, weil ſie mir ir 

nutze 
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nuͤtze waren 3 Sondern ich hatte nur meinen 
Degen noch, den ich aber keineswegs zu ge⸗ 
brauchen geſonnen war. Der Lermen kam 
mir ſo nahe, daß ich die Tritte ihrer Fuͤſſe, und 
das Rauſchen der Aeſte und Straͤucher um 
mich herum hoͤren konnte. Endlich aber ging 
es nach und nach vorüber, ſo, daß ich eine Weile 
nichts mehr von ihnen verſpuͤrte. 
Als ich befande, daß alles ſtille waͤre, ſtunde 
ich auf und ſahe mich ein wenig um. Da ich 
ſie denn auf der Ebene mit unterſchiedenen an⸗ 
dern Indianern, die mir, ob es ſchon in einer 
ziemlichen Entfernung war, bekannt vorka⸗ 
men, in Streit verwickelt ſahe. Ich merckte 
an, daß unterſchiedene darunter zur Erden 
- fielen. Endlich ſchienen diejenigen Indianer, 
die mit Schreyen und Lermen durch den Wald 
gingen, den kuͤrzern zu ziehen, und wurden 
von der andern Parthey gaͤnzlich zuruͤcke ge⸗ 
trieben. Die ſie aber nicht weiter verfolgten, 
ſondern ihre Pfeile nach ihnen fliegen lieſſen. 
Und einer davon kam unter die Straͤucher, wo 
ich lag, woruͤber ich kein klein wenig erſchrack. 
„Denn ich dachte nun nicht anders, als daß fie 
kommen, ihre Pfeile ſuchen, und mich finden 
wuͤrden. Nachdem das Getuͤmmel voruͤber 
war, entſchloſſe ich mich, aus dem Wald her⸗ 
auszugehen, und denjenigen Indianern nach⸗ 
zufolgen, die den Sieg davon getragen hat⸗ 
ten. Weil ich hoffte, daß fie vielleicht von 
r Aa 5 einer 
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einer mildern Art, und nicht ſo barbariſch 

ſeyn moͤchten, als die andern, die durch den 
Wald hinrennten, welche, wie mich daͤuchte, viel 
entfeglicher ausſahen, als diejenigen Indianer, 
die ich in derſelben Gegend der Inſul geſehen 
hatte, wo wir zu landen pflegten, um Holz 
und Waſſer zu bekommen. Alſo raffte ich 
mich auf, und nahm meinen Weg zum Wald 
hinaus, den Indianern nach. Wurde aber 
bald gewahr, daß zween Indianer und vier 
Indianiſche Weiber auf mich zu kamen, die 
ſich vielleicht waͤhrenden letztern Streit ver⸗ 
ſteckt gehabt. Es haͤtte mich nichts geholffen, 
wenn ich gleich fliehen wollen. Denn ſie hat⸗ 
ten mich einmahl geſehen. Und wenn ich 
Reißaus genommen, ſo wuͤrden ſie mir ihre 
gefiederten Bothen bald nachgeſandt haben. 
Alſo erwaͤhlte ich lieber, ihnen beherzt entgegen 
zu gehen. Als wir ohngefaͤhr noch vierzig 
Schritte von einander waren, wollte einer 
von den Indianern nach mir ſchieſſen, wurde 
aber von einer ihrer Weiber davon abgehal⸗ 
ten. So bald ich ihnen ein wenig naͤher kam, 
ſahen ſie mich mit ſeltſamen Geberden und 
wunderlicher Verdrehung ihrer Geſichter von 
oben bis unten an. Ich legte meine Hand 
auf mein Haupt und meine Bruſt, welches bey 
den Indianern ein Zeichen der Unterwuͤrffig⸗ 
keit iſt. Sie gaben mir hierauf durch Zeichen 
zu verſtehen, daß ich mit ihnen gehen müfte, 
5 Deſſen 
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Deſſen ich mich auch nicht weigerte. Denn 
wo ich nicht mit gewollt hatte, fo würden fie 
mir ſchon Beine gemacht haben. Daher trol⸗ 
lete ich lieber freywillig mit. Als wir zum 
Wald hinaus gelanget waren, wollte einer 
von den Indianern haben, daß ich meinen Rock 
und Weſte ausziehen ſollte. Ich durffte ſol⸗ 
ches nicht abſchlagen. Den Rock warff er 
ſeinem Cameraden um, und die Weſte zog er 
ſelber an, worinnen er ſtrotzte wie ein Caleeu⸗ 
tiſcher Hahn bey ſeinem kauder kaudet kau⸗ 
der! Ich gab mein Schnupftuch und Halß⸗ 
tuch derjenigen Fran, die den Indianer zurüͤck⸗ 
hielte, der nach mir ſchieſſen wollte. Sie nahm 
ſolches mit groſſen Freuden an, und ſchiene 
recht wohl mit mir zufrieden zu ſeyn. Als wir 
bey ihren Hütten angelangeten, kamen zum 
wenigſten hundert graͤßliche Indianer heraus, 
die alle um mich herum ſtunden, und ein lan⸗ 
ges Geſpraͤch mit denen hielten, die mich mit⸗ 
brachten. Allein, die zwey Indianer muſten 
hte Kleider, die ſie mir weggenommen hatten, 
wieder hergeben, und ſolche zween der alteften 
Indĩaner abtreten, welche ſolche alsbald an⸗ 
zogen, und ſich recht viel damit wuſten. Sie 
gaben mir einigen Reiß, nebſt andern nach 
ihrer Art gekochten Speiſen. Worinnen aber 


ſolche beſtanden, habe ich niemahls erfahren 


koͤnnen. So habe ich auch dergleichen nicht 
wieder zu eſſen bekommen, ſo lange ich — 


nen 
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ihnen war. Als die Nacht herbey kam, wur⸗ 
de ich allein in eine Hütte gefuͤhrt, und die 
Thür hinker mir zugeſchloſſen. Ich hatte ein 
Stuͤck Matte, darauf zu liegen, aber nichts, 
womit ich mich zudecken konnte. Nunmehr 
hatte ich Zeit und Gelegenheit, eine ernſtliche 
Betrachtung über meine ungluͤckſeeligen Um⸗ 
ſtaͤnde anzustellen. Welches mir vorher die 
Furcht, worinnen ich ſchwebte, nicht verſtattete. 
Ich war gänzlich überzeugt, daß es niemahls 
gefaͤhrlicher um mich ausgeſehen. Deñ ich hielte 


1 


ſie vor Cannibalen oder k Nenſchenfreſſe u und 
verſahe mich nichts gewiſſers, als daß fie. mich 
zum Schlachtopfer ihrer Raubbegier machen 
würden. Ich brachte die Nacht in tauſend 
Aengſten und beſtaͤndiger Unruhe zu. Nichts 
deſtoweniger aber waren meine Sinnen der ⸗ 
maſſen ermuͤdet, daß ich, ſo zu ſagen, auch 
wider meinen Willen einſchlief. Und des 
Morgens wurde ich von vier alten Indianern 
aufgeweckt, welche mich beſuchten, und mir 
durch Zeichen zu verſtehen gaben, daß ich ihnen 
nachfolgen ſollte, welches ich auch ohne An⸗ 
ſtand thate. Als ich hinaus, mitten auf die 
Ebene, vor die Thuͤren ihrer Hütten gelangte, 
brachten fie unterfchiedene von ihren Weibern 
hin vor mich, und gaben mir durch Zeichen zu 
erkennen, ich ſollte eine davon zu meiner Ge⸗ 
huͤlffin oder Schlaffgeſellin nehmen, lie 0 
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ich nicht des Todes ſeyn wollte. Ich muß 
geſtehen, dieſer Heyraths⸗Contract gereichte 
mir zu gar ſchlechten Vergnuͤgen. Allein, fie 
gaben mir nicht viel Zeit, die Sache zu erwaͤgen 
und derſelben erſt lange nachzudencken. Alſo 

erwaͤhlte ich diejenige, der ic mein Schnupf⸗ 
tuch und Halßtuch geſchenckt hatte. Da denn 
alsbald die übrigen alle beurlaubet wurden. 
Und meine Braut, und ich (als Braͤutigam) 
wurden zu einer Hütte gefuͤhret, allwo unters 
ſchiedene alte Indianer auf mich warteten, die 
Ceremonie zu vollziehen. Als ich, nebſt mei⸗ 
ner Braut, hin für fie kam, hieſſen fie uns 
nieder fisen. Worauf uns beyden die Fuͤſſe 
mit Waller gewaſchen wurden. Nach dieſem 
brachten ſie uns ein Stück von ihrem Indiani⸗ 
ſchen Kuchen oder Brodt, davon fie mir ein 
Stuͤck abzubrechen, und es meiner Braut zu 
geben befohlen. Sie kam hierauf und legte 
ihre Hand auf meine Bruſt. Alsdenn kniete 
ſie nieder, und ſetzte meinen rechten Fuß auf 
ihren Nacken. Als dieſes geſchehen war, 
ſtunde ſie auf und ging hinaus, kam aber als⸗ 
bald wieder und brachte mir ein Stuͤck auf 
Kohlen gebratenes Fleiſch, welches ſie in kleine 
Stuͤckgen zerriſſe, und mir ſolche ins Maul 
ſteckte, und ſtunde vor mir, ſo lange als ich aß. 
Ich muß geſtehen, ich war ſo hungrig, daß 
ich meine Leckerbißgen mit guten Appetit ver⸗ 
zehrte. Maſſen ich in bier Tagen keinen Sin 
Ri | Flei 
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Fleiſch gegeſſen hatte. Allein zu meiner Braut 


hatte ich eben keine fo gar groſſe Luft. Denn 


vb ſie ſchon ein junges wohlgeſtaltes Weibſen 
war, ſo wollte mir doch die Farbe ihrer Haut 


nicht gefallen. Als ich gegeſſen hatte, wurde 
ich mit meiner Braut in eine Hütte geſtecket, 
und ohne Licht und ohne Lampe hinein geſperret. 
Aber das gemeine Syruͤchwort: Im finſtern 
find die Kuͤhe alle ſchwarzꝰ, wollte bey mie 


nicht recht eintreffen. Am Morgen wurden wir 


durch einen ſchrecklichen Lerm, der rund um 
unſer Zelt herum war, aufgewecket. Worüber 
ich anfangs von Herzen erſchrack, befande 
aber hernach, daß es ein Epithalamium oder 
Brautlied bey ihnen ſeyn ſollte. Als ſie dieſen 
entſetzlichen Lerm eine Weile getrieben hatten, 
kamen ſie, Manner und Weiber ohne Unter⸗ 
ſcheid, hinein zu uns. Die Manner kamen 
und ergriffen mich, und die Weiber meine 
neue Gemahlin; fuͤhrten uns mit Freuden⸗ 
geſchrey und einem fo unangenehmen Ertönen, 
daß einem die Ohren davon wehe thaten, und 
mit allerhand ſeltſamen Geberdungen hinaus. 
Sie hielten damit an, bis wir zu einem Fluß 
kamen, und alsdenn ſchieden wir von einan⸗ 


der. Die Maͤnner gingen mit mir, und die 
e 


Weiber 
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Nach dem Engliſchen Sprichwort heiſt es: 
ſoan's as good as My Lady in the ark. 
m finſtern iſt die Magd ſo gut als die Fran. 
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Weiber mit meiner Frau. Sie fuͤhrten mich 
hinein in den Fluß, und wuſchen mich über 
und uͤber, und ich vermuthe, daß es die Wei⸗ 
ber mit meiner lohfarben Kibbe eben alſo 
gemachet haben. Nachdem ſie durch ihr Ge⸗ 
ſchrey ein Zeichen gegeben, daß ſie mich gnug 
gebadet und abgeſcheuret hätten, zogen fie mir 
mein Hemd und Unterhoſen wieder an, und 
fuͤhrten mich ans Ufer, wo meine Braut mit 
ihren Brautgeſpielinnen auf mich wartete. Da 
wir denn mit eben der lieblichen Muſic wieder 
zurüͤcke gingen, mit welcher wir gekommen 
waren. Als wir bis zu den Huͤtten gelange⸗ 
ten, kamen uns die alten Indianer entgegen. 
Die alten Maͤnner nahmen mich, und die al⸗ 
ten Weiber meine Eva, und bewirtheten uns 
jedes beſonders mit einem Gaſtmahl, welches 
ohngefaͤhr zwey Stunden waͤhrte. Alsdenn 
holten ſie uns aus unſern Zelten hinaus und 
ſetzten uns auf eine Banck von grünen Naſen, 
tanzten und ſprungen auf eine ſo tolle und 
thoͤrichte Weiſe um uns herum, und ſchnitten 
ſolche wunderliche Capriolen, daß ich mich der 
unſinnigen Feſte der Bacchanten beym Vir- 
gilio dabey erinnerte. Denn ſie zerriſſen ihre 
Geſichter mit ihren Naͤgeln, und zerkratzten 
einander ſo hefftig, daß man ſie vor Leute aus 
dem Tollhauß anſehen ſollte. Und was das 

ſeltſamſte iſt, geſchiehet ſolches alles in Freu⸗ 
den. Denn ſie pflegten eine ſolche wiehernde 
. | | Pferde⸗ 
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dem Arm hinaus, und führte 
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Pferdelache aufzuſchlagen, ſo offt einer unter | 1 
ihnen verwundet war, daß ich recht in Erſtau⸗ 


nen darüber geriethe. Als dieſe Luſt voruͤber 


war, nahmen die jungen Indianer, fo wohl 
des mannlichen als weiblichen Geſchlechts, 
mich und meine Braut mit ſich in eine ihrer 
Hütten, und gaben uns einen Hochzeit? 


Schmauß mit auf eee Fiſchen 
und einem angenehmen G 


| | etraͤncke in einem 
Calabaſh, das uͤberaus ſtarck war, daß es 
den meiſten gar bald den Kopf einnahm. Aber 
ſo bald als ſie ein wenig berauſcht wurden, tor⸗ 
ckelten ſie, einer nach dem andern hinaus, und 
legten ſich vor die Thür der Hütten ſchlaffen. 
Mein liebes Weibgen hatte gleichfalls ein 
paar Schluͤckgen zu viel gethan; war aber 
fo ungeheuer verliebt dabey, daß ich nicht wu⸗ 
ſte, was ich mit ihr anfangen ſollte. Als die 
Nacht herbey kam, begaben wir uns wieder 
zur Ruhe, wie vorher; und wurden des fol 
genden Morgens wiederum durch ein groſſes 
Getuͤmmel und hefftiges Anftürmen an unſe⸗ 


rer Thür, oder vielmehr an unſern Korb 


(denn es war nicht viel beſſer) aufgewertet. 
Da denn fuͤnff oder ſechs alte Indianer mit 
Aexten und Beilen, und andern Werckzeugen 
hinein kamen, damit wir, wie ich vernahm, 
uns ſelbſt mit Nahrung und Unterhalt ver? 
ſorgen koͤnnten. Meine Frau zog mich bey 
mich mit unſern 
Bogen 
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Bogen und Pfeilen in den Wald, wo ſie mir 
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durch Zeichen zu verſtehen gab, daß fie mich 


wohin fuͤhren wollte, wo ich ein oder das an⸗ 


dere Thier ſchieſſen ſollte. Wir kamen endlich 


unten an einen Berg, wo wir mit einiger 
Schwierigkeit hinauf ſtiegen. Als wir aber 


die Spitze erreichet hatten, entdeckten wir ganz 


ze Heerden Ziegen. Meine Diana ſchoſſe, 
und buͤrſchete das erſte mahl gleich eine. Ich 
aber war ein ſolcher elender Stuͤmper in dieſer⸗ 


Jaͤgerey, daß ich nicht ein einziges mahl treffen 


konnte. Meine Frau hingegen war ſehr ge⸗ 
ſchickt und fertig darinnen, wie alle Indianer 


auf der Inſul Dominico zu ſeyn pflegen. 
Dieſe meine Ehfrau ſchiene eine groffe Kiebe: 


vor mid zu haben, und mir, nach ihrer Art, 
viele Hochachtung zu bezeigen. Als wir un⸗ 
ſere Ziege ausgeweidet hatten, nahmen wir 
unſer Haußgeraͤthe, und machten ein Feuer 
an, etwas davon zu braten. Nachdem es 


fertig war ſagte ich meinem Schöpfer Dane, 


daß er ſo gnaͤdiglich fuͤr uns arme Sterbliche 
ſorget. Und wenn ich meine Augen gegen 
den Himmel, als den Sitz deſſen, der uns 
geſchaffen hat, auf hube, ſo richtete meine Frau 


ihre Augen auf mich, und ſahe gleichfalls mit 
einer gewiſſen Ehrerbietigkeit hinauf. Nach ⸗ 


dem wir gegeſſen hatten, danckte ich dem 
HErrn wieder, wie vorher, und meine Frau 
thate desgleichen. Das iſt/ ſie ſahe wiederum 
Gine Bb hinauf, 
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hinauf, als ob ſie etwas, wornach ich, wie 
fie dachte, ſaͤhe, zu erblicken vermeinte. Und 
als ſie befande, daß ſie nichts gewahr werden 
konnte, kam ſie hin zu mir, ſchlug ihre Arme 
auf eine zaͤrtliche Weiſe um meinen Halß und 
ſchiene mit einem gewiſſen bettelnden Thon, 
durch Zeichen und Worte, die ich nicht ver- 
ſtunde, zu fragen, was ich durch dieſe Erhe- 
bung meiner Augen und Haͤnde andeuten 
wollte. Es ginge mir wircklich recht nahe, 
daß ich mich ihr nicht zu verſtehen geben konn⸗ 
te; Denn ich konnte nicht das geringſte von 
ihrer Sprache lernen, als etwa hier und da 
ein gemeines Wort. So nahm ich auch nie⸗ 
mahls wahr, daß ſie irgends einem Weſen, 
einige Art der Verehrung erwieſen. Sonſt 
haͤtte ich ihr zu verſtehen gegeben, was ich 
meinte. Da es mir denn nicht ſchwehr ge⸗ 
fallen ſeyn wuͤrde, ſie von ihrem abſcheulichen 
Heidenthum zu bekehren. Denn ſie war von 
einer uͤberaus milden Art, ſehr liebreich und 
freundlich, und gar nicht wie der uͤbrige rohe 
Hauffe, der zu aller Ruchloſigkeit geneigt 
war. Auch ihre Stimme unterſchiede ſie von 
den übrigen. Denn die meiſten Indianer 
ſprachen ihre Worte im Halß aus, wie man 
denn ſolche ohne Kehllaut nicht wohl ausſpre⸗ 
chen konnte. Sie aber redete auf eine ganz 
andere und angenehme Weiſe, wenn ſie etwas 
ſagte, ob ich es ſchon nicht verſtunde. Ich fing 
wircklich 
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wircklich an ſie zu lieben, und wuͤnſchte nur, 
auf ordentliche Weiſe mit ihr verehliget zu ſeyn. 
Sie konnte mir iedes Wort, das ich ihr auf 
Engliſch vorſagte, nachſprechen. Ich konnte 
es aber nicht dahin bringen, daß ſie mir ganze 
Sentenzen oder Redensarten nachgeſprochen 


halte. Sondern fie wiederholte nur alles, 
wie ein Papagey. Nachdem wir unſere Jagd⸗ 


luft gebuͤſſet hatten, wollte ich über den Berg 
hinüber gehen, das Land zu beſehen, und ſpa⸗ 


tzierte einen guten Weg auf und nieder,’ 


Merckte aber an, daß meine Frau ganz un⸗ 


ruhig war, inſonderheit wenn ich an den Abe - 
hang des Bergs gelangte. Auf der andern 
Seite, (ſo etwa eine halbe Meile hinüber war) 
thare ich einen Verſuch, hinab zu gehen. Da 
ergriffe ſie mich bey dem Arm, und zog mich 


mit aller Gewalt zuruͤck, und ſchiene mir mit 
vielen flehentlichen Geberden anzultegen, daß 
ich es nicht thun ſollte. Und wenn ſie merckte, 
daß ich es wieder vornehmen wollte, fing ſie 
fo jaͤmmerlich an zu ſchreyen, daß es mich abs 


ſchreckte, ſolches offter zu verſuchen. Ich be⸗ 
muͤhte mich ihre Meinung heraus zu bringen, 
konnte aber nichts rechts aus ihren Worten 


ſchlieſſen, das mir einiges Licht gegeben hätte. 


Auſſer, daß ſie ihren Bogen und ihre Pfeile 


in die Haͤnde nahm, und durch drohende Ge⸗ 
berden zu verſtehen gab, daß Gefahr dabey 
wärs, Als wir heimwarts gingen, lag mir 
2 n dieſes 
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dieſer wunderliche Zufal immer in Gedancken, 
und ich war ungemein begierig, dieſes Raͤtzel 
aufzuloͤſen. Und ſo offt ich mit meiner Frau 


auf die Jagd ging‘, wäre ich überaus gerne 


die andere Seite des Bergs hinunter geweſen. 
Dieſer Berg war von einer erſchrecklichen 
Lange, und erſtreckte ſich von Oſten nach 
Suͤdweſten; faſt uͤber die ganze Inſul hin. 
Ich wuſte nicht, wie ich ſolches anfangen ſollte, 
daher ftellte ich mich einsmahls, als ob ich gan; 
muͤde von der Jagd wäre, und legte mich nie⸗ 
der, eine Weile zu ſchlaffen. Da mir denn 
meine Frau, nach ihrer gewoͤhnlichen guten 
Art, Geſellſchafft leiſtete; und es waͤhrete nicht 
lange, ſo ſahe ich ſie in einem veſten Schlaff 
liegen. Ich ſtunde geſchwind auf, und ſtohle 
mich ſachte hinweg, meine vorgenommene 
Reiſe anzutreten; Gelangete auch von meiner 
Frau hinweg, ohne daß ſie aufwachte, und 
kam bis zum Abhang des Bergs, den ich uͤber⸗ 
ſehen konnte, und fande keine Schwierigkeit 
hinab zu ſteigen. Als ich bis an den Fuß des 
Bergs gelanget war, gefiel mir die Ebene des 
Erdbodens und die Ausſicht um mich herum, 
ungemein wohl, die ich mit nichts beſſer ver⸗ 
gleichen konnte, als mit dem Thal zu Esham 
in Worceſtershire, wenn ich die Haͤuſer und 
Staͤdte darinnen ausnahme. Ich war das 
Thal bey nahe eine Stunde auf und nieder 
ſpatzieret, und ſtunde im Begriff il ri 
£ eg 
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Weg wieder zuruͤcke zu gehen. Als ich zuruck 
ſahe, die Gegend noch einmahl zu betrachten, 
ſahe ich von ferne einen Rauch aufſteigen, und 
es kam mir in die Gedancken, daß dieſes viel⸗ 
leicht eben derjenige Ort wäre, wo unſere 
Leute vom Bord ans Land zu gehen pflegten, 
mit den Indianern zu handeln. Dieſe Ge⸗ 
dancken machten, daß ich ein wenig verweile⸗ 
te; Und wenn mich nicht eine zaͤr liche Erin⸗ 
nerung meines Weibes davon abgehalten haͤt⸗ 
te, ſo wuͤrde ich ganz gewiß gerade auf dieſen 
Rauch zugegangen ſeyn, den ich daſelbſt ſahe. 
Allein ich muß geſtehen, ich konnte es nicht 
uͤber mein Herz bringen, ſie hinter mir zu laſ⸗ 
ſen. Jedennoch bewog mich die Neugierig⸗ 
keit, dieſem Rauch, den ich entdecket hatte, ein 
wenig näher zu gehen. Als ich aber eben auf 
dieſem Weg fortginge, hörte ich ein erſchreck⸗ 
liches Geſchrey hinter mir; und da ich mich 
umwande, erblickte ich meine Frau auf der 
Seite des Bergs, welche die allerjaͤmmerlich⸗ 
ſten und beweglichſten Klagen führte. Die 
zarte Betrachtung, die ich nun vor ſie zu hegen 
begunte, trieb mich an, daß ich ihr in moͤg⸗ 
lichſter Eile zu Huͤlffe zu kommen ſuchte, weil 

ich nicht anders vermeinte, als daß ihr ein Un⸗ 
glück begegnet haͤtte. Als ich unten an den 
Berg kam, ſahe ich unterſchiedene von den 
Indianern aus unſerer Nachbarſchafft oben 
auf mich warten, und einige kamen auch herab 
M . 
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auf mich zu. So bald als ich oben auf den 
Berg hinauf gelanget war, wurde ich alsbald 
von den daſelbſt wartenden Indianern gegrif ⸗ 
fen, und fortgeſchleppt, als ob ich derarafte 
Ubelthaͤter von der Welt geweſen waͤre; und 
meine arme Frau, die ſich an meinen Am 
hinge, zerfloſſe bald in Thraͤnen. Ich konnte 

nicht begreiffen, was folches zu bedeuten hatte, 
und mas die Urſache ſeyn muͤſte, daß fie auf 
dieſe Weiſe mit mir umgingen. Aus der un⸗ 
gemeinen Betruͤbniß meiner Frau ſchloſſe ich, 
daß es etwas auſſerordentliches ſeyn muͤſte, 

deren Wehluth immer groͤſſer wurde, ſe 
weiter wir gegen unſere Hutten zu kamen. Ehe 


wir aber dahin gelangen konnten, fing es ſo 


grauſam an zu regnen und zu donnern, daß 
wir weidlisd abgewaſchen wurden, ehe wir 


dahin kamen. Als wir innerhalb des Bezircks 


unſerer Hütten gelangten, kam der ganze 
Hauffe auf uns zu, mit tanzen und hüpfen, f 
und groſſen Freudenbezeigungen. Etliche 
aber ſahen ganz traurig aus, hingen die 
Koͤpfe, und beklagten meine Frau auf das be⸗ 
weglichſte. Nachdem ſich die alten Indianer 
eine Weile berathfchiaget hatten, banden fie 
mich an einen verdorreten Baum an, der 
hauſſen an dem Weg ſtunde, wo man auf die 
Hütten zu ginge. Da fing ich allmaͤhlig an, 
zu verſtehen, was ſie meinten. Denn ſie 
brachten Aeſte von grünen Holz, . N 
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deren ſo viel zu, daß ich ohnſchwer daraus 
abnehmen konnte, ſie hätten beſchloſſen mich 

zu verbrennen. Dieſer Anblick machte, daß 
mir Muth und Sinn entfiel, und meine Ver» 


zweifflung und Schrecken war nicht aus zu⸗ 


ſprechen. Ich ſahe nun wohl, daß der letzte 
Tag meines Lebens vorhanden ſey. Denn 
ich konnte mir unmoͤglich auf etwas anders 


Rechnung machen. Ich nahm meine letzte 


uflucht zu dem Urſprung und Brunnqvell 


aller Guͤte. Maſſen ich alle andere Mittel 


umſonſt verſuchet hatte; wie auch meine arme 


Frau, deren Wuth und Verzweifflung mich 
ganz niedergeſchlagen machte. Wie ſie denn 
von den Weibern mehr todt als lebendig hin⸗ 


weg getragen wurde. Nachdem meine Frau 
hinweg war, legten ſie Feuer an das Holz, 


ſo mich umſchloſſe. Well aber ſolches grün 


und naß vom Regen war, ſo ging es gar lang ⸗ 


ſam her, ehe es brennen wollte. Und die 
ganze Zeit uͤber, da ſie es anzuͤndeten, huͤpff⸗ 
ten einige von den Indianern um mich herum 
und tanzten nach ihrer barbariſchen Weiſe. 


Indem andere bereit ſtunden, mit ihren Bo⸗ 
gen und Pfeilen nach mir zu ſchieſſen, wenn 
das Feuer an die Bande gelangte, und ſolche 
verbrennete, womit ich angebunden war, und 
ich mich unterſtehen follte, hinweg zu lauffen. 
eil das Holz, wie ich bereits geſagt habe, 


ſehr grün war und nicht brennen wollte, 


welches 
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licher machte, ſo thate ich zu unterſch iedenen 
mahlen einen Verſuch, die Bande, ſo mich 
hielten, zu zerreiſſen. Aber meine Bemuͤhung 
war alle vergeblich. Und ich merckte an, daß 
der barbariſche Hauffe, ſo offt ich mich ver⸗ 
geblich loßzubrechen ſuchte, vor Freuden jauch⸗ 
zete und lachte. Das Feuer nahm zu. Daher 
wendete ich mich in meinem Gebeth zu dem 


allmaͤchtigen GOtt, und rief Ihn an, daß er 


mir Krafft und Staͤrcke verleihen moͤchte, 
die grauſame Marter, die ich leiden ſollte, zu 


ertragen, und mit der Gedult und Stande 
hafftigkeit eines wahren Chritten, der dieſes 


€ 


muͤhſelige Leben mit einem beſſern berwechſelt, 
aus der Welt zu ſcheiden. Ich vergliche mich 
ſelbſt mit einem verwundeten Menſchen, der 


erdulten muß, daß man ſeine Wunden mit 


einem Wundeiſen erforſchet, um ſolche zu 


heilen.) Ich hatte mich in meinen Gedancken 


nun ganzlich jener Welt uͤbergeben; Und die⸗ 


ſes kam mir nicht anders vor, als ob ich eine 
unfruchtbare Inſul oder Einsde verlaſſen folks 


te, um in das gelobte Land einzugehen, wo 


alle Fuͤlle und Uberfluß anzutreffen iſt. Allein, 
ehe mich das Feuer noch erreichte, fiel ein ſo 
gewaltiger Platzregen mit Donner und Blitzen 


vermiſchet, daß daſſelbe davon ausloͤſchte. 


Der Sturm waͤhrete etliche Stunden, mit 


5 der auſerſten Heftigkeit, und ich blieb immer 
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noch an dem Baum angebunden, Als das 


Ungewitter vorüber war, fingen fie an, ihr 
Feuer vom neuen anzuzuͤnden, und legten das 
Holz noch naͤher als vorher, welches erſt wohl 
eine halbe Elle von meinem Leibe entfernet 


war; Nun aber ſchlichteten ſie es nahe rund 


um mich herum, damit mich das Feuer deſto 
eher verzehren moͤchte. Welches ich herzlich 


wuͤnſchte, weil ich wuſte, daß es meiner Mar⸗ 


ter deſto eher ein Ende machen würde Ehe 
‚fie aber mit Herumlegung des Holzes noch 


fertig waren, hoͤrte man in den darneben lie⸗ 
genden Waͤldern ein grauſames Geſchrey und 


Getuͤmmel. Worauf die Indianer alsbald 
von mir hinweg lieffen und ſaͤmtlich ſo wohl 
alt als jung, nach ihren Waffen griffen. Der 
Lerm kam immer naͤher und naͤher, bis ich end⸗ 


lich eine groſſe Menge Indianer aus dem 
Walde heraus fallen ſahe, denen unſere In⸗ 
dianex entgegen zogen, worauf ein blutiger 


Scharmuͤtzel erfolgte. Die feindlichen In⸗ 


dianer ſchienen, wegen einiger Feuerrohre, 
die ſie hatten, womit fie eine gewaltige Nie⸗ 
derlage unter unſern Indianern verurſachten, 


die Oberhand zu behalten. Der Streit dau⸗ 


erte etliche Stunden mit einer hefftigen Hitze, 


und es fiel mancher von unſern Indianern, 


der das Aufſtehen vergaß. Endlich trieben 
die feindlichen Indianer die unſerigen bis uber 
die Hüften ö nur das Getum⸗ 
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mel hören konnte, welches fie machten, well : 
ich noch immer an dem Baum angebunden 
war. Das Gefecht waͤhrete, auſſer meinem 
Geſicht, über eine halbe Stunde, da meine 
Frau mit allen Zeichen einer unausſprechli⸗ 
chen Freude herbey gelauffen kam, ihren Kopf 
unter meine Fuͤſſe ſtemmte, mich los bande, 
und mit allen erſinnlichen Merckmahlen einer 
herzlichen Liebe auf mich fiel. Ich muß geſtehen, 

es erfreute mich nicht wenig, daß ich mich in 


7 


Freyheit ſahe. Denn es mochte nun daraus ent⸗ 


ſtehen, was da wollte, ſo konnte mein Zuſtand 
doch nicht ſchlimmer werden, als er etliche 
Stunden vorher geweſen war. Ich konnte 
nicht umhin, meine Liebe gegen meine Frau 
durch wiederholte Kuͤſſe und zaͤrtliche Umar⸗ 


mung auszudruͤcken. Wir begaben uns nach 


unſerer Huͤtte, wo ich meinen Degen zu mir 
nahm, der ſeit meiner erſten Ankunfft, daſelbſt 
aufbehalten worden. Ich wollte mich aus 
meinem Zelt hinaus begeben, um mit meiner 
Frau an einen andern Ort der Jaſul, ſo dieſen 


Indianern nicht bekannt waͤre, zu fliehen. Als 


wir aber eben unter die Zelter kamen, begegne⸗ 
ten uns drey Indianer, die vermuthlich aus 
dem Treffen entronnen waren. So bald als 
ſie mich nebſt meiner Frau erblickten, kamen 
ſie mit grimmigen Geſichtern auf uns zu; und 
nach ein und dem andern Wortwechſel mit 
meiner Frau, wollte mir ae ö 
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hoͤlßzernen Schwerdt einen Hieb verſetzen⸗ 
Weil ſich aber meine Frau darzwiſcher ſtellte, 
empfing ſie den Streich auf ihren Kopf, daß 
ſie blutend und finnioß zur Erden ſtuͤrtzte. Ich 
ergrimmete hieruͤber dermaſſen, daß ich mich 
unmoͤglich länger halten konnte; Sondern 
meinen Degen zog und ſolchen dem Boͤſewicht 
bis an das Gefaͤß in den Leib hinein ſtieſſe. Als 
die andern zween ihren Cameraden fallen 
ſahen, kamen ſie, wie grimmige Löwen, auf 

mich loßgerennet. Weil ich aber einen Sei⸗ 

tenſprung that, fo vermiede ich die mir zuge⸗ 
dachten Hiebe. Sie giengen mir alsbald 
wieder zu Leibe, und thaten unterſchiedene 
Hiebe nach mir, die mich aber, zu guten Glück, 
alle nicht traffen. Hingegen ſtieß ich einem 
meinen Degen durch den Halß. Worauf er 
ein entſetzliches Gebruͤlle anhub, und hinweg 
lief, welchem denn der andere auch nachfolg⸗ 
te. Ich lief alsdenn meiner Frau zu Huͤlffe, 
die da lag, und bald in ihrem Blut er⸗ 
ſtickte. Ich richtete fie von der Erden auf, 
und ſetzte ſie unter den Baum, wo ich ange⸗ 
bunden geweſen, und brachte ſie wieder ein 
wenig zu ihr ſelber; befande aber, daß ihr der 
Indianer mit dem Streich, den er ihr verſe⸗ 
get, die Hirnſchale eingeſchlagen hatte, und 
fie, zu meinem groͤſten Leidweſen, eben im Be⸗ 
griff wäre, den Geiſt aufzugeben. Die Be⸗ 
truͤbniß und Zaͤrtlichkeit von mir zu * 
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(wie ich aus ihren Geberden ſchlieſſen 5 konnte) 8 


rührte mich bis auf das innerſte meiner See⸗ 


len. Sie legte einen Arm um meine Lenden, 
und ihren Kopf in meinen Schooß, aber mit 
Blicken, die mich faſt 


in Stein verwandelten. Sie gab mir durch 


Zeichen zu verſtehen, daß ich hinauf gegen den 


Himmel ſehen, und, wie vermuthlich ihre 


Meinung war, für fie beten ſollte. Ja, fie 
ſprach viele Worte mit ſolchem Ernſt und Eifer 
aus, daß ich gaͤnzlich glaube, ich wuͤrde, 
wenn wir einander haͤtten verſtehen koͤnnen, 
befunden haben, daß ſie einigen Begriff von 


einem hoͤchſten Weſen gehabt. Ehe ſie noch 


den Geiſt aufgab, kehrten die Feinde mit allen 5 
unſern Indianiſchen Gefangenen, ich meine, 
die fie nicht getoͤdtet hatten, zurück. Denn 


Pr 


von 200. Indianern von unferer Parthey wa, 
ren nicht über 22 uͤbrig gelaſſen. Dieſe In⸗ 


den Bay, wo unſer Schiff lag, herum woh⸗ 


neten. Etliche darunter konnten ein wenig 
Engliſch reden, welches ſie aus dem Umgang 
mit Engelaͤndern, die gemeiniglich im Bay 


anckerten, gelernet hatten. Einer davon wu⸗ 


ſte fo gar meinen Nahmen, den er von unſern 


dianer verwunderten ſich gewaltig, mich da⸗ 
ſelbſt zu finden. Maſſen mich viele darunter 
kannten. Und als ich fie recht genau anfahe 
und ihre Geſichter betrachtete, ſo erinnerte ich 

mich / daß fie die Indianer waren, welche um 
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Seeleuten erſchnappet, wenn fie nach mir ge⸗ 
fraget, oder der Hauptmann nach mir fragen 


laſſen, ehe das Schiff abſeegelte. Maͤſter 


Faleoner, ſprach er, es iſt uns lieb, euch zu 


ſehen. Weiſſe Leute gehören zu groſſen. 


Schlffen. Kommet, ſehet nach euren groſſen 


Schiff und ſehet euch hier nicht lange um, ſonſt 
werdet ihr mit Betruͤbniß hinweggehen muͤſ⸗ 
ſen. Meine Frau, die eben verſchied, nahm 


alle meine Gedancken hinweg, und ob ihr 


ſchon die Sprache und alle Krafft entging, fo 
bemuͤhete ſie ſich dennoch, mein Geſicht hinab 
auf ihres zu ziehen und ſolches zu kuͤſſen. Als⸗ 


denn lieſſe ſie ihr Haupt in meinen Schooß 
ſincken, und verſchiede. Ich war wircklich ſo 
ſehr betrübt, als ob mir die ſchoͤnſte Frau in 
Engeland, meinem Vaterland, geſtorben 


wäre: Denn ich machte mir groſſe Hoffnung, 


daß, wenn ich die Flucht mit ihr ergreiffen, 


und ſie Engliſch lehren koͤnnte, eine gute Chris 


ſten aus ihr werden würde, Ich berlrauete 
ſie, durch Beyſtand meiner nunmehr freund⸗ 
lich geſinneten Indianer, der Erde an. Sie 


berichteten mich, daß ſie die Tochter eines der 


vornehmſten ihrer feindlichen Parthey geweſen 


waͤre. Von dieſen Indianern vernahm ich, 


daß diejenigen, unter welche ich gerathen war, 


ein Geſchlecht Indianer waͤren, ſo ſich viele 


Jahre diſſeits der Gebuͤrge aufgehalten, und 


denen auf der andern Seite den öffentlichen 


Krieg 
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umbraͤchten, die ſich unterſtuͤnden, über das 


Gebuͤrge hinuͤber zu gehen; welches die Ur⸗ 
ſache der Gefahr geweſen, die ich mir zugezo⸗ 


Krieg angekündiget, weil fie mit den weiſſen 
Europaͤern Umgang pflegten. Worinnen ſie 
ſich ſo ſtreng erwieſen, daß fie. alle Indianer 


gen, verbrannt zu werden. Die Weiber, wel⸗ 
che fie gefangen nahmen, auch alle, die ſchwe⸗ 


ren Leibes waren, wurden todt gefhoffen, 


und die Mannsperſonen uͤberhaupt muſten 


gleiches Schickſal auf ſich nehmen. Denn 
ſie waren entſchloſſen, nicht einen einzigen 


von dieſem Geſchlecht leben zu laſſen. Nach⸗ 


dem fie ihre Huͤtten ausgepluͤndert hatten, 


zogen ſie durch die Waͤlder und wieder uͤber 


das Gebuͤrge, bis ſie zu ihren Huͤtten gelang⸗ 


ten, die ich alsbald kannte. Die alten Maͤn⸗ 
ner und Weiber kamen ihnen entgegen, tanz⸗ 


ten und ſprungen vor Freuden, wegen des 


Siegs, den ſie davon getragen hatten. Man⸗ 
che klagten und trauerten auch wegen eines 
Mannes, Bruders oder Vaters, der in der 


Schlacht geblieben war. Dieſe freundliche 


Indianer waren von den ploͤtzlichen Einfaͤllen, 


die ſene auf ſie gethan, und viele von ihnen 


aufgerieben hatten, oͤffters geplaget worden, 


bis ſie endlich den Schluß gefaſſet, ihnen mit 


gewaffneter Hand entgegen zu gehen und den 


ganzen Stamm, wo moͤglich, auszurotten. 
Sie hatten folde auch (don zu unte 
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denen mahlen uͤberrumpelt, und ihre Anzahl 
ziemlich duͤnne gemachet, bis dieſer letzte 
Scharmuͤtzel ihnen den Garaus brachte. Die 
Weiber und Kinder wohnten ganz friedlich 
beyfasamen, weil ſie nirgends hin zu gehen hate 
ten. Ich fing an / recht vergnuͤgt unter dieſen In⸗ 
dianern zu leben, und pflegte nicht nur an ihrer 
Arbeit, ſondern auch an ihrer Ergoͤtzlichkeit, 
als Jagen, Fiſchen und dergleichen, Theil zu 
nehmen. Dieſe Indianer waren ſo geuͤbt 
und fertig im Schieſſen mit ihren Bogen und 
Pfeilen, daß ich ſie das Ziel von der Groſſe einer 
halben Crone, in einer Entfernung von drey 
hundert Ellen habe treffen ſehen. arme 
Dieſe Inſul Dominico hat ihren Nahmen 
daher bekommen, daß ſie an einem Sonntag 
entdecket worden. Man rechnet, daß ſie uͤber | 
30. Srangöfifhe Meilen in der Länge, und ohne | 
gefaͤhr 28. Meilen in der Breite habe. Sie iſt 
ſehr bergigt, inſonderheit gegen Nord⸗Oſten. 
Ich habe gehoͤret, daß einige Franzoͤſiſche Eos 
lonien auf dieſer Inſul ſeyn ſollen. Allein 
ich fragte den obbemeldten Indianer, welcher 
mich verſicherte, daß, auſſer den gebohrnen 
des Landes, keine Ein wohner daſelbſt zu fin⸗ 
den, und auch derſelben nicht über hundert 
Familien waren, die ſich meiſtentheils um die 
Gegend aufhielten, ſo den Hafen ausmachte. 
Es giebt zwar einige, ſagte der Indianer, 
mit dem ich zu reden pflegte, einen 5 
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Weg von der Inſul entfernet, dieunfere Wär 

ter und Mütter ſind. Und wenn einige von 
unſern Weibern ſterben, ſo werffen wir ſie in 
das Meer, da ſie denn auch an denſelben Ort 
hinuͤberſchwimmen; und wenn wir ſterben, ſo ; 


ſchwimmen wir auch dahin. Hieraus konnte 
ich abnehmen, daß fie einen dunckeln Begriff 


von der Seelen Unſterblichkeit haͤtten. Ich 


bemuͤhte mich, ihn der Freude des ewigen Le⸗ 
bens, und unausſprechlicher Pein der Hoͤllen 
zu uͤberzeugen. Es war aber vergeblich. Ich 


3 


ſagte ihm, daß ein hoͤchſtes Weſen mare, | | 


das alle Dinge regiere, mit welchem die Gen 


rechten nach dieſem Leben, in ewiger Herr⸗ 


lichkeit wohnen wuͤrden. Er fragte, wo mein 


GoOtt lebte? Sein Thron iſt im Himmel; 3 


antwortete ich, indem ich mit meinem Finger 
hinauf wieſe, wo er ſitzet zu richten die Leben⸗ 
digen und die Todten. Er lebt da, hoch dro⸗ 
ben? ſprach er, wie kommet ihr denn hinauf? 
Es reichen ja keine Stuffen oder Leitern hin⸗ 


7 


an? Es iſt unſer unfterblicher Theil, nehmlich 


unſere Seele, die hinaufſteiget, verſetzte ich; 


Dieſe wird mit der Gnade unſers goͤttlichen 


Schoͤpfers bekleidet, und genieſſet ewige und | 
unausſprechliche Gluͤckſeligkeit. Ihr ſeyd die 


weiſſen Leute, ihr habt Seelen ſprach erz | 


wir find keine weiſſen, wir haben keine See⸗ 


len; Wenn wir ſterben, wirfft man uns ins 
Waſſer, da kommen groſſe iche und tragen 
uns 
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uns an einen andern Ort, alsdenn leben wir 
daſelbſt, und ſterben wieder, da uns die Fi⸗ 
ſche auf ihren Ruͤcken wieder an einen andern 
Ort tragen. Wie ſeyd ihr deſſen verfichert? frag⸗ 
te ich. Habt ihr iemahls einen geſehen, der 
auf dieſe Weiſe, wie ihr ſaget, transportiret 
oder hinuͤber getragen worden? Nein, ant⸗ 
wortete er; allein wir ſind gewiß, daß es alſo 
iſt. Aber wenn wir von den Fiſchen an den⸗ 
ſelben andern Ort gebracht werden, ſo eſſen 
wir das Laub eines Baumes, daß wir uns 
nicht mehr erinnern, was wir an dem Ort 
gethan haben, von welchem wir hergebracht 
worden find. Alle Beweißgruͤnde, wodurch 
ich ihn zu überzeugen ſuchte, wollten nichts ver⸗ 
fangen. Denn das Heidenthum war bey ihm, 
und iſt auch bey allen den andern Indianern 
ſo tief eingewurzelt, daß es ſehr ſchwehr 
hergehet, ſie zur Erkenntniß und Annehmung 
der chriſtlichen Religion zu bringen. Ihr 
Verſtand iſt mit ſolcher Schwachheit bela⸗ 
den, daß ihnen ohne ein auſerordentliches 
Wunderwerck faft unmoͤglich zu helffen ſtehet. 
Die Indianer haͤtten gerne geſehen, daß ich 
in eines von ihren Geſchlechten geheyrathet 
haͤtte. Weil ich nun Bedencken trug, ſol⸗ 
ches platterdins auszuſchlagen, ſo ſuchte ich 
es durch den beſcheidenen Vorwand abzuleh- 
nen, daß kein weiſſer, nach dem Abſterben 
ſeines vorigen Weibes, unter zwoͤlff Monaten. 
„ Rn Wa Ce wieder 
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wieder heyrathen koͤnnte. Womit ſie auch 
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zufrieden zu ſeyn ſchienen. Doch muſte ich 


verſprechen, wenn ſolche Zeit verfloſſen waͤre, 
meinen Witwerſtand mit dem Vergnuͤgen des 
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ehelichen Lebens zu verwechſeln. Ich haͤtte 
1 


gar leichtlich mit einer Schlaffgeſellin accom⸗ 


modirt werden koͤnnen, wenn ich Luſt darzu 


N 


Schlinge, fo viel als mir möglich war. 


Das Erdreich diefer Inſul iſt ſehr fruchtbar, 
und es findet ſich Überfluß an allen Dingen 


daſelbſt. 55 
Ich habe nicht anmercken koͤnnen, daß dieſe 
Indianer ſonſt etwas, auſſer den Mond, an⸗ 


gebethet. Wenn aber dieſer voll war, ſo A 
pflegten fie ſich zu verſammlen; da fie eine 


gute Weile ſtunden und hinauf fahen, und 


alsdenn einhellig ein Wort ausſprochen, wel- 


ches faſt wie Hiu ! lautete. Dieſes Wort 
wiederholten ſie insgemein zu dreyen mahlen. 
Wenn fie dieſe Sternguckerey vollbracht 
hatten, fingen ſie an zu tanzen und huͤpfen, 
und ſchnitten ſo wunderliche Capriolen, daß 
man ſie vor einen Hauffen unſinniger Leute 


anſehen ſollen. 1 Be 
Ich fragte den Will (das it, William 


dieſem Nahmen recht viel wuſte) was ſie vor 
eine Ceremonje verrichteten, nachdem fie ſich 


wieder 


oder Wilhelm; Denn fo hieß derjenige, wel⸗ 
cher Engliſch reden Eonnte, und der ſich mit 
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ne 2 
wieder in ihre Hütten begeben hatten ? Allein 
er gab mir zur Antwort: Mir nicht ſagen 

das, Frau macht viel Lerm, ſie nichts 

darnach frag; Wenn ihr habt neu Weib, 

ihr wiſſet was mir mach; aber mir nicht 

ſagen bis alsdenn. Was mich zu der Neu⸗ 

gierigkeit bewegte, darnach zu fragen, war 

dieſes, daß mir der Will vermeldete, wenn 

die Ceremonie vordper wäre, fo möchte ich mich 

ja nicht unterftehen, aus meiner Huͤtte heraus 

zu gehen, oder einer von ihren zu nahe zu kom⸗ 

men. Denn wenn ich dieſes thaͤte, würde ich 

ohnfehlbar des Todes ſeyn. Die Huͤtte, ſo 

man fuͤr mich gebauet hatte, war auf eine 

ganz andere Manier angegeben, als ihre eige⸗ 
nen, nehmlich mit einer hohen. Thuͤr, die aus 

kleinen Thuͤren beſtunde; Indem ihre fo niez 

drig waren, daß ſich ein Menſch von ordent⸗ 

licher Groͤſſe bücken muſte, wenn er hinein oder 

heraus gehen wollte. 

Ich pflegte mit ihnen in ihren Canoes aus 
fiſchen zu fahren, wo ſie deren oͤffters eine 
gute Menge fingen; und der Fang mochte 
beſtehen worinnen er wollte, ſo wurde die 
Ladung unter das ganze Geſchlecht ausgethei⸗ 
let, ur daß derjenige, fo den Fang gethan, 
zu erſt wahlen mochte. 

Ich ſagte zu dem Will, daß ich geſonnen 
waͤre im erſten Schiff, das dazelbſt anlangte, 
am Boord zu gehen, um meine Reiſe fortzu⸗ 
. a Ce 2 ſetzen. 
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feßen. Allein er warnete mich, ja keinem 


andern Indianer etwas davon wiſſen zu laſſen. 


Denn ſie lieſſen keinen von ſich hinweg, der 


ſich einmahl unter ihnen niedergelaſſen haͤtte. 


1 


Wie wiſſet ihr dieſes? fragte ich ihn; Habt 


ihr etwas von mir gegen ſie gedacht? Er ſagte, 
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nein; Sondern es waͤre ihre Gewohnheit, ſol⸗ 
ches zu thun. Denn er gab mir zu verſtehen, 


daß vor ohngefaͤhr ſechs Jahren, vier Mann 


auf ihrer Inſul am Lantogelaffen worden, 
weil ihr Schiff durch einen Orcan hinaus in 
die See getrieben. Da ſich denn dieſe viere 
unter ihnen niedergelaſſen, Indianiſche Wei⸗ 


ber genommen, und Kinder mit ihnen gezeuget 
haͤtten. Als aber einsmahls ein Schiff in 


den Bay gekommen ſey, waͤren ſie einen groſ⸗ 


ſen Weg hinauf in das Land gefuͤhret, und 


daſelbſt zuruͤck behalten worden, bis das Schiff 


wieder hinweg geweſen waͤre, da ſie wieder, 


* 


wie zuvor, mit ihnen in Gemeinſchafft gelebet. 
Weil aber einſtens ein kleines Engliſches 


Schiff bey Nacht daſelbſt eingelauffen, waͤren 
es die Engelaͤnder eher gewahr worden als die 


Indianer; Daher ſie ſich an das Ufer bege⸗ 
ben, und mit dem Schiffvolck Unterredung 


gepflogen, ehe ſie die Indianer ausgeforſchet 


hatten. Allein, als fie dieſelben mit einan⸗ 


der reden ſehen, waͤren fie hefftig Darüber ent⸗ 


ruͤſtet geweſen. Die vier Engelaͤnder wären 
am Boord des Schiffs gegangen, um ſich 
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mit ihren Landsleuten luſtig zu machen. Wor⸗ 


auf ſie ſich wieder ans Land begeben, und 


kein Geheimniß daraus gemacht haͤtten, daß 
ſie geſonnen waͤren am Boord ſolches Schiffs 


zu gehen, um wieder in ihr Vaterland zu rei⸗ 
fen. Die Indianer haͤtten ſich anietzo nichts 


mercken laſſen, was ſie im Sinne gehabt. 


Aber den Tag, da ſie zu Schiff gehen wollen, 


hätten ſie das Schiff mit ihren Canoes ange⸗ 


griffen, und keinen Menſchen am Boord deſ— 


ſelben leben laſſen. Als der Streit zu Ende 
geweſen, hatten fie die vornehmſten Sachen, 
deren fie noͤthig gehabt, heraus genommen, 


und das Schiff den Winden und Wellen 


uͤberlaſſen. Er erzehlte mir, daß dieſe vier 


Engelaͤnder die erſten geweſen, die ihnen den 
Gebrauch des Schießgewehrs gelernet; und 


auf dem Schiff, welches ſie ausſpoliret, haͤtten 
ſie eine gute Menge Musketen, nebſt Pulver 


und Bley angetroffen. Als ſie aber das 
Pulver in ihre Huͤtten fuͤhren wollen, habe ih⸗ 


nen ein Knabe ſchmauchend in einer Canoe 


begegnet, die ſie eine ſchmauchende Canoe 


nennen; Da denn ohngefaͤhr etliche Funcken 


Feuer das Pulver ergriffen, und ſolches mit 


acht Indianern in die Lufft geſprenget, auch 


unterſchiedene beſchaͤdiget haͤtte. Nachdem 


ſie die Sachen alle in ihre Huͤtten gebracht 


gehabt, haͤtten ſie die Weiber der vier See⸗ 


leute (nemlich die Indianerinnen mit ihren 


Cc 3 Kin⸗ 


* 
85 
25 


+ 
— — 


— — 


" 2 2 — N > 2 — * 1 
— — ——H 2 


406 Die Seefahrten 


todt gef 


— 1 * * 


— k —é— 
Kindern genommen und ſolche mit Pfeilen 
| offen. Dieſes war der Inhalt dee 
ſen, was mir Will erzehlte, wo ich mir das 


beſte heraus nehmen mechte. Die Erzehlung 
ſo bedencklicher Umſtaͤnde machte mich ſehr 0 
unruhig. Deſſen ungeachtet ging ich in mei⸗ | 
nen Gedancken beſtaͤndig darauf um, bey der 


Pi | 


erſten Gelegenheit die Flucht zu ergreiffen. Ich 


Gedancken, meine Flucht zu nehmen, 7 5 f 


wartete einen ganzen Monat, ehe ich ein Schiff 
zu Geſicht bekommen konnte. Endlich aber 


langte eins im Haſen an. Ich bemerckte, ſie 


kaͤmen Holz zu holen, indem ſie ihr langes 
Boot heraus lieſſen. Als ich aber Achtung 
auf ſie gab, wurde ich von unterſchjedenen 
Indianern gegriffen, und zum wenigſten ſechs 
Meilen hinauf ins Land geführet, um in Si⸗ 
cherheit zu ſeyn, bis das Schiff wieder hin? 
weg wäre. Ich fing nun an, alle Hoffnung 
meiner Entkommung aufzugeben. Weil leiche 
zu vermuthen ſtunde, daß fie ing kuͤnfftige ein 
noch wachfameres Auge auf mich haben wuͤr⸗ 
den. Über dieſes wuſte ich nicht, ob fie mir nicht 
auf eine ganz andere Weiſe begegnen, und 
vielleicht nicht einmahl fo viel Freyheit verſtat⸗ 
ten wuͤrden, als ich vorher hatte. Es man⸗ 
gelte mir an nichts in meiner Gefangenſchafft, 
und ich wurde nur von vier Indianern bewa⸗ 

chet, weiche ſchlaffen gingen, wenn ich mich 
niederlegte. Es kam mir einsmahls in die 
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ſchliefen. Ich bedachte mich aber bald eines 
andern. Weil ich wohl wuſte, daß ich des 
Todes ſeyn wuͤrde, wenn ſie daruͤber auf⸗ 
wachten. Denn Will, der Indianer, gab 
mir zu erkennen, als ich hinweg gefuͤhret wur⸗ 
de, daß die Indianer Befehl haͤtten, mich zu 
erſchieſſen, wenn ich mich unterſtehen wollte, 
die Flucht zu ergreiffen. Über dieſes würde 
es mir ſchwer genung gefallen ſeyn, den Weg, 
zumahl im Finſtern, zu treffen. Denn ſie 
hatten mich an einen Ort gefuͤhret, wo ich zu⸗ 
vor noch niemahls geweſen war. Ich war 
nun vier Tage hieſelbſt geweſen, und hatte 
alle Hoffnung meiner Freyheit aufgegeben, 
und fing an, meine zerſtreueten Gedancken, 
die bey ſolchen Umſtaͤnden ganz verwirret 
waren, zuſammen zu ruffen, als ich an dem 
vierten Tage um Mittag, auf eine recht gluͤck⸗ 
liche Weiſe erſchrecket wurde. Ich hoͤrte Leu. 
te, und wuͤnſchte, daß ſie an den Ort kommen 
moͤchten, wo ich mich befande. Ich durffte 
auch nicht lange auf ſie warten. Denn da 
einer von ihnen die Hütte gewahr wurde, wo 
ich lag / rief er den andern, dahin zu kommen. 
Hier iſt eine Indianiſche Hütte, ſprach er, 
kommt, laſſet uns hinein gehen, und ſehen, ob 
ſie uns etwas geben wollen. Hiermit kamen 
ſie alsbald hinein, ehe mich meine zwey In⸗ 
dianer verbergen konnten (maſſen die andern 
ween denſelben Morgen auf das Dorff 
. A gegan⸗ 
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gegangen waren.) So bald als ich ſie ans 
ſichtig wurde, konnte ich meine Freude, bey 


fie mich ſahen; und als ich ihnen meinen Zus 


ſtand erzehlte, fo ſagten fie, fie wollten mich 
mit ſich nehmen, und wenn es dem Teufel in 
der Hoͤlle verdrieſſen ſollte. Allein ich ſtellte 
ihnen die Gefahr für Augen. Denn wenn 
dieſe Indianer, ſprach ich, das Dorff erre⸗ 
gen ſollten, das ohngefaͤhr eine Meile vom 
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Erblickung meiner Landsleute, nicht länger | 
bergen. Sie wunderten ſich erſchrecklich, da 
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Ufer lag, ſo würde es uns allen das Leben 


koſten. Einlge gaben den Rath, fie vor die 


Köpfe zu ſchmeiſſen. Ich konnte aber unmögs 


lich darein willigen. Denn dieſes waren In⸗ 


dianer, die mir nichts zu Leide gethan hatten. 
Iween von meinen Landsleuten hatten ein 
Paar Flaſchen voll Rum bey ſich, bey deren 


Erblickung mir etwas in die Gedancken kam, 


wahrſcheinlichſten zu ſeyn ſchiene. Ich gab 
meinen Landsleuten zu verſtehen, wenn wir 
dieſe Indianer truncken machen koͤnnten, fo 


welches zu Erreichung meines Zwecks, am 


duͤrffte zu hoffen ſtehen, daß wir davon kom⸗ 


men möchten, ohne ihnen Schaden zuzufuͤgen, 


oder uns ſelbſt in Gefahr zu ſetzen. Wir tran⸗ 


cken demnach einander eins zu, und die India⸗ 
ner chaten uns redlich Beſcheid. Denn ich 


glaube, daß fie von den zwey Flaſchen wohl 


eine und drey Qvart alleine ausgettuncken. 


Es 
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Es fing gar bald an, bey ihnen zu wircken. 

Denn ſie ſprangen auf und fingen an recht 
unſinnig zu tanzen, bis ſie nach einer Weile 
Sternvoll, ohne Verſtand und Empfindung 
nieder fielen. Wir beſchloſſen, ihnen Haͤnde 

und Fuͤſſe zu binden, auf daß, wenn fie erwach⸗ 
ten, ſie uns nicht nachfolgen und den ganzen 
Schwarm der Indianer rege machen moͤch⸗ 
ten. Wir banden ſie vermittelſt unſerer Knie⸗ 


baͤnder feſt genug, ohne daß ſie erwachten, und 
machten uns in moͤglichſter Eile nach der Seite 


des Meers zu. Wir geriethen zwar in die 
Gefahr, daß uns einige andere Indianer be⸗ 
gegneten, wir vermieden ſie aber gluͤcklich, und 
kamen an den Ort, wo das Boot lag. Das 
Schiff war bereit unter Seegel zu gehen, 
weil ſie ihr Holz und Waſſer am Boord ge⸗ 
bracht hatten; Und dieſe acht Mann waren 
dieſenigen, die ſtarck gearbeitet hatten, mit 
Holzhauen und dergleichen. Worauf ſie ſich 
vorgenommen, ein wenig weiter hinauf in das 
Land zu gehen, und ſolches zu beſehen, weil ſie 
noch nicht weiter gekommen waren, als an den 
Ort, wo ſie die Baͤume gefaͤllet hatten. Da 
ſie denn auf eine ſo gluͤckliche Weiſe dahin 
kamen, wo ich war, und mir durch goͤttliche 
Vorſehung, zu meiner Freyheit verhalffen. 
Als wir in das Boot ſtiegen, am Boord zu 
gehen (weil das Schiff an ſeiner groſſen 
Blagge ein Zeichen ausgeſteckt hatte) kam der 
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Indianer Will, ganz auſſer Athem gelauffen, 


und rief, geht geſchwind zu Schiff, ſie 


werden alsbald kommen und alles todt 
machen / mich geh mit euch, fie ſonſt mich 
morden, wegen ſagen euch! Wir eilten 
über Halß uͤber Kopf hinweg, und Will, der 
Indianer, mit uns, und gelangeten noch zu 
guter Zeit am Boord. Denn ehe wir noch 
voͤllig unter Seegel gegangen waren, konnten 
wir zum wenigſten zwey hundert Indianer 
kommen ſehen, die ihre Canoes mit ſich brache 


ten. Wir hatten eine friſche Lufft, ſo, daß 


ſie uns nicht wohl einholen konnten. Denn 


fie begaben ſich nie über zwey Meilen vom Ufer 


hinweg. Nichts deſtoweniger lieſſen ſie ihre 


Canoes ins Waſſer, und fingen an, uns nach 


zu rudern. Der Hauptmann wollte mit un 


ſern groben Geſchuͤtz auf ſie losfeuern. Allein 
ich rieth ihm davon ab, und ſagte, es moͤchte 
audern Engliſchen Schiffen, die nach uns 


kommen ſollten, zum Nachtheil gereichen. Und 


da ſie uns nicht einholen und alſo keinen Scha⸗ 
den zufuͤgen koͤnnten, ſo waͤre es am beſten, 


daß wir thaͤten als wuͤrden wir ihrer nicht 


einmahl gewahr. Als wir die Inſul Domi⸗ 


nico aus dem Geſicht verlohren hatten, fo 


fragte ich den Indianer Will um die Urſache, 


warum ſie die Weiſſen alle auf eine ſo heim⸗ 


— 


liche Weiſe zurück zu behalten ſuchten? Da 
er mir denn zu erkennen gab, daß ſie befurch⸗ 
t een 
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a: des Hauptm Rich. Falconers. Au 
teten, wenn die Weiſſen erfahren ſollten, in 


was vor geringer Anzahl fie ſich befanden, ſo 


wurden ſie dieſelben alle erwuͤrgen und ſich der 
ganzen Inſul bemaͤchtigen. Das Schiff, ſo 


uns einnahm, wurde die Zwillinge von Ca- 
rolina genannt, auf welchem der Hauptmann 
Fuller das Commando hatte. Es kam von 


Barbadoes und wollte nach Jamaica feegeln. 5 a Ei 
Ich nahm den Indianer Will zu meinen Die 


ner an, und war geſonnen ihn kleiden z 


ſen, und mein ganzer Schmuck beſtunde in 
einem Hut, einer Weſte, einem Paar Hoſen 
und einem Paar Schuhen. Der Hauptmann 
war ſo gütig und liehe mir ein Hemd und ein 
Paar Struͤmpfe, und ich lieſe mir meinen Bart 
abnehmen, da ich denn wieder einem Men⸗ 
ſchen aͤhnlich ſahe. Wir erreichten Jamaica, 
ohne daß uns etwas wichtiges begegnete, und 
fanden die Flotte vor Ancker. Ich ging am 
Boord des Admiral⸗Schiffs, und machte dem 
Admiral meine Aufwartung, welches er ſehr 
geneigt aufnahm. Ich traff meinen Freund 
den Herrn Musgrave nochmahls daſelbſt an, 
nebſt meinen übrigen Reiſegefaͤhrien, die 1 


fen, fo bald als wir zu Jamaica anlangten. 
Denn ietzt hatte ich kaum ſelbſt Kleider fuͤr mich, 
und machte gar eine ſchlechte Figur. Mein 
Bart war ziemlich lang, und weil er ſich ein 
wenig auf roth neigte, ſo ſahe es recht Iſcha⸗ 
riotiſch aus. Meine Waͤſche war alle zerriſ⸗ 


ben, die in der Fregate Albion dahin gebracht 
worden, welche ohngefaͤhr eine Woche vorher 
mit dem Vorrath der Flotte angelanget, nach⸗ 


ausgebeſſert worden war. Sie brachte auch 


4.2 Die Seefahrten 9 
alle vor todt gehalten. Denn der Hauptmann 
Walton hatte dem Admiral und meinen Ca⸗ 
meraden vermeldet, daß ich ohnfehlbar von 
den Indianern ermordet ſeyn wuͤrde. Es 
wurden mir alle meine Sachen wieder gege⸗ 


dem fie auf dem Schiffplatz zu Plimouth wohl 


die Zeitung mit, daß Engeland und Franck⸗ 
reich einander den Krieg angekuͤndigt; daß 
Se. Majeſt. der Konig William III. glor⸗ 


wuͤrdigſten Andenckens, das zeitliche mit dem 


ewigen verwechſelt, und Ihro Maj. die As e 
nigin Anna, den 1. Juli 1702. ihren Croͤ⸗ 
nungstag begangen haͤtte. Die ganze Flotte 
brach von Jamaica auf, um, wie man vermu⸗ 
thete, eine Deſcente auf St. Dominico zu 
wagen. Weil es aber nicht nach Wunſch 
ging, muſte der Admiral in der Breda, Haupt⸗ 
mann Fog, mit noch ſechs andern Kriegs⸗ 
Schiffen, nemlich Defiance, Hauptmann 
Kirbi; Greenwich, Hauptmann Wade; 


Ta 
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Windſor, Hauptmann Conſtable; Nuby, 


Hauptmann Walton; Falmouth, Haupt⸗ 
mann Vincent; Und Pendennis, Haupt⸗ 5 
mann Hudſon, den Mon. du Caſſe, den 
Franzoͤſiſchen Admiral aufſuchen, der mit 
Ammunition, Volck, Proviant und Geld nach 

| 2 America 
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America beftimmet war, die Beſatzun gen zu 


bezahlen, und unterſchiedene Statthalter an 
die Stelle anderer, die zuruͤck beruffen wor⸗ 
den, einzuſetzen. Wir richteten unſern Lauff 
nach Port⸗Longoan, wo Monf. du Caſſe 


alle Tage erwartet wurde. Als wir aber das 
hin kamen, wurden wir berichtet, daß du 
Caſſe nach Carthagena abgeſegelt ſey. Wor⸗ 

auf wir unſern Lauff auch dahin nahmen, 


nachdem wir drey Schiffe, eins von 16. ein 


anders von 30. Reine de Angelos, die x6⸗- 
nigin der Engel genannt, und ein andes 
von 6. Stuͤcken, reichlich beladen, nebſt dry 
Barcken, (ſo von Hauptmann Conſtable in 

dem Windſor hinweg genommen, und die 


vierte in Grund gebohret, ingleichen ein Fran⸗ 
zoͤſiſch Kriegsſchiff von 40. Cartaunen ver⸗ 


brannt worden,) erobert hatten. 

An dem 19. Auguſt, alten Stili, Vormit⸗ 
tags um zehen Uhr, entdeckten wir, Oſtwarts 
von uns, zehen Seegel, auf welche wir zu 
ſtunden, und befanden, daß es die Flotte ſey, 
die wir ſuchten. Ob ſchon zehen Seegel wa⸗ 
ren, ſo waren doch nur ſechs ſtreitbare Schif⸗ 
fe, die uͤbrigen waren Vorrathsſchiffe, welche 
ihren Weg eiligſt fortſetzten. So, daß wir, 
als der Admiral hinauf zu uns kam, nur mit 


ſechſen zu fechten hatten. Die Linie zur 


Schlacht wurde Nachmittags um drey Uhr 
gezogen. Das Schiff Defiance war das erſte, 
A 9 Windſor 
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Windſor das andere, und Breda d 10 Vai \ 


Dieſe dreye hielten ziemlich genau bey einan⸗ 
der. Die andern viere aber blieben eine Meile 
Wegs zurück. Um vier Uhr Nachmittag 
thaten wir den Angriff. Allein, das Schiff 


Deſtance, nachdem es drey Stücken abge⸗ 7 
feuert hatte, lief vom Wind ab, und lag den 


ganzen Abend daſelbſt, wo es kein Canonen⸗ 
Schuß erreichen konnte. So, daß die ganze 


| Macht der Franzoͤſiſchen Flotte auf dem Ad⸗ 
miral und dem Schiff; Windſor lag, bis es 
finſter wurde. In der Nacht fiel dee Schff 


indſor unſer e Schiff an, welches viele ſtutzig 


machte, die nicht auf dem Deck waren. Weil 
ſie beſorgten, es moͤchte ein Franzoͤſiſches Feu⸗ 


erſchiff ſeyn, . wir wuſten, daß ſie 
keins unter der Flotte hatten. Aber ſo wohl 
die Furcht, als die Liebe, verblendet unſere 
Pernunff Der Wind wendete ſich in der 
Nacht, ſo, daß wir den Vortheil des Winds 


vor ihnen hatten. Worauf wir hinab auf ſie 


ſtunden, und drey Stunden tapfer jtrirten. 
Aber der Rubin, Hauptmann Walton, wur⸗ 
de unvermoͤgend gemacht, und von dem Ads 
miral befehlicht, nach Port-Royal einzu⸗ 
lauffen. Mein Diener, der Indianer Will, 
der am Boord als ein Europaͤer gekleidet war, 


erſchrack heftig uber dem Gebruͤll unſerer Cara 


taunen; Und ſo offt er das Feuer der feindli⸗ 


chen Canonen erblickte, fiel er nieder auf das 
Deck, 
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Deck, und bliebe eine Weile auf dem Bauch 
legen. Einer von unſern Leuten, der in die 
Gedaͤrme geſchoſſen war, lag in den letzten 
Zügen, und der Indianer Will wollte ſich 
aus der Gefahr hinweg begeben, ftolperte- 
aber zum Ungluͤck uͤber den ſterbenden Men⸗ 
ſchen, der in der Todes⸗Angſt den Will ſo feſt 
zu faſſen bekam, daß er um Huͤlffe ſchriehe. 
Es war mir aber nicht moͤglich, ſeine Hand 
aufzubrechen, bis er ganz todt war. Alsdenn 
machten wir den armen Will loß, der vor 
Schrecken nicht wuſte, wo er waͤre; auch 
nicht dahin gebracht werden konnte, wieder 
auf das Deck zu kommen, bis wir ihn verſicher⸗ 
ten, daß das Schieſſen, das Donnern und 
Blitzen ein Ende haͤtte. Wir eroberten ein 
Schiff von den Franzoſen, das ſie den Enge⸗ 
laͤndern auf ihrer Reiſe hinweg genommen 
hatten. Das Treffen waͤhrete wechſelsweiſe, 
ſechs Tage. Weil aber der Admiral in den 
Schenckel verwundet worden, und befande, 
das Wade, Kirby und Hudſon keine ſonder⸗ 
liche Luſt zu fechten bezeigten, ſo verlieſſen wir 
fie, nachdem wir zweye von ihren Schiffen 
untuͤchtig gemachet, und richteten unſern Lauff 
nach Port⸗Noval zuruck. So bald als wir 
daſelbſt anlangten, ſandte der Admiral Be⸗ 
fehl, den Hauptmann Conſtable, Wade, 
Kirby und Hudſon in Verhafft zu nehmen, 
und berief ein Marſchall⸗ Gericht, verhoͤrte 10 


— 
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und fande ſie alle, bis auf den Conſtable „der 
Zaghafftigkeit ſchuldig. Dieſemnach wurs 


den die andern dreye nach Engeland geſendet, 
das Urtheil des Todes zu empfangen, welches 
auch an zween von ihnen vollſtrecket wurde. 


Der dritte Hauptmann Hudſon ſtarb auf der 


dern geweſen, die Franzoſen gefangen zu neh⸗ 


men, wenn fie beyſammen gehalten hätten; 
Aber ein ſolches Exempel der Kleinmuͤthigkeit 
iſt in den Geſchichten der Flotte kaum anzu⸗ 
treffen. ir N 


Den 14. Dec. 1702. waren wir alle bes 
truͤbt über der Nachricht von des Admiral 


Benbows Tod, der an der Wunde in ſeinem 
Schenckel, die er in dem Treffen mit Monſ. 


qu Caſſe empfangen hatte, ſtarb und von 
iedermann beklaget wurde. Ich merckte an, 


daß ein allgemeines Klagen auf den Schiffen 
in der Flotte war, als nach Gewohnheit zur 
See, die Admiral⸗Flagge mit einem Knall 
herunter gewehet und erniedriget wurde. Er 


Rieiſe, und kam alſo einem ſchmaͤhlichen Tod 
zuvor. Wie leichtlich wäre es den Englaͤn⸗ 
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war zu Kingſton begraben, wo er ſtarb. Er 


hatte unterſchiedene reiche Plantagen in Ame⸗ 
rica, und viele Selaven. Er hatte fuͤnff gluͤck⸗ 


liche Reiſen nach Jamaica gethan, und kam 


mit Reichthum und Ehre beladen zuruͤck, die 


ſechſte aber geriethe zu feinem Ungluͤck. Er 
beſaß eine vollkommene Wiſenſchaff, in der 
N Ameri⸗ 
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Americaniſchen Schifferey, weil er unterſchie⸗ 
dene Jahre Hauptmann eines Privatiers das 
ſelbſt geweſen war. Er war ein Mann, der 
ſo wohl bey den Officierern als gemeinen See⸗ 
leuten beliebt war. Ein Soldat von wahrer 
Herzhaftigkeit und Tapferkeit. Denn als er 
im Gefecht verwundet war, befahl er den Zim⸗ 
merleuten, ihm eine Wiege zu machen, damit 
er auf dem Deck ſeyn und Befehl geben koͤnnte. 


Nichts ging ihm näher zu Herzen als dieſes 


ungluͤckſelige Unternehmen; und der Chirur⸗ 
gus berichtete, daß die daher entſtandene Be⸗ 
truͤbniß die Heilung feiner Wunden verhin⸗ 
derte, welche mit einer Musketenkugel und nicht 
mit einem Kettenſchuß, wie man in unſern oͤf⸗ 
fentlichen Zeitungen vorgegeben, verſetzt wor⸗ 
den. Der Admiral Martin, als der aͤlteſte 
Officier, vertrat feine Stelle, bis der Admi⸗ 
ral Whetſton in der Boyne anlangte. Mein 
ſehr guter Freund, der Hauptmann Hercules 
Mitchel, Hauptmann des Feuerſchiffs Stroms’ 
belo wurde zum Hauptmann der Windſor 
gemachet. Und weil der Admiral Benbow 
todt war, fo begab ich mich mit des Haupt⸗ 
mann Fogs Erlaubniß wi Schiff. Die 
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May, alsdenn gingen wir nach den Bay von 
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Flotte ging mit den Kauffartheyſchiffen, den 
8. Mertz, 1703. nach N und 125 nichts 


. * 


Den fuͤnfften May leſen wir in n den S St. 
Jobannis Hafen in dem Weugefundenen 
Land ein, und verzogen daſelbſt bis den 12. 


Bulls; einen beqvemen Hafen vor Holz und 
Waſſer auf eben derſelben Inſul, unter See⸗ 
gel. Nachdem wir uns mit allen noͤthigen 
Dingen verſehen hatten, lichteten wir den 
Ancker, um nach Engeland zu ſeegeln. In⸗ 
dem wir unſern beſten Ancker lichteten, ga⸗ 
ben die Stricke nach, daß uns die Capſtorn⸗ 
Riegel drey Mann tödteten, und dem vierten 
den Ruͤcken brachen, eee eine 1 
hernach ſtarb. 1 5 
r 
Den erſten Nobenber! wülden wir r durch 
einen entſetzlichen Sturm von der Flotte ge⸗ 
trennet, der alle unſere Maſte bey dem Boord 
warff, und unſer voͤrderſter gebogener Maſt⸗ 
baum war auch geſprungen, wir fiſchten 
aber, daß wir 8 erhielten. Wir ber 
fanden 
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fanden uns in einem ſehr erbärmlichen Zus 
ſtande, und, verſichert, in groſſer Gefahr. 

Dienn ich hoͤrte auch einige von den Schiffern 
(bey welchen es etwas feltfames iſt) herzlich 

bethen. Wir buͤſſeten gleichfalls zweve von 

unſern Leuten ein, die mit dem Hauptmaſt 
uüuͤbern Boord fielen. Der Sturm dauerte 
zwey Tage, und das Wetter bliebe ſo neblicht / 
daß wir unſere Obfervationes richt nehmen 
konnten. Wir richteten unſern Nothmaſt, 
an ſtatt deſſen, den wir eingebuͤſſet hatten, 

zwar auf, konnten aber wenig Weg zuruͤck 

legen. Wir hatten des Hauptmann Titch⸗ 
burns Schiffvolck, wie auch des Major 
Bowis, (Major von dem Regiment, fo dem 

Obriſten Jones, der unter Wegs ſtarb, zuge⸗ 
hoͤrte) bey uns; Weil wir nun alſo mehr 

Maͤuler zu verſorgen hatten, als uns unſer 

Vorrath erlaubte, ſo fing dieſer an, ziemlich 
auf die Neige zu gehen. Welches. uns noͤthig⸗ 
te, des Tages mit einer halben Portion, und 
einem halben Noͤſel Waſſer vorlieb zu neh⸗ 
men. Weil wir nicht wuſten, wie lange 

wir zur See ſeyn ſollten. Allein wir erreich⸗ 

tte, den 20. November über alle unſere Hoff⸗ 
eee, e nung 
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nung, Irland) und liefen den 23 in den Ha, 1 
fen Gallaway glücklich ein; Und es geſchahe m 
durch beſondere Vorſehung GOttes, daß 
wir dieſes thaten. Denn am 2cſten eniſtunde 
ein ſo hefftiger Sturm, der uns unfehlbar den . 
Garaus wuͤrde gemacht haben. Dieſes 5 

war derjenige fatale Or can, der fo viel Shan 
den i in Engeland und andern Orten, anrich⸗ 
tete. Es waren zwey Schiffe im Hafen 
Gallaway, die geſtrandet hatten, und es 
te iederman, daß es uns eben alfo ergangen 9 


ſehn würde, wenn unſere maſte waͤten 


ſtehen geblieben. Weil wir aber keine an⸗ 
dere mehr, als etliche Nothmaſte hatten, die 
wir herunter nahmen, als der Sturm i immer 
hefftiger wurde, ſo konnte der Wind keine ſo 
groſſe Gewalt mehr uͤber uns haben. So 
halte ich auch darfür, daß der Sturm in Ir⸗ 
land nicht ſo hefftig geweſen, als in Engeland, 


Holland und Franckreich. Wir blieben vier 
Monate zu Gallaway, und hatten immittelſt 


unſere Maſte wieder aufgerichtet und das 
ganze Schiff ausgebeſſert. Die Zeit uͤber, 
da das Schiff wieder zurecht gemacht wurde, a 
lag ich am Lande in der Stadt. e 9 

5 1 
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Meine faubere, wohlbeveſtigte Stadt, ſaſt ſo 
groß als Salisbury, hat aber nur eine Kirche. 
Ales iſt ſehr wohlfeil daſelbſt. Ich ging in 
einem Privathauß, die Woche vor vier Schil⸗ 


linge, an die Koſt, und ſpeiſete zu Mittag ſel⸗ 
ten, da wir nicht zwey bis drey gute Gerichte 


hatten. Wir bezahlten den beſten Franzwein 
mit vierzehen Stuͤbern, das Maaß, und 5 


ters noch wohlfeiler. Wir gingen den 2 
Febr. 704. von Gallaway unter Seegel, 5 
langten gluͤcklick zu Plymouth an. Alſo ſetzte 
ich, nach mancherley ſeltſamen Ungluͤcksfaͤllen 
und Gefahren, meinen Fuß noch einmahl auf 
mein geliebtes Vaterland; und zwar in Be⸗ 
gleitung meines Indianers, des Wills, der 
noch bey mir, und ein rechter ehrlicher und 
treuer Diener iſt. Ich habe ihn in der chriſtl. 
Religion unterrichten, und tauffen; und ihm, 
bey dieſem Bad der Wiedergeburt, von der 
Inſul, wo er gebohren war, den Nahmen 
William Dominico beplegen laſſen. Ob 
mich nun ſchon fo viele Gefahren, die mich 
betroffen, haͤtten warnen ſollen; ſo konnte ich 
doch nicht umhin, noch drey Reiſen vorzuneh⸗ 
10 men; Jedoch in einer ganz andern Station, 
1 Dd 3 als 
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als bey den vorigen. Da aber dieſes nur 
gemeine Neiſen geweſen, auf denen wenig 
auſſerordentliches vorgefallen, ſo will ich mit 
meinem andaͤchtigen Gebeth und herzlichen 
Danck vor die vielen Barmherzigkeiten, die 
Id mir der Hoͤchſte erwieſen, beſchlieſſen: Wuͤn⸗ 
a ſche langes Leben und alle Gluͤckſeligkeit mei⸗ | 
nem Rönig und Herrn; Heil, Friede und ; 
1 Uberfluß meinem Vaterlande, und eine 
j herzliche Einigkeit unter meinen Mit 
bürgern, feinen Unterthanen! 
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Regiſter, 


Der vornehmſten und merckwürdigſten 


Sachen, die in des Hauptmann Fal⸗ 
coners Seefahrten und Begeg⸗ 
niſſen vorkommen. 


A. 


Alacranes (oder Scorpionen Inſuln, des Autoris, 


und einiger anderer Widerwaͤrtigkeiten daſelbſt, 


5 . p. 85 ff. 
Antonio, Pater, ein ehrlicher Prieſter, eine groſſe 
=“ Raritaͤ e z 229 ff. 
Ä Arabella und 8 eine artige Liebes⸗Geſchicht, 
* id | 306 ff- 
Alligator f. Groconif, N, 
Albacore ein Fiſch. f 12 
5 1a 5 B. . 
Barbadoes 9 z 22 1 


4 Benbow, Ba deſſen Tod und e 5 
57 2 16 
Bermudas, abi die Sommer-Jnfuln, derſelben Be⸗ 
. „ 1090 ff 
Dd 4 Bri⸗ 


N 
Bari, eine, Keife zu Fuß dahin von nden En 7 


Engeland, unfere glückliche Ant Bat, 5 281 


Rete. mn 


- 2 


Ceder⸗ Brun beſchrieben 5 „ u 2a | 
St. Chriſtopher beſchrieben en 5 ei 7 5 
Crocodil, Beſchreibung eines 43 
Caper ſ. Seeraͤuber. 4 


Campechy, Seefahrt 55 biefen def, 1 eam 
Holz zu holen f 
unterſchiedene dadurch bereue Scharmitel; 5 
reiche Beute von 9 e J ff. . 

Cocoa Nuͤſſe, 45 f. 

Cuba⸗Inſul, durch einen Sturm dahn verſchlagen 
wird hoͤflich beym Fort tractiret, 7 ff. 223 
unterſchiedene feine Haͤfen, 225 f. 
Es wird ihm ein Schiff, und eine frepmitige Bey⸗ 
ſteuer gegeben, ſeine Reiſe nach Jamaica fortsetzen > 
zu koͤnnen 2 RR 1 ff. 
langet daſelbſt an, ® Witts n. a 248 

Cayon, eine wunderbare Groatut. RI RE 


2 Sn - 14 4 . 
5 . r 
6 nun. 8 * a 
* sr 12% 219 2 n 
94 2 
9 5 $ 


Delphinen, die Art, ſolche zu fangen | i 
Dominico⸗Inſul, nebſt den Sitten 1 ner 
beſchrieben. a 399 a 
2 E. 5 N 10 dee A* 5 0 1 er z 


1 we. 
debe umſtändliche cache eines ſchrgroſßen 


zu Jamaica, * 254 ff. 
. es vier Indianer, ee 232 fl. 
| 5 | 1 
Salon Hauptm. und f Geſellſchafft greift die In⸗ 
dianer an z 272 ff. 
ſahe eine Waſſehose, . p 69 
wird von einem Hayen errettet, faͤllt aber hernach 
mm die See, N 2 ‚72. 73 


wird auf eine wuͤſte Inſul verſchlagen  74ff- 
8 e dee ſo er Et, ausgeſtanden, x 


76 ff. 
Eine Bet mit 4. Personen wird an eben esche 
Inſul getrieben L e 
Davon einer ſtirbt, 2 120 ff. 
wird in der Barcke allein in die See getrieben, und 
betruͤbt ſich hefftig, daß er feine Freunde auf der 


{ 


wuͤſten Inſul gelaſſen ® 133 ff. 
langer endlich glücklich zu Campeche an, 139 
Erloͤſet ſeine Cameraden | 144 ff. 


Flamingo, ein Vogel, deſſen Beſchreibung, 4E 
Florida, paßiren den Golfo gluͤcklich und ſiegen den 


Indianern ob, die ſie anfallen, | a71ff. 
Funzal, Stadt, beſchtieben 230. f. 322 
’ \ 8. . ö “ 
Sonate kam dahin, in Verfolgung etlicher Straß 
1 5 . 295 
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We N EIER, 1 
ar, Mchtiheel den Holen und Begraͤbniſſen 4 
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wie ſie gefangen werden, 7 1 
Seben, f. Waſſerhoſe. 5 e i 
Sereford, reiſet dahin, wo er feines basses. er⸗ 
faͤhrt, ? 289 . ff. 
wird unter Wegs von Strfinnänbern angefallen, 
| a eee, 
Hinrichtung grauſame Köcher Indianer 1 15 23 2. ff 4 


ö e 
N , 
585 


Jama, ſeine Reiſe dahin beſchrieben „ fe 
ein Schiffbruch, = 7 
Ceremonie den Tropicum zu paßſren, ER 
wird von Seeraͤubern angefallen, 4 5 „ 
langet zu Port⸗Royal an, eis 1 
Beſchreibung der Juſil umaſta 
Fruͤchte, . 
Cocva⸗Nuͤſſe 


* 


Regiſter. 


Indianer von den Spaniern maſſacriret, 227 f 
eine barbariſche Mordthat von ihnen an einem 


Erngelaͤnder verübt, . 373 f. 
Scharmuͤtzel unter ihnen, 377 
der Autor wird von ihnen gefangen, und gezwungen 
eine von ihren Weibern zu nehmen, 378. ff 

Ihre Heyraths⸗Ceremonien beſchrieben, 381 ff 

wird grauſam von ihnen gemartert, 15 10 


ſeine Frau getsodtet, 


Ihre Begriffe von einem Fünfftigen Leben, 605 1 
Ihre Art, wie fie den Mond anbethen, 402 f 
vierEngelaͤnder durch Schiffbruch verunglückt, 404 

welche Indianiſche Weiber genommen, 404 

Indianer ermorden ein ganzes Engliſches Schiff⸗ 


Bold, s = 405 
Acht Indianer in die Lufft geſprengt, 407 
Der Autor ſucht zu entrinnen, wird aber wieder 
von ihnen ergriffen, 406 
Deſſen Flucht von den Indianern, 409 
ſeine Rückkehr nach Jamaica, 410 
ſeegelt nach Carthagena, ie 
langet am Neugefundenen Land an, 277 
* kehret nach Irland zuruͤck, und von dar nach 

England, a „ 281 ff- 
Juchtan, Provinz, beſchrieben, 140. 141. ff. 
e Git WERT gps 


Madera, Entdeckung ſolcher Infal, os ff 


Mevis, or Nevis, beſchrieben, e 
Make ſhift⸗land, ſ. Noth⸗Inſul. 


> 5 59 
„ * 
2 5 

* 
N. . f 


Neugefunden %, and beſchrieben,, 
Leech Jule, ſo genannt vem Verfalſer, 
Gratava, Reiſe von dar nach Tenerife = 
| 1 P. ö 5 1 N N | | 
Porameu, wid u einen Duel dag N 4 
BE . ee 
R. N N 5 1 7 ; 
Ban Nachricht von n feinen Wibertodtigfsitenauf u 
Reiſen, da er von Cork in Irland nach dem Balti⸗ 
ſchen Meer abgeſeegelt, und ga Weiſe i inn 
einem Sturm erhalten worden, 94 fl. 
auf einen Felſen verſchlagen, wie er 5 ‚Monate | 
‚fein Leben daſelbſt zugebracht, 96 ff. 
koͤmmt in einem kleinen Boot hinweg und langet 
zu Copenhagen an, 10% fl. 
wird wohl daſelbſt aufgenommen, und teſet heim 
nach Pork, 8 E255 Ze 
ſeegelt nach Virginia, und wird ans Land, unter 
Indianer, verſchlagen, 112 fl. 
Errettet ſein und feiner Cameraden Leben dadurch er 
| daß er ihrem K. zur Ader laͤſſet, | 


y = 


Regie 


al. Seine wunderbare Stu und Ankunfft zu 
Boſton, „ 120 ff. 
Sein Tod und Begraͤbniß, 129 ff. 
Seine Eigenſchafften Lob ꝛe. 149 ff. 

| S. 

Selk, f Haye. 75 8 

Schwerdtfiſch beſchrieben, „ 26 


‚Schildkröten, wie ſolche gefangen werden, 34 

Schweine, wilde, wie ſolche gejagt werden, 38 

Scorpion- Inſuln, 

Kauer was ſich mit elihen zugetragen, und wie 
ſie entronnen, 152 

| ihre Grauſamkeit. 164: ff. 172 
Gefecht zwiſchen ihnen und den Indianern 210 

Spamer werden von r Indianern angegriffen, 

2 9 1 214 ff. 
Spritze, C Wafferhofe, 1 | 
Sturm, poetiſch befihrieben, von Satan 


8 Dryden 2 656 ff. 
T 

Fereriff Pico, beſchrieben, | 324 ff. 

wer, feltfame, m ur Schau beam gefuͤhret wer⸗ 

bebe abe, f Bafrriehene Hofe 9 

5 der Seeraͤuber, erſchoſſen 360 


W. Wal⸗ 


Waller, Edmund, ſeine ſcene Verſe auf die Som, 


mer:nfhln, 196 ff. 


Waſſerziehende Zoſe, was ſolches ey, 68 ff. 
Waſſerpoſaune, eine Sturmwolcke, f Wik 


Hoſe. 


weſt Indien, Falconer ſeegelt dahin, 


344 
laͤßt ſich unter Wegs mit einer Türckiſchen Galeere 
in einSeefreffenein, = 344 ff. 


wird aber verwundet 1 5 gefangen 5 


findet, nebſt unterſchiedenen andern Engl. Erz fe 
genen Gelegenheit durch die Flucht zu entkommen, 


x eh 351 ff 


Nimmet die Türckiſche Galeere hinweg, welche we⸗ 


gen eines von einem Kriegsſchiff empfangenen 


5 Schuſſes, unterſanck, das ſie auf ſeiner Neiſe zu 1 
5 DR in Weſt⸗ Indien, angesefen. 355. * | 
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